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Ausgabe täglid abends mit Ausſchluß der Senn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


Geſchäfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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= f 8 20 dae He die 6 aged Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für SZ ee A und 

s ES | -Gejuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der — SA außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plag⸗ 
Dr vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge 

= nehmen an alle ſoliden Angeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen. 

(Th orner Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Donnerstag den 7. September 1911. Verantwortlich für die Schriftleitung (i B.): Franz Miller in Thorn, 


flleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Flottenparade in der Kieler Bucht. 


Erzherzog Franz Ferdinand von Sſterreich 
iſt am Montag kurz vor fünf Uhr nachmittags 
in Kiel eingetroffen, um auf Einladung des 
Kaiſers an den großen Seemanövern teilzu⸗ 
nehmen. Auf dem Bahnſteige hatte eine 
Ehrenkompagnie des erſten Seebataillons mit 
Fahne und Muſik Aufſtellung genommen. An 
ihrem rechten Flügel ſtanden die direkten Vor⸗ 
geſetzten. Außerdem waren zugegen: Staats⸗ 
jefretär von Tirpitz, der Stadtkommandant und 
der öſterreichiſch⸗ungariſche Konſul, ſodann die 
Prinzen Heinrich, Adalbert und Waldemar. 
Kurze Zeit vor Einlauf des Zuges erſchien der 
Kaiſer, der öſterreichiſch⸗zungariſche Uniform 
angelegt hatte. Nachdem der Erzherzog, der 
deutſche Marineuniform trug, den Zug ver⸗ 
laſſen hatte, begrüßte der Kaiſer ihn aufs herz⸗ 
lichſte. Die Muſik der Ehrenkompagnie ſpielte 
die öſterreichiſche Hymne. Nachdem die Ge⸗ 
folge vorgeſtellt waren, ſchritt der Kaiſer mit 
dem Erzherzog die Ehrenkompagnie ab und 
nahm deren Vorbeimarſch entgegen. Hierauf 
begaben ſich die Fürſtlichkeiten durch die 
Fürſtenzimmer zur Landungsſtelle, von einem 
überaus zahlreichen Publikum herzlich begrüßt. 
Der Kaiſer geleitete ſeinen hohen Gaſt an Bord 
der „Hohenzollern“, wo der Erzherzog mit Ge⸗ 
folge Wohnung nahm. Die Standarte des Erz- 
herzogs wurde neben die des Kaiſers geſetzt. 
Die im Hafen liegenden Schiffe ſchoſſen Salut. 


Der Kaiſer und Erzherzog Franz Ferdinand 
nahmen auf der „Hohenzollern“ den Tee. 
Später beſichtigte der Kaiſer mit dem Erz⸗ 
herzog eingehend das Schiff „Thüringen“. Um 
acht Uhr abends fand Abendtafel an Bord der 
„Hohenzollern“ ſtatt. Dabei ſaßen rechts vom 
Kaiſer zunächſt Erzherzog Franz Ferdinand 
und der Reichskanzler, links Admiral Graf 
Montecuccoli und Großadmiral von Tirpitz. 
Gegenüber dem Kaiſer ſaß Prinz Heinrich, 
rechts der Großherzog von Oldenburg, Prinz 
Adalbert, Fürſt zu Fürſtenberg, links Prinz 
Georg von Bayern, Großadmiral von Koeſter, 
Generaloberſt von Pleſſen. Der Kaifer über- 
reichte perſönlich dem Grafen Montecuccoli den 
Schwarzen Adlerorden. Er verlieh ferner dem 
öſterreichiſchen Admiral Hauß den Roten Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe und mehrere andere Wus- 
zeichnungen. 

Geſtern herrſchte in Kiel in den früheſten 
Morgenſtunden ſo ein reges Leben, wie man es 
hier ſonſt nur bei ganz beſonderen Anläſſen 
gewohnt iſt. Zu den vielen Tauſenden von 
Menſchen, die bereits am Inge vorher auf den 
verſchiedenen Verkehrswegen eingetroffen 
waren, kamen mit den geſtrigen Frühzügen trotz 
des regneriſchen Wetters immer weitere Scha⸗ 
ren von Schauluſtigen, ſodaß eine im Handels⸗ 
hafen liegende ſtattliche Flotte von über 50 Be⸗ 
gleitdampfern mit feſtlich geſtimmten Menſchen 
alsbald voll beſetzt war. Noch lag die Kaiſer⸗ 
jacht „Hohenzollern“ an der gewohnten Liege⸗ 
ſtelle im Kriegshafen, als ſich die lange Reihe 
der in Flaggenſchmuck prangenden Begleit⸗ 
dampfer in Bewegung ſetzte. Vorbei ging es 
an den neuen Linienſchiffen der verbeſſerten 
Naſſaudiviſion Thüringen, Oſtfriesland, Helgo⸗ 
land, die an ihren hohen Bojen nahe der „Ho⸗ 
henzollern“ vertaut ſind und in dieſen Tagen 
die Ehrenbezeugungen im Hafen zu erweiſen 
hatten. Mit ihrer Artillerie erweckten ſie das 
Intereſſe und die Bewunderung aller. Bald 
nach 9 Uhr vormittags hatten ſich am Bülker 
Feuerſchiff in der Kieler Bucht ſämtliche Be⸗ 
gleitſchiffe verſammelt, um zunächſt die Vor⸗ 
beifahrt der „Hohenzollern“, deren Nahen durch 
den von Kiel herüberdröhnenden Abſchieds⸗ 
ſalut angekündigt wurde, abzuwarten. Am 
10 Uhr bam das Kaiſerſchiff, hinter ihm das 
Depeſchenboot „Sleipner“, in Sicht. Gleich⸗ 
zeitig ſetzte ſich die bei Gabelsflach liegende 
Hochſeeflotte mit dem Kurs auf die „Hohen⸗ 
zollern“ in Bewegung. Inzwiſchen hatte ſich 
das Wetter aufgeklärt und die Sonne brach 
plötzlich durch das Gewölk durch. Nun bot ſich 
dem Auge ein maritirses Schauſviel, wie es die 


Oſtſee in dieſer Pracht noch nicht geſehen hat. 
Den Begleitdampfern voraus traf die „Hohen⸗ 
zollern“ gegen 1014 Uhr vormittags auf der 
Spitze der Flotte ein, die ſogleich mit dem 
Kaiſerſalut von 33 Schüſſen einſetzte. Die 
Schiffe führten im Vortopp die deutche, im 
Großmaſt die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegs⸗ 
flagge. Das Linienſchiff „Preußen“ führte eine 
Flagge mit dem preußiſchen Adler. Die Mann⸗ 
ſchaften paradierten und brachten beim Paſſie⸗ 
ren der Kaiſerjacht drei Hurras aus. Der Kai⸗ 
ſer befand ſich mit dem Erzherzog auf der obe⸗ 
ren Kommandobrücke. Sämtliche Schiffe paſſier⸗ 
ten in einreihiger Formation unter genaueſter 
Innehaltung der vorgeſchriebenen Abſtände. 
Die Vorbeiſahrt der Schiffe, deren Linie ſich 
über nahezu 14 Kilometer erſtreckte, währte 
etwa eine halbe Stunde. Die Tonnage aller an 
der Parade beteiligten Kriegsſchiffe belief ſich 
auf rund 440 000 mit über 25 000 Mann Be- 
ſatzung. 

Nach Beendigung der Flottenſchau folgte die 
Vorführung der Hochſeeflotte nach einem beſon⸗ 
deren Programm und die Schiffe mit den Zu⸗ 
ſchauern mußten ſich von den Kriegsfahrzeugen 
entfernen. Nach der Vorführung der Hochſee⸗ 
flotte ging der Kaiſer um 11 Uhr von Bord der 
„Hohenzollern“ und ſchiffte ſich mit den Fürſt⸗ 
lichkeiten und ſeinen Gäſten auf dem Flotten⸗ 
flaggſchiff „Deutſchland“ ein. Nachdem die 
„Deutſchland“ die Kaiſerſtandarte gehißt hatte, 
folgte das Schiff in großer Fahrt dem erſten 
und zweiten Linienſchiffgeſchwader und ſetzte 
ſich an die Spitze der erſten Diviſion, worauf die 
Manöver fortgeetzt wurden. Dann hatte die 
offizielle Flottenſchau ihr Ende gefunden. Am 
2 Uhr war Mittagstafel beim Chef der Hoch⸗ 
ſeeflotte für die auf der „Deutſchland“ einge⸗ 
ſchifften Fürſtlichkeiten und Gäſte. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ankerten die Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ und die Manöverflotte bei det Inſel 
Fehmarn. Der Kaiſer ging auf ſeine Jacht 
„Hohenzollern“. Um 7 Uhr fand auf der 
„Deutſchland“ Abendtafel bei dem Chef der 
Hochſeeflotte für die Fürſtlichkeiten und Gäſte 
fiati. 

Der Kaiſer hat den Prinzen Georg von 
Bayern, der ſich zurzeit auf Einladung des 
Kaiſers in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der 
bayeriſchen Landesabteilung des deutſchen 
Flottenvereins in Kiel befindet, à la suite 
des 2. Seebataillons geſtellt. Der Kaiſer hat 
hiervon dem Prinz⸗Regenten in einem ſehr 
herzlichen Telegramm nach Hohenſchwangau 
Mitteilung gemacht. — Das Flottenflaggſchiff 
„Deutſchland“ mit dem Kaifer und feinen 
Gäſten an Bord iſt um 11 Uhr 15 Min. abends 
wieder im Kieler Hafen eingetroffen. 

Den Vertretern der deutſche Preſſe wurde 
vormittags Gelegenheit gegeben, der Flotten⸗ 
parade vor dem Kaiſer ſowie einem Teile der 
Manöver in der Oſtſee aus nächſter Nähe bei⸗ 
zuwohnen. Für den Nachmittag waren ſie zu 
einem Beſuch auf dem neuen Linienſchiff 
„Oſtfriesland“ geladen. In etwa einſtündiger 
Beſichtigung fanden alle Einrichtungen dieſes 
neueſten Schlachtſchiffes der deutſchen Flotte 
eingehende Erklärungen. Sodann lud der 
Kommandant, Kapitän z. S. Engelhardt, die 
Herren zu einem Imbiß im Kommandanten⸗ 
ſalon ein, wo er ſeiner Freude darüber Ausdruck 
gab, die Vertreter der Preſſe willkommen zu 
heißen. Der Kommandant ſchloß mit einem 
dreifachen Hurra auf den Kaiſer. Verlags⸗ 
buchhändler Boll aus Berlin dankte im Namen 
der Gäſte für die liebenswürdige Einladung 
und toaſtete auf das ſchöne Schiff, den Kom- 
mandanten, die Offiziere und die Mannſchaf⸗ 
ten. Zur ſelben Zeit befanden ſich auf dem 
Schiffe zahlreiche Teilnehmer der von dem 
Flottenverein Berlin und der Mark Branden⸗ 
burg aus Anlaß der Flottenparade veranſtalte⸗ 
ten Sonderfahrt zur Waſſerkante. 


der Bund der Induſtriellen 


hat in Dresden ſeine Hauptverſammlung abge⸗ 
halten. Bei den Erörterungen iſt mehrfach 
bernorgehoben, daß dem Bunde in letzter Zeit 


keit 


neue Mitglieder beigetreten ſeien. Nachdem 
dies geſchehen, wird hoffentlich nunmehr eine 
Mitgliederliſte des Bundes der Induſtriellen 
veröffentlicht werden, aus der man genauen 
Aufſchluß über die Kreiſe erhält, die ſich durch 
den Bund vertreten laſſen. Vorläufig iſt 
immer noch gewiß, daß der allergrößte Teil der 
deutſchen Induſtrie im Zentralverbande deut⸗ 
ſcher Induſtrieller vereinigt iſt. Sodann iſt 
in den Dresdener Verhandlungen über den 
Austritt des Zentralverbands⸗Direktoriums⸗ 
Mitgliedes aus dem Hanſabunde manches Wort 
der Kritik gefallen. Das war billig, weil man 
wußte, daß ein Verteidiger des Vorgehens des 
Landrats a. D. Rötger und ſeiner Kollegen 
gegenüber dem Hanſabunde in der Verſamm⸗ 
lung nicht auftreten würde. Ob der Austritt 
aus dem Hanſabunde für die Induſtrie ſchädlich 
geweſen iſt, wie in der Dresdener Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Induſtriellen behauptet 
wurde, oder nützlich, wie von dem weitaus 
größten Teile der deutſchen Induſtrie angenom⸗ 
men wird, wird ſich ſchon bald zeigen. Bisher 
ſind die Taten des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller immer zum Beſten der Induſtrie 
ausgeſchlagen, auf bloße Worte haben er und 
die ihm angeſchloſſenen Kreiſe wenig gegeben. 
Nun hätte man annehmen ſollen, daß die 
Dresdener Verhandlungen dem Bunde der In⸗ 
duſtriellen Anlaß gegeben hätten, endlich ein⸗ 
mal zu ſagen, welche Ziele er auf allen aktuellen 
Gebieten verfolgt, ſchon um ſeine Gegenſätzlich⸗ 
zum Zentralnerbande deutſcher In⸗ 
duſtrieller zu rechtfertigen. Viel iſt dabei für 
die meiſten Gebiete nicht herausgekommen. Der 
Bund der Induſtriellen iſt immer groß in Reſo⸗ 
lutionen geweſen. So hat er denn auch eine 
Reſolution über die Privatbeamtenverſicherung 
angenommen. Selbſtverſtändlich wünſcht er, 
da der Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
den Anſchluß an die allgemeine Verſicherung 
herbeigeführt ſehen möchte, die Sonderverſiche⸗ 
rung, wie ſie in dem dem Reichstage vorliegen⸗ 
den Entwurfe vorgeſehen iſt. Das iſt aber 
eine reine Zweckmäßigkeitsfrage; auch der Zen⸗ 
tralverband will ja, daß die Privatangeſtellten 
ſtaatlich verſichert werden. Wenn der Bund 
der Induſtriellen eine derartige Reſolution 
faßt, ſo erinnert das an die Zeiten unter dem 
Reichskanzler Caprivi, in denen auch vielfach 
das Gegenteil von dem unternommen wurde, 
was Bismarck als zweckmäßig erachtet hatte. 
Später wurde die Bismarckſche Politik wieder 
aufgenommen. Auch die Stellung des Arbeit⸗ 
gebers zum Arbeiter iſt in Dresden geſtreift; 
aber verſchiedenes, was dort vorgebracht wurde, 
konnte vom Zentralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller ebenſo gut ausgeſprochen werden. 
Beiſpielsweiſe hat der Zentralverband ſchon 
lange vor dem Bunde der Induſtriellen ſeine 
Zweifel über die Zweckmäßigkeit von Tarifver⸗ 
trägen geäußert, er hat die vom Bunde ge⸗ 
wünſchten großen Arbeiterorganiſationen ſelbſt 
eingeführt, er hat dem Beſtreben, die Herr⸗ 
ſchaft in den Betrieben den Angeſtellten zu 
übermitteln, ſich entgegengeſtemmt. Alſo auf 
verſchiedenen Gebieten war eine Abweichung 
von dem Stande des Zentralverbandes nicht 
feſtzuſtellen. Nur bezüglich der Wirtſchafts⸗ 
und Handelspolitik wurde ein durchaus von 
dem des Zentralverbandes verſchiedener 
Standpunkt eingenommen. Der Bund der In⸗ 
duſtriellen lüftet hier allmählich ſeine Maske. 
Allerdings hat er auch jetzt noch nicht ſeine 
Stellungnahme präziſiert; aber aus allen in 
Dresden gehaltenen Reden geht hervor, daß 
der Bund der Induſtriellen nicht nur gegen 
die Einführung des lückenloſen Zolltarifs, ſon⸗ 
dern eine Abbröcklung des Zolltarifs von 1902 
vorgenommen wiſſen möchte. Wenn eine der⸗ 
artige Stellung eingenommen wird, ſo ſollte 
man erwarten, daß dann auch geſagt wird, an 
welchen Stellen die Abbröckelung eintreten ſoll. 
Dazu hat der Bund der Induſtriellen aber noch 
nicht den Mut gefunden. Wohin jedoch die 


Reiſe gehen ſoll, iſt ziemlich ſicher. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Zölle und Zölle für die Induſtrie⸗ 
zweige die der weiterverarbeitenden In⸗ 


duſtrie das Rohmaterial liefern, ſollen beſei⸗ 
tigt oder ermäßigt werden. Mit dieſem Pro⸗ 
gramm hofft der Bund der Induſtriellen einen 
Keil in die Induſtrie zu treiben, um dieſe noch 
mehr auseinander zu bringen, als es bisher 
ſchon durch feine Agitation der Fall geweſen 
iſt. Die Erwerbsgruppen jedes Landes ſind 
aber aufeinander angewieſen, inſonderheit des 
Landes, das ſich einen Zolltarif zugelegt hat. 
Die Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
muß ſich notgedrungen auf ſämtliche dazu be⸗ 
rechtigten Erwerbszweige erſtrecken. Nur kurz⸗ 
ſichtige Politiker können glauben, daß es mög; 
lich ſei, den einen Erwerbszweig zu ſchützen und 
den anderen nicht. Hier liegt allerdings ein 
großer, grundſätzlicher Gegenſatz zwiſchen dem 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller und 
dem Bunde der Induſtriellen vor. Der Zen⸗ 
tralverband deutſcher Induſtrieller hat von je⸗ 
her in dem Zuſammengehen von Landwirtſchaft 
und Induſtrie und in dem Schutze der nationa⸗ 
len Arbeit beider großen Erwerbsgruppen ſein 
wirtſchafts⸗ und handelspolitiſches Ziel ge⸗ 
ſehen. Der Bund der Induſtriellen will eine 
Auswahl derjenigen Erwerbszweige treffen, 
die ſeiner Meinung nach des Schutzes der na⸗ 
tionalen Arbeit teilhaftig werden ſollen. Das 
iſt ein ganz anderes Ziel, als es der Zentral⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller verfolgt; daß 
es aber ein Ziel iſt, das überhaupt politiſch 
zweckmäßig und wirtſchaftlich nützlich iſt, wird 
niemand behaupten wollen, der weiß, daß alle 
Erwerbsgruppen eines durch einen Zolltarif 
gegen den Auslands⸗Wettbewerb geſchützten 
Landes aufeinander angewieſen ſind, und nur 
im Zuſammenarbeiten miteinander die eigen 
Wohlfahrt fördern können. ` x 


Politiſche Tagesſchau. 


Friedenspräſident und Friedenskaiſer. 

Es mußte auffallen, daß der. Keifer bei 
der Steuben⸗Feier in Potsdam in Erwide⸗ 
rung auf die Rede Mr. Bartholdts auf die 
im Auftrage Tafts gemachte Außerung: „Der 
Friedenspräſident reicht dem 
Friedenskaiſer die Freundes hand“, 
durchaus nicht eingegangen iſt. Der 
Kaiſer hat in ſeiner Rede wohl nicht ohne 
Abſicht das Wort „Friede“ überhaupt unter⸗ 
drückt, um nicht bei einer öffentlichen Feier 
in einem Augenblick mit der Friedenspalme 
zu wedeln, wo man noch garnicht abſehen 
kann, ob die allernächſte Zukunft im Zeichen 
des Friedens ſtehen wird. ' 


Paftor Engel 7. 

Der Paſtor a. D. und Chefredakteur des 
„Reichsboten“ Heinrich Engel, der das Blatt 
im Jahre 1873 gegründet und ſeitdem un⸗ 
unterbrochen an ſeiner Spitze geſtanden hat, 
iſt, wie gemeldet, geſtern Vormittag im 77. 
Lebensjahre geſtorben. — Unter Leitung des 
Paſtors Engel nahm der „Reichsbote“, der 
namentlich in geifklichen Kreiſen viel geleſen 
wurde, eine „beſondere Stellung ein. Im 
allgemeinen au konſervativem Boden ſtehend, 
machte ſich das Blatt die Vertretung des 
Chriſtentums und der poſitiv⸗kirchlichen Rich⸗ 
tung zur beſonderen Aufgabe. Namentlich 
in wirtſchaftlichen und taktiſchen Fragen ging 
es vielfach ſeine eigenen Wege. Es muß 
Paſtor Engel nachgerühmt werden, daß er 
ſeine Überzeugung im Reichsboten ſtets ohne 
falſche Rückſichtnahme gelegentlich auch den 
höchſten Stellen gegenüber zum Ausdruck 
brachte. Alles in allem dürfte er für das 
Blatt ſchwer zu erſetzen ſein. 


Der Flottenverein und die Seerüftung. 

Das Präſidium des Flottenvereins hat an 
alle Einzelverbände die Aufforderung gerichtet, 
mit aller Energie dafür einzutreten, daß der 
ſeit Jahren vom Verein vertretenen und auf 
der letzten Hauptverſammlung in Nürnberg 
eingehend begründeten Forderung, die bedenk⸗ 
lichen Lücken an unſerer Seerüſtung zu bes 
ſeitigen, ſo ſchnell wie möglich Folge gegeben 
werde. 5 


Die Volkszählungen im Reiche, 


die nach verſchiedenen Richtungen hin wert⸗ 
volles ſtatiſtiſches Material liefern, ſtellen 
unter anderm die bemerkenswerte Tatſache 
feſt, daß die katholiſche Bevölkerung im Reiche 
ſtärker zunimmt als die evangeliſche, und das 
die Zahl der Juden beſtändig ſich vermindert. 
Über die Urſachen der verſchiedenen Ber- 
mehrung der Katholiken und Proteſtanten 
kann man zunächſt nur Vermutungen hegen, 
darf aber annehmen, daß die Erſcheinung 
noch gründlicher ſtudiert und ihr Grund er⸗ 
mittelt werden wird. — Die beſtimmten 
Zahlenangaben liegen im Augenblick nur für 
Preußen vor. Während danach im Jahre 
1871 von 1000 Einwohnern Preußens 649 
evangeliſch und 336 katholiſche waren, betrug 
der Anteil der Evangeliſchen im Jahre 1910 
nur noch 618, der der Katholiken 363. Die 
Evangeliſchen ſind alſo um 31 zurückgegangen, 
die Katholiken um 27 geſtiegen. Die Differenz 
von 4, die in der Steigerungsziffer übrig 
bleibt, kommt den anderen unbekannten Kon⸗ 
feſſionen zugute, nicht aber etwa den Juden, 
deren Anteil in beſtändiger Abnahme begriffen 
iſt; während im Jahre 1871 unter 1000 
Perſonen 13 Juden waren, ſind es im Jahre 
1910 nur noch 10 geweſen. 


Zur Bekämpfung des Bauſchwindels. 

Zur Bekämpfung des Bauſchwindels hat, 
nach der „Frankf. Ztg.“, entſprechend einem 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes der Handels⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter aufgrund der Zwangsverſteigerungs⸗ 
akten Erhebungen darüber angeordnet, wie 
groß die Verluſte der Bauhandwerker infolge 
von Bauſchwindel ſind. Von dem Ausfall 
dieſer Erhebungen ſoll es abhängen, ob der 
zweite Teil des Geſetzes über die Sicherung 
der Bauforderungen inkraft geſetzt wird. 


Ein politiſcher Prozeß. \ 
In dem Beleidigungsprozeß des Tiſchler⸗ 


obermeiſters Rahardt gegen den Schorn⸗ f 


ſteinfegermeiſter Conradt wegen angeb- 
lichen Vorwurfs der Beſtechlichkeit, der geſtern 
vor dem Schöffengericht in Breslau verhandelt 
wurde, wurde Rahardt mit ſeiner Klage ab⸗ 
gewieſen und der Angeklagte Conradt f o ft e n= 
frei freigeſprochen. — Conradt hatte 
in einer Verſammlung die Beſoldung des Herrn 
a durch den Hanſabund zur Sprache ge⸗ 
racht. 


Stappellauf italieniſcher Dreadnoughts. 

Nach einer Depeſche aus Spezzia beftätigt 
es ſich, daß der Stapellauf des neuen italie⸗ 
niſchen Dreadnoughts „Julius Cäſar“ in den 
letzten Tagen des Monats September, wahr⸗ 
ſcheinlich am 24., ſtattfinden wird. Das neue 
Kriegsſchiff ſoll vollſtändig zum Stapellauf 
bereit ſein, ebenſo wie der Dreadnought 
„Leonardo da Vinci“, der am 10. oder 15. 
Oktober vom Stapel gehen wird. 


Kongreß der engliſchen Gewerkſchaften. 


In Newceaſtle wurde am Montag der 
diesjährige Kongreß der Trade Unions unter 
dem Vorſitz des Präſidenten Mullin eröffnet. 
Es waren 520 Delegierte anweſend, die 
1667 000 Mitglieder vertraten. Mullin be⸗ 
merkte in ſeiner Rede, der große engliſche 
Ausſtand habe den Arbeitern große Zuge⸗ 
ſtändniſſe, Lohnerhöhungen und andere Vor⸗ 
teile, die bisher verweigert worden ſeien, ge⸗ 
bracht. Er beklagte die Politik der Eiſen⸗ 
bahndirektoren und die Nichtanerkennung der 
Vereinigung ſeitens derſelben für die Ver⸗ 
handlungen und tadelte die Regierung, die 
unaufgefordert Truppen entſendet habe, ſtatt 
gegen die Geldfürſten ſcharf vorzugehen () 
Die Annahme der Parlamentsbill bedeute 
auch eine Warnung der Behörden vor der 
Kraft der Demokratie. 


Verſchwinden eines engliſchen Torpedo⸗ 
bootes. 

Große Beunruhigung herrſcht in Londoner 
Marinekreiſen über das Verſchwinden des 
Unterſeebootes Nr. 1. Seit einer Woche 
ſtellte das Fahrzeug in der Nähe von Ports⸗ 
mouth Übungen an. Nach einem Tauch⸗ 
verſuch kam das Boot nicht mehr an die 
Oberfläche und geſtern bis in die jpäten Abend⸗ 
ſtunden war man ohne Nachricht von dem 
verſchundenen Boot, das bis Mitternacht nicht 
in den Hafen zurückgekehrt war. Das Marine⸗ 
amt ſandte Torpedoboote auf die Suche aus. 


Generalſtreik in Liſſabon? 

Es geht in Liſſabon das Gerücht, daß der 
Generalſtreik erklärt werden ſoll. Die ſtreiken⸗ 
den Korkeichenarbeiter erhielten zahlreiche Zu⸗ 
ſtimmungserklärungen aus der Provinz. 


Teuerungskrawalle in China. í 

In Tſchangzoh bei Yachan kam es infolge 
des eingetretenen Mangels an Reis und der 
Ankunft der Notleidenden zu ernſten Ruhe⸗ 
ſtörungen. Der Pöbel plünderte die Lager 
der Reishändler in Tſchangzoh, die in großem 
Maße den Markt von Schanghai verſorgen. 
Auch hier iſt heute ein großer Mangel an 
Reis vorgetreten, die Preiſe ſind entſprechend 
geſtiegen. Der Mangel an Reis wird auf 


das Aufkaufen der Vorräte durch mehrere 
Händler zurückgeführt. 


Der amerikaniſche Votſchafter Hill 


hat bei ſeinem Scheiden von Berlin ameri⸗ 
kaniſchen Blättern intereſſante Mitteilungen 
gemacht. Er ſpricht da zunächſt von dem Ent⸗ 
gegenkommen und den Freundlichkeiten des 
Kaiſers, der ihm eine Auszeichnung verliehen 
hätte, wenn die Geſetze der Union deren An⸗ 
nahme zuließen. Anſtelle des Ordens habe 
ihm aber der Kaiſer eine Porzellanvaſe aus 
der königlichen Manufaktur geſchenkt. Kein 
Wort ſei wahr von jener Legende, die ſeinen, 
des Botſchafters, Abgang mit dem Kaliſtreit 
in Verbindung bringe. Die Pflicht zu 
ſchweigen habe ihn veranlaßt, auf dieſe Dinge 
zunächſt nicht näher einzugehen; die amtlichen 
Berichte würden ſchon zu gegebener Zeit die 
Wahrheit bekunden. Der Präſident Taft habe 
ihm feinerzeit geſchrieben: „Ich ſchreibe jetzt, 
um Ihnen zu verſichern, daß ich niemals den 
geringſten Grund hatte, Ihre Haltung und 
Tätigkeit auf dem ſo wichtigen Berliner 
Poſten zu Eritifieren. Sie find Ihrer Auf⸗ 
gabe in jeder Weiſe gerecht geworden, und 
ich habe gern Gelegenheit genommen, nach⸗ 
drücklich und kategoriſch zu beſtreiten, daß 
Ihr Rücktritt wegen irgendeiner Unzufrieden⸗ 
heit der Regierung mit Ihrer Führung der 
Geſchäfte in der Kali⸗ oder irgend einer 
anderen Frage erfolgt ſei. Ich ſchreibe Ihnen 
dies, denn Sie haben Anſpruch auf eine klare 
Außerung über Ihre befriedigende Geſchäfts⸗ 
führung, und zwar von ſeiten deſſen, den Sie 
gut und würdig in der großen Hauptſtadt 
Berlin vertreten haben.“ 


Ein neuer Kampf in Mexiko. 

Wie aus Newyork berichtet wird, ſind 
nach einem Telegramm aus Mexiko die Re- 
gierungstruppen unter General Morales bei 
Chinamſea mit einer Truppenabteilung des 
Generals Zapta zuſammengeſtoßen. 50 Za⸗ 
potag follen getötet fein, Zapata fei ſelbſt ge» 
allen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. September 1911. 

— Prinz Oskar von Preußen, der fünfte 
Sohn des deutſchen Kaiferpaares, wird, wie 
die „N. G. C.“ erfährt, vom 1. Oktober ab 
die Vorleſungen der Kriegsakademie in Berlin 
beſuchen. Dies entſpricht dem eigenen Willen 
des jungen Prinzen, der in militäriſchen 
Dingen eine außerordentliche Strebſamkeit an 
den Tag legt und als ein hervorragend 
tüchtiger und dienſteifriger Offizier von Vor⸗ 
geſetzten und Kameraden gerühmt wird. 
Vermutlich wird der Prinz zunächſt nur als 
Zuhörer die Kriegsakademie beſuchen, dann 
aber auch das vorgeſchriebene Examen ab⸗ 
legen. — Prinz Oskar von Preußen wurde 
am 27. Juli 1888 im Marmorpalais bei 
Potsdam geboren. Er iſt jetzt alſo 23 Jahre 
alt. An ſeinem zehnten Geburtstage wurde 
er, den Traditionen des Hohenzollernhauſes 
zufolge, als Leutnant im 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß eingeſtellt. Am 30. Mai 1908 er- 
folgte ſeine Beförderung zum Oberleutnant. 
Gegenwärtig tut der Prinz Dienſt beim 
Küraſſier-Regiment Königin (Pommerſchen) 
Nr. 2, bei dem er à la suite geführt wird, 
und befindet ſich mit ſeinem Truppenteil im 
Kaiſermanöver. Er ſteht außerdem à la suite 
des Grenadier⸗Regiments König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7 in Liegnitz und 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments. 

— Von den Höfen. Die Großherzogin 
Eliſabeth von Mecklenburg ⸗Strelitz, Gemahlin 
des regierenden Großherzogs, feiert an dieſem 
Donnerstag, den 7. September, ihren 54. Ge⸗ 
burtstag. Sie iſt die Schweſter des regieren⸗ 
den Herzogs Friedrich II. von Anhalt. Am 
17. April 1877 zu Deſſau vermählt, hat die 
Großherzogin ihrem Gemahl drei Kinder ge⸗ 
ſchenkt: die 1878 geborene Herzogin Marie, 
die vom Grafen George Jametel geſchieden 
iſt, ihren Mädchennamen wieder angenommen 
hat und in Blaſewitz bei Dresden lebt, die 
1880 geborene Kronprinzeſſin Jutta von 
Montenegro und den noch unvermählten, 
g geborenen Erbgroßherzog Adolf Fried- 
rich. ; 
— Der Saatenſtand im deutſchen Reich 
Anfang September war, wenn 3 mittel 4 
gering und 5 ſehr gering bedeutet: für Hafer 
3, Kartoffeln 3,6, Zuckerrüben 4,1, Klee 4,3, 
Eure 4,2, Rieſelwieſen 3,6, andere Wieſen 


Eſſen, 5. September. Der türkiſche Thron⸗ 
folger iſt heute Nachmittag nach Köln abge⸗ 
reiſt, nachdem er geſtern und heute die Krupp⸗ 
ſche Fabrik beſichtigt hatte. 


Streiks und Ausſperrungen. 

Über die in Deutſchland während des Jahres 
1910 vorgekommenen Streiks und Ausſperrun⸗ 
gen enthält die „Statiſtik des deutſchen Reichs“ 
eine ausführliche Darſtellung. Nach dieſer ſind 
im Jahre 1910 im deutſchen Reihe 2113 
Streiks mit 155 680 Streikenden, und zwar 
in 8276 Betrieben mit 374 038 Arbeitern, be- 
endet worden (gegen 1537 im Jahre 1909, 1347 
im Jahre 1908, 2266 im Jahre 1907, 3328 im 


der Paſſagierdampfer Hela daſelbſt wohlbehalten ange⸗ 
kommen. Auf dringenden Wunſch ſämtlicher, die Fahrt 
mitmachenden Paſſagiere hat das Schiff ſeinen Aufent⸗ 
halt in Stockholm um einen halben Tag verlängert und 
wird erſt heute (Dienstag) mittags in See gehen. Das 
Eintreffen der Hela in Pillau iſt daher nicht ſchon am 
Mittwoch mittags, ſondern erſt am Mittwoch abends zu 


erwarten. 
Neustadt, 2. September. (Pfarrerwahl.) Geſtern 


fand in Bohlſchau die Wahl eines neuen Pfarrers für 
den zum Superintendenten in Neuſtadt gewählten 
Herrn Pfarrer Becker ſtatt. Gewählt wurde Herr 
Pfarrer Haack aus Forſthauſen, Kreis Strasburg in 


Weſtpr. 
Königsberg, 4. September. (Pfarrer Jatho. 


Ausdünſtungen des Pregels.) Pfarrer Jatho aus 


Köln wird in dieſem Winter in unſerer Stadt 


ſprechen. Jatho iſt von der ne er Gruppe 
des 0 n ann Sur ge 
wonnen worden. — as rſcheinen Jathos in 
s Pe Königsberg große Freude hervorrufen dürfte, ift 
pen an den Streiks betrifft, ſo entfällt faſt ein en, ang ee 
i 2 A e P 
Viertel aller Streiks mit 228 Prozent, der bemerkbar. Die weſtlichen Winde, die in der letzten 
Streikenden auf das Baugewerbe, das im Jahre get vorherrſchend geweſen jind, drängen das 
1910 bei den Streiks und noch mehr bei den Waſſer des Pregels wieder nach der Stadt hin und 
Ausſperrungen eine hervorragende Rolle ſpielt. die dunklen Feile ver siten wet 90 pot 1 1 
Die nächſthöchſte Zahl der Streikenden findet ſich anz 165 eee unsere 9 rb Hirte 
in der Induſtrie der Maſchinen, Inſtrumente Tilſit, 3. September. (Geldſchrankknacker bei der 
und Apparate (21,0 Prozent); es folgen dann Arbeit.) In der Nacht zum 1. d. Mis. ift in dem 
die Induſtrie der Metallverarbeitung (9,3 Pro⸗ Dukea des hieſigen ae ee ug irn 
zent), die Industrie der Holz und Schtige gelange die Arbeit war nicht, Jedoch Dat er mac der 
ſtoffe (7,5 Prozent), die Textilinduſtrie (6,9 „T. A. 3." bereits ein etwa 10 Zentimeter im Durch⸗ 
Prozent) und das Bekleidungsgewerbe (6,3 igol f Soh tings pa das cat ou ng me 
ihri geſtemmt. ieſe eit w jm wo u langwe 
Prozent). In allen übrigen een gewesen ſein, 5 15 er bon dem Meiterarbeiten ade 
werden 5 Proz. von der Geſamtzahl der "I gejehen hat. Außerdem hat er ſämtliche Telephondrähte 
kenden nicht erreicht. Im Bergbau, in der jowie die Drähle der elektriſchen Beleuchtung durch⸗ 
Textilinduſtrie und in der chemiſchen Induſtrie ſſchnitten. 
überwiegt die Zahl der Einzelſtreiks in Groß⸗ $ 51 í z e ili ed des 
betrieben. Was die Forderungen der Streiken⸗ Typhus.) An Typhus find nach amtlicher Meldun 
den betrifft, ſo handelt es ſich in 1609 8 ae: is nic ge AE EN 
fällen mit 127 600 Streikenden um Lo n=, ingen und 25 Todesfälle u verzeichnen find. Die 
505 Streikfällen mit 51947 Streikenden um eee an n au 1 
Arbeitszeit und in 1061 Streikfällen mit 89 349 zu Perſon zurückzuführen. Im Krankenhaus Des 
Streikenden um andere Forderungen, unter de⸗ 1 ta buia 999 e e 20 5 . 
nen die Wiederanſtellung entlaſſener Arbeiter 1 litter erinin tann, or 1 
bei weitem überwiegt. ein und zur Beunruhigung liegt keinerlei Veran⸗ 
Von den 2113 beendeten Streiks hatten 419 laſſung vor. ; 
= 19,8 Prozent vollen Erfolg, bei 908 = 43,0| eam zént verungiitt I auf Dem Miele 
Prozent wurden die Forderungen der Streifen | Sokolowo bei Wreſchen ein ruſſiſcher Saiſonarbeſter. 
den teilweiſe erfüllt, und 786 Streiks = 37,2 10 Nec en Bein, Als Hi ne pete 
Prozent blieben ohne Erfolg. Am vollen Er: Gleich W eee eee eee eee 
À gewicht und fiel in die Offnung hinein. Der Kopf 
folge nahmen von den 155 680 Streikenden erlin farte Quetſchungen und beide Arme wurden vom 
20 379 = 13,1 Prozent, am teilweiſen 87 409 = Rörer 95 a 3 1 
il; keinen Erfol 47 892 riewen (Poſen), 3. September. (Jagdunglück. 
Abele 50 Pipe Eae > 1904 Sr an us 105 I 15 5 auf Ne REN = 
Tes 2 7 $ em Förſter aus Rothdo eihoffen und im Ge 
hat bis 1908 ein immer geringerer Teil der derart verletzt, daß e aufgenommen 
Streiks einen vollen Erfolg gehabt. Erſt die werden mußte. Weine ift erft feit einem Monat vera 
beiden letzten Jahre brachten wieder eine Zu⸗ heiratet. 
nahme der Zahl von Streiks mit vollem ſowie Schwerin a. W., 5. September. (Der rieſige 
von Streiks mit teilweiſem Erfolge und ein en acht u en 810 ahia 
Zurückgehen der Ausſtände ohne Erfolg. > € e find ca. 14 000 loren Wald abs 
Von den Ausſperrungen wurden im gebrannt, und zwar 4000 Morgen aus dem Beſitz 
Jahre 19104115 beendet, die ſich über 10:834 des Herrn v. Waldow⸗Reitzenſtein, 10 000 Morgen 
Betriebe verbreiteten und 214 129 Arbeiter be⸗ 
trafen. Gegenüber dem Vorjahre mit ſeinen 
115 beendeten Ausſperrungen iſt im Berichts⸗ 
jahre eine Vermehrung der Ausſperrungen auf 
faſt das Zehnfache eingetreten, die ausſchließlich 


Jahre 1906, 2403 im Jahre 1905, 1870 im Jahre 
1904, 1374 im Jahre 1903, 1060 im Jahre 1902 
und 1056 im Jahre 1901). Im Vergleich mit 
dem Jahre 1909 haben 1910 576 Streiks mehr 
ſtattgefunden. Von den 2113 im Jahre 1910 be⸗ 
endeten Streiks waren 1977 oder 93,6 Prozent 
(im Vorjahre 1330 oder 86,5 Prozent) mit 
149 552 oder 96,1 Prozent (im Vorjahre 75 064 
oder 77,4 Prozent) der Streikenden Angriff- 
ſtreiks und 136 oder 6,4 Prozent (207 oder 13,5 
Prozent) mit 6128 oder 3,9 Prozent (21 861 oder 
22,6 Prozent) der Streikenden Abwehrſtreiks. 
Im Jahre 1910 haben im Vergleiche mit dem 
voraufgegangenen Jahre die Angriffſtreiks um 
7,1 Prozent zugenommen, um welchen Prozent⸗ 
ſatz die Abwehrſtreiks zurückgegangen ſind. 

Was den Anteil der einzelnen Gewerbegrup⸗ 


der königl. Oberförſterrei Schwerin Au le 
Gehöfte jind mitverbrannt. An der Brandſtelle 
find Mannſchaften des 54. Feldartillerie⸗Regiments 
aus Landsberg a. W., des 18. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments aus Frankfurt a. O. und des 6. Grenadier⸗ 
Regiments aus Poſen. Der angerichtete Brand⸗ 
ſchaden wird auf 10 Millionen Mark geſchätzt. Mit⸗ 


auf die Ausſperrungen im Baugewerbe entfällt. verbrannt find außer vielem Wild das Förſter⸗ 
das allein 1016 Ausſperrungen aufweiſt. Die gehöft a Mühle, und von dem Althöf⸗ 
Forderungen der Arbeitgeber betrafen 704mal 5 0 5 Gaſthauſe ein Stall und eine Scheune. 


tern traf der Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat 
Werner von der Regierung in Poſen hier ein, um 
ſich von dem Stande der Löſchungsarbeiten zu ilber- 
zeugen. Dem „Wolff ifen Bureau“ wird hierzu 
aus Landsberg a. W. gemeldet: 15 000 Morgen 
Wald ſind vernichtet, ein Mann wird 1 ikk 
Ganze Rudel Hirſche ſind im Feuer umgekommen. 
Der Brand iſt durch Fahrläſſigkeit eines Holz⸗ 
käufers entſtanden. 

Stolp, 4. September. (Automobilunfall.) Am 
2. d. Mis., 9 Uhr abends, wurde das Automobil bes 
Wagenfabrikanten Nitzſchkte am Übergange der Chauſſee 
nach Stolpmünde von der Maſchine des von Danzig 
hier in den Bahnhof einfahrenden Perſonenzuges ge⸗ 
ſtreift und beſchädigt. Das Automobil hatte die ge⸗ 
ſchloſſene und beleuchtete Schranke durchbrochen. Die 
Inſaſſen waren vor dem Zuſammenſtoße des Automobils 
mit der Maſchline abgeſprungen. 

Malchin, 4. September. (Ausſetzung junger Aale.) 
In dem großen, ſehr gal⸗ und fiſchreichen See wurde 
heute durch Fiſchereſpächter Glaſow zu Wendiſchhagen 
das koloſſale Quantum von 300 000 Stück etwa 30 bis 
35 Zentimeter großer, ſehr ſchnellwüchſiger junger Aale 
ausgeſetzt, welche von der Fiſchgroßhandlung von Guſtav 
Ahlrep in Malchin in einen eigens für dieſe Zwecke er⸗ 
bauten Spezialwaggon mit Waſſerleitung in ganz hers 
vorragender Güte und Beſchaffenheit geliefert wurden. 
Das Ausſetzen von Aalen hat ſich ſeit Jahren ſo außer⸗ 
ordentlich gut bewährt, daß Berufsfiſcher von Jahr zu 
Jahr immer größere Poſten ausſetzen und dadurch einen 
früher im Fiſchereiweſen nile gekannten reichen Ertrag 
ernten. Der Aal gedeiht in jedem See, Teich und 
Torfgraben, geht nicht leicht ein, wächſt ſchnell heran, 
ſodaß er in etwa 4 Jahren ein Gewicht von 2 Pfund 
erreicht und kann nicht, wie jeder andere Beſatzfiſch, von 
den fo vielen Fiſchfeinden dezimiert werden, und da ein 
Mißerfolg erwieſenermaßen vollkommen ausgeſchloſſen 
ift, ſo folte es niemand in feinem eigenſten Intereſſe 
mehr verſäumen, dieſen ſo billigen und dankbarſten aller 
Beſatzfiſche auszuſetzen. Die Mühen und Koſten lohnen 
ſich hundertfach. / 

Stettin, 5. September. (Der Andrang auf die 
hiefige Sparfaffe) war auch in den Nachmitkagsſtunden 
eln außerordentlicher. In überwiegendem Maße handelt 
es ſich um Rückzahlungen. Dasſelbe Bild bietet auch 


Aufrechterhaltung des bisherigen Arbeitslohnes 
407 mal Aufrechterhaltung der bisherigen Ar- 
beitszeit, 10mal Beibehaltung der Überſtunden, 
und von den 1087 ſonſtigen Forderungen be⸗ 
zogen ſich 1009 auf die Aufſtellung eines neuen 
Tarifs im Baugewerbe. Von den Ausſperrun⸗ 
gen hatten 81 = 7,3 Prozent vollen Erfolg, 1010 
= 90,6 Prozent teilweiſen Erfolg, 24 = 21 
Prozent keinen Erfolg. 

Faßt man die bezüglich der Streiks und 
Ausſperrungen des Jahres 1910 ermittelten Zah⸗ 
len zuſammen, ſo ergeben ſich folgende Geſamt⸗ 
zahlen: In 19 110 Betrieben haben 369 809 Ar⸗ 
beiter infolge von Streiks oder Ausſperrungen 
gefeiert. Von den 3228 Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen haben in 867 Fällen = 26,9 Prozent 
die Arbeitnehmer keinen Erfolg erzielt. 


Probinzialnachrichten. 

re Culm, 5. September. (Groben Unfug), verübte 
am Sedantage der kürzlich entlaſſene Fürſorgezögling 
Michalak, indem er mit Hilfe zweier anderer Perſonen 
des Abends eine am Haufe des Kaufmanns Smolinsfi 
angebrachte Fahne herunterholte und fie zerriß. Er 
wurde bei der Tat ertappt und zur Anzeige gebracht. 

v Graudenz, 5. September. (Staditheater.) Das 
Stadttheater ift auf die Dauer eines weiteren Jahres 
an den bisherigen Direktor Guſtav Gollbach verpachtet 
worden und wird dieſer die diesjährige Spielzeit am 
29. September mit der Operette „Polniſche Wirtſchaft“ 
eröffnen. Das ſogenannte Gtaditheater gehört dem 
Graudenzer Theaterverein. Dieſer beſchloß in ſeiner 
letzten Hauptverſammlung, das Theatergrundſtück zu 
einem Mindeſtpreiſe von 21 500 Mark an die Stadtge⸗ 
meinde zu verkauſen. 

hw Konitz. 5. September. (Ein intereſſanter Prozeß) 
kam heute hier vor dem Schöffengericht zur Verhand⸗ 
lung. Der Oberlehrer Hinz, der Oſtern 1908 von Mewe 
hierher verſetzt war, hatte ſtatt der Umzugskoſten für 
Junggeſellen 105 für Familien een weshalb die 
Anklage wegen Betruges gegen ihn erhoben wurde. die Randower Sparkaſſe. a 
Es handelt fih darum, ob die von dem Angeklagten ae porate ee Nepi Der, e 
in Pflege genommenen weitläufigen Verwandten zur 
Familie zu rechnen find. Gymnafialdireftor Dr. Corrs 
war als Zeuge geladen. Die Verhandlung wurde ver⸗ Lokalnachrichten. 

Thorn, 6. September 1911. 


tagt. Es follen erft die Akten des Provinzlalſchul⸗ 
— (Das Militärluftſchiff „M. 1% 


kollegiums eingefordert werden, aus denen die Berichte 
des Gymnaſialdirektors über dieſe Sache eingeſehen 8 ; 
werden ſollen. deſſen Ankunft im Thorner Luftſchiffhafen für den 
Tiegenhof, 4. September. (Tod durch Huffchlag.)| 11. vorgeſehen war, wird ET neueren Beſtim⸗ 
Kaufmann Adam erhielt am Montag, als er' ſich nach mungen erſt am 14, oder 15 d. Mts. hier eintreffen 
der von feinem Wagen gefallenen Leine bückte, vom und je nach den Witterungsverhältniſſen die Luft⸗ 
Pferde einen Huſſchlag gegen den Unterleib, der tödlich oder Bahnreiſe von Berlin aus, wo es gegenwärtig 
ſtationiert ift, hierher antreten. Das Quartier⸗ 
macherkommando für den Luftſchifftrupp ift bereits 


verlief. 
Danzig, 5. September. (Touriſtenfahrt nach Stock⸗ 
geſtern hier eingetroffen. Der Luftſchiffertrupp in 


holm.) Nach telegraphiſcher Nachricht aus Stockholm ift 


einer Gi” & am o Offizieren, 7 Beamten und 
etwa 120 Unteroffizieren und Mannſchaften wird 
aus dem Luftſchifferbataillon und dem 17. Armee⸗ 
korps zuſammengeſetzt und verbleibt bis zum 29. 
d. Mts. hier. Unterkunft erhalten die Mannſchaften 
des Luftſchiffstrupps in der Alanenkaſerne. 

— (Prüfungskommiſſion für Lehre⸗ 
rinnen.) Der Oberpräſident hat am 1. September 
den Oberlehrer des hieſigen katholiſchen Seminars, 
Herrn Brinkmann, in die Kommiſſion für die Prüfung 
der an keinem entlaſſungsberechtigten Seminar vorge⸗ 
bildeten Lehramtsbewerberinnen, ſowie der Sprachlehre⸗ 
rinnen und Schulvorſteherinnen der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Danzig berufen. 

— Der Termin zur Ausfertigung 


neuer Wandergewerbeſcheine ſteht 


bevor.) Wand mrgewerbeſcheine für 1912 müſſen, 
um ihre rechtzeitig Ausfertigung zu ermöglichen, 
in den nächſten Tagen bis ſpäteſtens Anfang Ok⸗ 
tober bei der Polizeibehörde beantragt werden. 
Indem die betreffenden Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam gemacht werden, wird bemerkt, daß 
bei verſpäteter Anſtragſtellung fie ſich ſelbſt die 
Schuld zuzuſchreiben haben, wenn beim Beginn 
des Jahres 1912 der Gewerbeſchein nicht recht⸗ 
zeitig in ihre Hände gelangt iſt und ſie ihr Ge⸗ 
werbe dann nicht ausüben dürfen. Zur Behe⸗ 
bung von Zweifeln wird darauf hingewieſen, daß 
derjenige eines Wandergewerbeſcheines bedarf, der 
außerhalb ſeines Wohnortes ohne Begründung 
einer gewerblichen Niederlaſſung und ohne vor⸗ 
gängige Beſtellung in eigener Perſon Waren feil⸗ 
bieten, Warenbeſtellungen aufſuchen oder Waren 
bei Kaufleuten, oder an anderen Orten, als in 
offenen Verkaufsſtellen zum Wiederverkauf an⸗ 
kaufen, gewerbliche Leiſtungen anbieten, Muſikauf⸗ 
führungen uſw. darbieten will. 

— (Männergeſangverein Lieder» 
freunde.) Der Verein veranſtaltet am Sonntag 
den 10. d. Mts., nachmittags 3 Uhr im Waldhäuschen 
fein Sommerfeſt mit Tombola, Preisſchießen, Preiss 
kegeln und Tanz. Gäſte ſind willkommen. 

— (Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) hält ſeine Monatsverſammlung morgen, 
Donnerstag, ab. Sie beginnt um 8½ Uhr abends im 
kleinen Schützenhausſaale. Gäſte find willkommen. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn und Umgegend) veranſtaltet am 9. 
d. Mis. im Ziegel eipark ein geſelliges Beiſammenſein. 
Die nächſte Monatsverſammlung findet am 16. d. Mts., 
abends 8 Uhr im Hotel „Schwarzer Adler“ ſtatt; auf 
der Tagesordnung ſteht ein Vortrag „Pädagogiſche Be⸗ 
trachtungen über Förſters Schuld und Sühne“. 

— (Militärarbeiterverein Thorn.) 
Am Sonnabend den 9. d. Mts. findet im Reſtaurant 
„Reichskrone“ die Monatsverſammlung ſtatt. 

— (Merellitheater.) Über den Illuſioniſten 
Merelli, der das angekündigte dreitägige Gaſtſpiel am 
Sonntag den 10. d. Mts. im Schützenhausſaal eröffnet, 
äußert ſich der Rezenſent des „Hannov. Tagebl.“ ſehr 
günſtig. Neben guten alten Sachen wurde auch manches 
neue vorgeführt. Jede Nummer wukde mit großem, 
die Hauptnummer „Najah, das ſchlafende Wunder“ mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Den Schluß der 
wohlgelungenen Vorſtellung bildete der neueſte Trick 
„Zeppelin 10“, der die Zuſchauer in ſprachloſes Erſtaunen 
verſetzte. ; 

— (Das Feſt ber filbernen Hochzeit) 
feiert morgen, Donnerstag, das Eifenbahngepädträger 
Robert 5 lhe Ehepaar. f ' 
iſt noch mitzuteilen, daß die Wegelagerer, deren Namen 
bereits feſtgeſtellt ſind, die Räder im Stich ließen, als 
kurz nach der Tat mehrere ihnen bekannte Frauen des⸗ 
jelben Weges daher kamen. Die Frauen nahmen die 
Räder an ſich und gaben ſie im Heuer'ſchen Gaſthauſe 
in Rudak ab. 

— (Zur Bluttatin Bach au) wird uns ge 
ſchrieben: Am 5. September, 3½ Uhr nachmittags, 
fund in Bachau die Lelchenöffnung der erſchoſſenen Frau 
Krauſe ſtatt. Dieſelbe wurde von den Herren Medizinal⸗ 
rat Dr. Steger⸗Thorn und Kreisarzt Dr. Hopmann aus 
Brieſen ausgeführt. Der Täter, Pächter Albert Kara⸗ 
szewski war auch zugeführt worden. Die Leichenöff⸗ 
nung ergab, daß der Tod durch Verletzung der 9515 
Blutgefäße, beſonders des Halſes, unmittelbar nach der 
Tat eingetreten war. Mehrere Schrotkörner find in die 
Lunge und das Herz eingedrungen. Insgeſamt wurden 
etwa 120 Schußverletzungen gezählt. Der Täter machte 
einen apathiſchen Eindruck. 5 

Von amtlicher Seite wird uns weiter mitgeteilt: 
Geſtern Nachmittag begab ſich der Herr Erſte Staats⸗ 
anwalt Storp nach Bachau, um durch informatoriſche 
Vernehmung von Zeugen den Talbeſtand feſtzuſtellen. 
Die Ermittelungen ergaben folgendes: In Bachau 
wohnt eine etwa zehnköpfige Zigeunerfamilie namens 
Krauſe, beſtehend aus Großmutter, Kindern und En⸗ 
keln, die in verſchledenen Häuſern ſich eingemietet 
haben. Die Großmutter wohnte bei Karaszewski. Da 
ſie die Miete ſchuldig blieb, entſtand ein Streit, in den, 
nach erfolgter Kündigung, die Tochter der alten Frau, 
Dorothea Krauſe — die, nach Zigeunerart getraut, einen 
zehn Jahr alten unehelichen Sohn hat — ſich ein⸗ 
miſchte. Als fie wieder einmal erſchien, kam es auch 
wieder zu einem heftigen Wortſtreit zwiſchen ihr und 
Karaszewski, der, ein Alkoholiker, an dem Tage ſtark 
angetrunken war. Letzterer geriet dadurch jo in Zorn, 
daß er in feine Wohnung eilte und ſein geladenes 
Jagdgewehr holte. Schon am Tage zuvor halte er der 
Tochter gedroht, ſie zu erſchießen, wenn ſie ſich noch 
einmal bet ihm blicken ließe. Die Krauſe ſtand in der 
Haustür, Karaszewskl 4 bis 5 Meter von ihr entfernt, 
als er das Gewehr auf ſie anlegte. Er zählte langſam 
bis drei — wahrſcheinlich um ihr noch Gelegenheit zu 
bieten, das Gehöft ſchnell zu verlaſſen. Als ſie nicht 
von der Haustür wich, weil ſie die Drohung nicht für 
ernſt nahm, gab Karaszewski den lödlichen Schuß ab, 
der Herz und Lunge verletzte. Danach kehrte er in 
jeine Wohnung zurück. Bei der Vernehmung gab 
Karaszewskl, der den Eindruck eines ſtupiden Menſchen 
macht, und gleicherweiſe einige Zeugen an, daß er im 
Zuſtand der Notwehr gehandelt habe. Gegen ihn wird 
die Anklage wegen Totſchlag erhoben werden. 

— Gerhaftung.) Von dem Polizeiſergeanten 
Woelk⸗Podgorz wurde geſtern einem Manne in Balkau 
ein Fahrrad abgenommen, welches diefer ſeinerzeit auf 
dem altſtädtiſchen Markt in Thorn geſtohlen hatte, 
Der Mann, ein ruſſiſcher Arbeiter, wurde ver⸗ 
haftet. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Jn- 
halt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt eine Henne. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,22 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern unverändert. 
Bei Chyhwalowice ift der Strom von 1,18 Meter 
auf 1,20 Meter geſtlegen. 


Hier 


u dem überfall bei Cyernemih) 


Eckener mit ſieben Paſſagieren eine Ferufahrt nach 
Gotha über Karlsruhe, Mannheim und Frankfurt 
am Main an. 

Gotha, 6. September. Das Luftſchiff 
„Schwaben“ Helg 9.05 Uhr Frankfurt a. M. und 
landete 12.12 Uhr glatt vor der Halle. 


Cholera. 


Brüſſel, 5. September. In Meirelbeke bei 
Gent find vier Todesfälle an Cholera nostrus fejt- 
geſtellt worden. 

Madrid, 5. September. In Vendrell in der 
Provinz Tarragona verließen aus Furcht vor einer 
dort herrſchenden Seuche — es handelt ſich anſchei⸗ 
nend um Cholera — 2000 Einwohner in flucht⸗ 
artiger Eile die Stadt, ſodaß die Gefahr der Aus⸗ 
breikung der Krankheit geſtiegen ijt. 

Budapeſt, 6. September. Bei einer auf 
einem Schlepper eingetroffenen Steuermannsfrau 
iſt Cholera asiatica feſtgeſtellt worden. 

Belgrad, 5. September. In Rasta find, wie 
die Blätter melden, mehrere Fälle von Cholera 
feſtgeſtellt worden, von denen drei tödlich verliefen. 


Zu den Marokkoverhandlungen. 

Paris, 5. September. Im franzöſiſchen Minis 
ſterium des Außern beantwortete man heute die 
Anfrage über den Inhalt der Mitteilungen des 
Botſchafters Cambon mit der Vertröſtung auf 
weitere 24 Stunden. Erſt die morgige Unterredung 
des Staatsſekretärs von Kiderlen⸗Waechter mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter werde völlige Gewiß⸗ 
heit darüber bringen, was ſich heute nur ver⸗ 
muten laſſe, daß man nämlich in Berlin geneigt 
jci, mit dem in Paris ausgearbeiteten politiſchen 
Statut für Marokko ſogleich in das Meritoriſche 
der Verhandlungen einzutreten. Mittlerweile 
fahren die Zeitungen fort, die außerordentlichen 
Jortſchritte der Armee und Marine in allen Ton- 
arten zu preiſen und die volle Kriegsbereitſchaft 
Frankreichs zu Lande und zu Waſſer als den wich⸗ 
tigiten Faktor bei den Berliner Verhandlungen 
hinzuftellen. 


Die Zuſtände im Louvre. 

Paris, 6. September. Ein ungenannter 
Kunſtſammler überbrachte der Redaktion des 
Pariſer „Journal“ zwei antike Statuetten, die, wie 
er in einem von dem Blatte veröffentlichten Ge⸗ 
ſtändnis des Diebes er aus dem Louvre: 
Muſeum geſtohlen worden ſind. Das Blatt hat 
dem ern ben die Kunſtwerke wieder zurück⸗ 
gegeben. s 


Trauung in Multimillionärskreiſen. 
London, 5. September. Großes Intereſſe cr- 
regte heute hier in der Geſellſchaft die Trauung des 
jüdafrikaniſchen Minenmultimillionärs Sir Abe 
Bailey mit der Honourable Mary Weſtema, der 
Tochter von Lord und Lady RNoßmore, in der Heis 
ligen Dreieinigkeitstirche in Sloane Street. Sir 


Der Zahnſtocher. 

Merkwürdigerweiſe erfährt der Zahnſtocher bei 
den ſogenannten gebildeten Menſchen eine Ver⸗ 
achtung, die in ſtarkem Gegenſatze zu der Nüblic- 
teit diefes kleinen Inſtrumentes ſteht. Abgeſehen 
von dem unangenehmen ſubjektiven Gefühl it es 
auch vom gejundheitlihen Standpunkte durchaus 
verkehrt, die Speiſereſte zwiſchen den Zähnen zu 
laſſen und ſie nicht zu entfernen, da dieſelben in 
Fäulnis und Gärung übergehen und die Zähne 
nachteilig beeinfluſſen können. Es wäre daher wohl 
angebracht, daß man in jeder Geſellſchaft ſich nach 
der Mahlzeit des Zahnſtochers ungeniert bediente, 
und bei einiger Geſchicklichkeit kann man durch Vor⸗ 
paan der Hand oder der Serviette dieje kleine 

anipulation ſo geſtalten, bal ſie nicht unſchön 
auffällt. Man pflegt ja auch ſtets Zahnſtocher auf 
dem Tiſche zu haben, ſodaß es eigentlich ein lo⸗ 


änden mit Schmutznägeln, die leider 
noch recht häufig auch in beſſeren Kreiſen Sn 
werden. Darum empfiehlt es ſich faſt, die Behälter 
der Zahnſtocher in den Reſtaurants mit einer 
kleinen Tafel zu verſehen, die die Inſchrift trägt: 
„Weder zum Spielen noch zum unnötigen Befaſſen 
eſtimmt.“ Dr. M. 


Mannigfaltiges. 


(Eine neue Art von Mittel: 
ſchule) will die Stadt Schöneberg bei Ber⸗ 
lin ſchaffen, die den Kindern in 9 Schuljahren 
eine tüchtige Ausbildung für das praktiſche 
Leben gewährt, ohne den Eltern allzuſchwere 
Opfer aufzubürden. Zunächſt ſollen 25 Pro⸗ 
zent der Schüler Schulgeldfreiheit genießen, 
ſpäter mehr. Außerdem ſoll bedürftigen 
Kindern nach vollendetem 14. Lebensjahre 
ein Stipendium bis zu 150 Mark pro Jahr 
gewährt werden, um den Eltern, die auf das 
Mitverdienen der Kinder angewieſen ſind, 


einen Erſatz zu bieten, und ihnen zu ermög⸗ Leander Stair — der bekannte Freund von 
lichen, ihre Kinder bis zum planmäßigen Cecil Rhodes, war Brautführer. Eine grobe 
einge⸗ 


Abſchluß des Lehrplanes in der Mittelſchule 
zu belaſſen. . 


(Eine zweite Feuersbrunſt in 
Duderſtadt.) Nachdem ein Großfeuer 
am 13. Auguſt den ganzen weſtlichen Stadt⸗ 
teil von Duderſtadt, 46 Häuſer und 87 an⸗ 
dere Gebäude, eingeäſchert hatte, ſteht jetzt am 
Obertor in der Nähe der katholiſchen Kirche 
ein ganzer Stadtteil in Flammen. Bis 
Montag Abend waren 12 Häuſer abgebrannt. 
Infolge der Dürre und des Waſſermangels 
greift der Brand weiter um ſich. 

(Die Cholera in der Türkei.) Wie 
der Sanitätsbericht beſagt, find am Montag in]; 
Saloniki 27 an Cholera Geſtorbene beerdigt 
worden; die Zahl der nachts im Geheimen erfol⸗ 
genden Beerdigungen ift unbekannt. Aus Uesküb 
werden 42 neue Cholerafälle, darunter 25 tödlich 
verlaufene, aus Monaſtir 48, aus Berat 4, aus 
Gümendſche 2 Todesfälle gemeldet. ; ; 


Reueſte Nachrichten. 


Abreiſe des öſterreichiſchen Thronfolgers von Kiel, 
Kiel, 6. September. Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand ijt heute Vormittag 9 Uhr 5 Min. von hier 
abgereiſt. Der Kaiſer geleitete ſeinen hohen Gaſt 
zur Bahn. Die Verabſchiedung war überaus herz⸗ 
lich. Der Kaiſer kehrte darauf an Bord der „Hohen: 
zollern“ zurück. 
Der Reichskanzler beim Kaifer. 
Kiel, 6. September. Nach ſeinem Eintreffen 
in Kiel hielt der Reichskanzler von Bethmann 
ollweg heute, nach der Abreiſe des Erzherzogs 
deer Ferdinand, dem Kaiſer einen längeren 
ortrag. 
Erneuter Sturm auf die Stettiner Sparkaſſe. 
Stettin, 6. September. Der Andrang zu den 
Rückzahlungsſchaltern der ſtädtiſchen Sparkaſſe mar 
heute ebenſo groß, wie am geſtrigen Vormittag. 
Die Bemühungen der Kaſſenbeamten um Beruhi⸗ 
ung des Publikums waren nur von geringem 
erfolg begleitet. 


n hatte ſich vor der Kirche 
unden, um die elegante Welt zu beobachten, die 
er Trauung in der Kirche beiwohnte. 

Spanien bleibt fejt. 

Madrid, 5. September. Der Miniſter des 
Außern Canalejas dementierte in einem Interview 
in formeller Weiſe die Meldung, wonach Spanien 
auf die Beſetzun gimis infolge des Einſpruches 
Frankreichs BE habe. Auch die Blätter, ſpe⸗ 
ziell der „Imparcial“, erheben 
al auf dieſen Flecken Marokkos e e 
falls dieſer als eventuelle Kompenſation für die 
Beſitzergreifung im Riffgebiet durch Frankreich 
dienen forte. g 

Cholera⸗Meuterei türkiſcher Bataillone. 
Drei e 


Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares 
in Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 5. September. Das Blatt 
„Sabah“ meldet, Kaiſer Wilhelm werde in Beglei⸗ 
tung der Kaiſerin und der Kronprinzeſſin nächſtes 
Frühjahr zum Beſuch des Sultans nach Konſtanti⸗ 
nopel kommen. 


Die Kämpfe in Perſien. 


einen Schlag erlitten, von dem ſie fiá 1 15 
arunter Sardar 


Panik in der Untergrundbahn. 


Newyork, 5. September. Ein Wagen der 
Untergrundbahn geriet dur 
Der Tunnel füllte ſich mit Rauch, und es entſtand 
eine furchtbare Aufregung unter den ie eren 
der haltenden Züge. Die Polizei trieb hunderte 
kreiſchender Frauen aus den dichtgefüllten Sta⸗ 
tionen. Die Feuerwehr löſchte in einer halben 
Stunde den Brand. Niemand wurde verletzt, aber 
500 KEEN war zeitweiſe außerordentlich gefahr⸗ 
rohend. 


Feuers brunſt. 


Hamburg, 5. September. Heute früh brach 
in Billwerder an der Bille ein Großfeuer aus, dem 
die dortige Kirche, das Paſtorenhaus und das Haus 
des Küſters zum Opfer fielen. Die Kirche wird 
zurzeit einer Reparatur unterzogen und war in⸗ 
folgedeſſen mit einem Holzgerüſt umgeben. Beim 
Löten von Kupfer geriet das Gerüft und der Dach⸗ 
ſtuhl in Brand, und in wenigen Minuten mas die 
Kirche in ein Flammenmeer gehüllt. Um 8 ½ Uhr 
ſtürzte der Turm ein. Der größte Teil der Wert⸗ 
ſachen konnte gerettet werden. Das Feuer ſprang 
o das Paſtorat, auf das Organiſtenhaus und eine 
S 


Amtliche eee der Danziger Produkten⸗ 
i örſe. 


vom 6. Septemder 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ roviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per September — Oktober 2041/,—204 Mk. bez. 
per Oktober November 206%, Br., 206 Gd. 
per November — Dezember 2087 Br. 207 ½ Gd. 
pr el Br, 210 Gd. 
ochbunt u. weiß 761—788 Gr. 203—20 x 
bunt 768 Gr. 200 ME bez. IME des 
Bi rot 764—777 ar 198—203: ME. bez. 
oggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 173—174 Mt. bez. 1 
Regulierungspreis 175½ Mk. f 
per Geptember—Dftober 176 Br., 1751, Gd. 
per Oktober —Nopember 1744, Br., 178 Gd. 
per November — Dezember 177 Br., 180 Gd. 
Serfte unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inl. 671—695 Gr. 160—186. Mk. bez. 
tranſito 136 Mk. bez. 7 


e 


eune über. 
Leichenfund. 
dhauſen, 5. September. Heute Vor⸗ 
aa a im Frankenteich drei Ani 
gebundene Leichen aufgefunden. Wahrſcheinlich 
handelt es ih um einen Buchhündler aus Halber⸗ 
ſtadt mit Frau und Tochter. 
Der türkiſche Thronfolger im deutſchen Manöver. 
rankfſurt a. M., 6. September. Der tir- 
küiſche Thronfolger, der geſtern Nacht hier einge⸗ 
troſſen war, begab ſich heute Morgen in das 
Manövergelände des 18. Armeekorps. 
Die Reiſe der „Schwaben“. 


Oos, 6. September. Das Luftſchiff „Schwaben“ 
trat heute Morgen 6 Uhr unter Führung des Dr. 


egen eine Verzicht⸗ 


Kurzſchluß in Brand. 


— F 


Hafer, unerändert ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 167—168 Mk. bez. : 

R 9 zucker Tendenz: beſſer. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 17,22 ½ Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 17,10 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 13,0 Mk. bez. 
Roggen⸗ 13,10—13,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
8 50 ſch Hi Sept. ö. Berg 
Tendenz der Fondsbörſe: 25 


Oſterreichiſche Banknoten 84,95 | 84,90 
Week Banknoten per Kaffe. e a .| 216,55 | 216,80 
Wechſel auf Barkhau . s e sa —.— — 
Deuiſche Reichsanleihe 3, Yge a o 92,60 | 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 82,60 82,40 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 92,60 | 92,50 
Preußiſche Konſols 3% e s a „ 82,60 82,40 
Thorner Stadtanleihe 4% a e > 99,6 99, 

Thorner Stadtanleihe 3½ % e e e — — 
Weſppreußiſche Aare 4% „„ 99,80 ] 99,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .} 89,99 89,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 7980 | 79,30 
Poſener Pfandbriefe 4% w 2,25 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 93,25 | 93,2 


olniſche Pfandbriefe 4,0, . . . .| 93,50 | 93,50 
robe Berliner Straßendahn-Attien . 195,10 | 194,26 
Deutihe Bank⸗Ak tien. 61,40 | 259,50 
Distonto-Kommandit-Anteile . 186,40 | 185,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 130,0 130,— 
Allgemeine Glektrizitätsaktſengeſellſchaft. 264,75 | 262,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . .| 225,— | 225,75 
arpener Bergwerks⸗Aktien 4 181,.—179.— 
aurahütte⸗Aklien 169,75 | 167,25 
Weizen lofo in Newyorrt .. f 981 —.— 
„ September 209,75 | 208,50 
„ Olldbd er!, 212,75 212,.— 
„Dezember 20 2 5 
> % ( a a TES OT ES 
Roggen September 187,25 | 188,25 
2 ober 3 MES aS, 188,75 | 188,2 
FRE EI IAA A N LVE 192,— | 190,75 
fe a S EAPN 8 195,50 94.— 


nnd 2 Waggon Kuchen. ; 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 6. September 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 437 Rinder, darunter 270 Bullen 


38 Ochſen, 129 Kühe und Färſen, 2389 Kälber, 1050 Schafe 


16 435 Schweine. 
Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Kälber: 
5 Doppellender feiner Maſt 


b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte f 

Sangtülbetie 2 annan i. 9—64 | 92—95 
2 mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber| 55—59 | 83—88 
d) geringe Gaugtälber . . . . . .| 47—58 | 79—84 

afe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 87—40 | 74—80 
b) ältere Maſthammel 82—86 | 64—72 
eh mäßig genährte Hammel und Schafe : 

Mer INN) EEE „ 4 24—82 | 58—68 
d) Marh, 69 A e 4 om u 

meine: 

a) Fettſchweine über 3 tr. Lebendgew. 48—50 | 60—62 
b) vollfleiſchige d. feineren 1 590 deren 

Kreuzungen über 2 Btr. Lebendgew. 47—49 59—61 


o) vollfleiſchige d. feineren ae or 
ebendgew. 


PLR „„ „ 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 7. September 
Kühl, wolkig, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. September, früh 7 Uhr. : 
Lufttemperatur: + 14 Grab Eelf, 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. j 
Vom 5, morgens bis 6. morgens hödfte Temperatur 
＋ 20 Grad Celf., niedrigſte + 11 Grab Eelf. 


DDr ee e e 
Waoferfäne tatie Brahe md Mehe. 


ers am Pege 
9 


d Tag] m [Tag] m 
Weichſel Thorn ] 6. 00,22 5. 00,22 
awichoſt t — A 
arja e p a 6. 0,84] 8 0 
Chwalowice 1,20} 4.] 1,18 
Zakroczun » 4 G 25 140 24. XH 
KALAY . 28. | 5, 

Brahe bei Bromberg Bede . 28. 18427. 1,82 

Netze bei Czarni kau 28. 0,08] 27 


September: Sonnenaufgang 5.20 HA , 

3 Sonnenuntergang 6.35 Uhr, 
Mondaufgang 6.46 Uhr, x 
Monduntergang 3.13 Uhr. 


"Kgl. Prouss. Stantsmed, EEE 
2 


6 der St ff Ba. 
gut badient sein will, S 
92 tasse sich unsere Proben kommen, 8 
$ Glatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10 bis 8.80 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 big 18.— 
toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
sutsohlands grüsst. Spnez.-Seldengeschäft 


@ Seidenhaus Michels a CA 
Wi BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
a Mochan, Seldenstoff-Wohare) in Krefeld g9 


Tnüringinones — 
Elektro- u. Maschinen- 


nikum Ilmenau r 


re, -Teohniker A 


N Btaatskommissar. BR 


21 85818 Pe 


Giltig vom 1. Mal 1911. 
Die Presse. 


Heute früh 5 Uhr entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Krankenlager un⸗ 
5 1 Söhnchen, mein lieber 

Bruder 


Kuno 


im Alter von 4 Jahren 3 Mon. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt und um 

ſtilles Beileid bittend an 
Schönſee den 6. September 1911 


Eduard Mettner n. Frau. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
nachmittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Baubefliſſene aus Thorn, welche 
in dem nächſten Winter eine Bau⸗ 
gewerksſchule beſuchen und ſich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poech'ſchen Stiftung erwerben wollen, 
fordern wir hiermit auf, ihre Geſuche 


bis ſpäteſtens zum 18. September g 


bei uns einzureichen. 

Zur Berückſichtigung kommen in 
erſter Reihe Baugewerksſchüler, 
welche das Maurerhandwerk, evtl. 
ſolche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen. 

Thorn den 5. September Sr 


Der Magiitrat: - 


Bulle Ihe Befanntnadung. 


ftehende 
„ Poltzeſ⸗ Verordnung, 
betr. die Abänderung der Polizei⸗ 
Verordnung vom 30. Juli 1896 über 
die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feſttage 
An Sonn⸗ und Feiertagen ſind 
während der Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes (8 16) alle Muſikaufführun⸗ 
gen, Schauſtellungen und theatraliſchen 
Veranſtaltungen, auch die Proben 
dazu, ſoweit diefe durch Geräuſche 
nach außenhin wirkſam werden oder 
in Erſcheinung treten, ferner Wett- 
rennen und alle mit Geräuſch ver⸗ 
bundenen geſellſchaftlichen Vereini⸗ 
gungen und Vergnügungen an 
öffentlichen Orten, namentlich das 
Kegelſpiel, Scheiben⸗ oder Vogel⸗ 
ſchießen, desgleichen alle die Sonn⸗ 
tagsruhe ſtörenden Beluſtigungen in 
Privaträumen oder Privatgärten ver⸗ 
boten. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung inkraft. 
Danzig den 3. Auguſt 1911. 
Der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen. 
gez. von Jagow.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 4. September 1911. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter 
Wilhelm Stange aus Glinke, 
welcher flüchtig iſt und ſich verborgen hält, 
iſt die real wegen Eiſenbahn⸗ 


oe zu den 
Ar. 779/11 ſofort 
machen. 
Thorn den 4. September 1911. 
Der Unterſuchungsrichter bei dem 
königl. Landgerichte. 
N Beſchreib ung: 
Alter: 23 Jahre. 
Statur: ſchlant. 
Größe: 1 m 68 cm. 
gun: blond. 
Augen: blau. 
Mund: gewöhnlich. 
Naſe: gewöhnlich. 
Bart: 1 zum blonden gomman 
Geſicht: länglich. 
Geſichtsfarbe: geſund. 
Sprache: deutſch. 
Beſondere Kennzeichen: Sommerſproſſen. 
Kleidung: ſchwarzes Jakett, ſchwarzer 
Schlips, ſchwarze Weſte, ſchwarze Hoſe, 
Schnürſchuhe und ſchwarzer ſtelfer Hut. 


In der Strafſache 


egen den Glaſermeiſter Emil 

Schütze in Thorn, Bacheſtraße 2, 
geboren am 7. Januar 1880 in Thorn, 
evangeliſch, verheiratet, wegen Belei⸗ 
digung, hat das königliche Schöffen⸗ 
ericht in Thorn am 22. Auguſt 1911 
für Recht anerkannt: 

Der Angeklagte wird wegen Belei. 1 
digung zu einer Geldſtrafe von 10 — 
zehn — Mark, imNichtbeitreibungsfalle 
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 — 
zwei — Tagen, ſowie zu den Koſten 
des Verfahrens verurteilt. 

Dem Beleidigten, Polizeiſergeauten 
Krüger aus Thorn, wird die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, den entſcheidenden 
Teil des Urteils binnen 2 Wochen ? — 
nach Rechtskraft desſelben auf Koſten 
des Angeklagten ein mal in der 
„Thorner Zeitung“, „Die Preſſe“ 
bekannt machen zu laſſen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 30. 5 1911. 
Konopka 

Gerichtsſchreiber des kgl. Amtsgerichts. 
„Haben Sie 


offene Beine, 


Krampfadergeſchwüre, Sautentgündungen, 

dann bringt Ihnen Zucker's„Saluderma“ 

raſch Erleichterung.“ Arzl, warm empf. 

ae 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
A. Majer, Breiteſtraße 9 und 

= Stryezynski, Anterörogerie. 

Evangel. Mädchen fann fih menen 

Frau Kaupp, Talſtr. 25 


Milian Akten 
itteilung zu 


* 2 U * * 
Königl. Oberförfterei Schulitz. 
Holztermin am 9. September 1911, 
von vormittags 10 Uhr ab, in Kroſſen 
bei Mittenwalde im Griehach’ihen 

Lokale. 

Zum Ausgebot gelangen aus den 
Schutzbezirken Kroſſen und Rabatt: 
7 Stück Bauholz LIV. 400 rm Kloben, 
450 rm Knüppel, 400 rm Reiſer II., 
1680 rm Reiſer III. Bei dringenden 
Bedarf auch aus anderen Schutzbezirken. 
Nächſter Termin am 12. September 
in Schulitz. 


deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 8. September 1911, 


vormittags 9 U 
werde ich auf dem Hofe WA ‚Speditiong- 
geſchäfts Boettcher in Thorn dort- 
ſelbſt untergebrachte Pfandobjekte: 


4 Kiſten Zichorien 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


225. Tönial. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 8 . und 9. September 
ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


ante 


1 
à 50 Mk., 15 Mt. 
zu haben. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


MELEK Dekel 


Dr. Liedke. 
Iuftitut Boltz, 


Ein]. biber. ni 15 Ex.) 
"s nr. * m — . 
Schnell, ll, ſicher. N Eei, 


Gute u. billige 


Treibriemen 


für Peer rei unh and. Betriebe 


BernhardLeiser& Sohn, 
Beiligegeiftftr. 16. 


ta Stellengefude 


Beamt., verh., 37 J. alt, theor. u. prakt. 
gebildet, ſucht zum 1. 1. 12 oder früher 
Stellung als 


Inſpektar oder 
Adminiſtrator. 


Gefl. Ang. unter K. L. a. d. Geſchäftsſt. 

der „Preſſe“ erbeten. 

Suche Stellung als Stütze bei einzel⸗ 

nem Herrn. Landhaushalt 199119 90 
Angebote unter M. K. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der Al erbeten. 

F lei m Plätten und Nähen 
rüu n, er erfahren, ſucht vom 15. 

an 


Stellung. Angebote unter N. E. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Putzarbeiterin, 
mit guten Zeugniſſen, in Verkauf und 
Schneiderei bewandert, ſucht vom 15. Sep⸗ 
tember Stellung. Angebote unter N. E. 
an die — —— der „Preſſe“. 


l Selm 


ſtellt fofort ein 


l. Riemer, Shlofjermeifter 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
von Sigit Cinane. 


Qehrling 


mit £ € prii per g Ok-. 
tober geſucht. À 


Franz Zährer, Eienhandl. Eat Bit 


Ein Leh heling ne ann! ee ein⸗ 
R. Puff, Wagenbauer, A 26. 


Hausdiener 


oat Hugo Eromin. 
Arbeiter 
verlangt Freining. Selterfabrik, 


Mauerſtraße. 


Ein J. Kulſcher 


wird in Treppoſch gebraucht. 


Kuntze & Kittler. 


e n ſtellt ſofort ein 
Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


Di 
tener, 
gediente Soldaten bevorzugt, für größeren 
Landhaushalt geſucht. Solide, ordentl., 
junge Leute die gewandt und zuverläffig 
find, melden ſſch ſchriftlich unter Beifü⸗ 
gung der Zeugnisabſchriften unter H. 
B. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 Lehrling, 1 Laufburſche 


können von ſofort eintreten 
Bäckermeister Masiotta, 
Brückenſtr. 26. 


Suche eine ältere Frau 


zur Aushilfe, die auch etwas kochen kann, 
für Ende dieſes Mts. Meldg. fof. Zu 
erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Sumea ae 1. Oktober ein tüchtiges, 
9788 


junges Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, welches 
Schneidern gelernt hat, für Geſchäft und 
Haushalt. Dauernde Stellung bei 
Familienanſchluß und gutem Gehalt. Zu 
melden bei J. Hirsch, 
Pyritz. 

Für mein Ladengeſchäft ſuche ich für 

ſofort oder ſpäter eine tüchtige, gewandte 


Münterin 


Honigkuchenfabril 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 
Suche zum 1. Oktober 


tüchtige, zuverläſſige 


Wirtin, 
welche perfekt kocht, 5 bäckt und 
Federviehaufzucht verſteht, und ein 


ſüuberes, fleißiges, ordentliches 
Küchenmädchen. 


Frau von Wolff, Kl. Grunau 
bei Tauer Wpr. 


Erſte Verkäuferin, 
polniſch ſprechend, 
ſoforl bei hen Gehalt geſucht. 
H. Salomon jr., Breiteſtr. 26. 


Für meine e e e 
ſuche ich zum 1. Oktober eine ſehr 
tüchtige 


1. Verkäuferin 


bei hohem Gehalt. Polniſche Sprache 
Bedingung. 


Leinenhaus 


M. Chlebowski. 


Junge Mädchen, die das Glanzplälten 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
A. Antenrieb 7 1 8 0 Brückenſtr. 16 
und Mauerſtr. 15. Auch Herren⸗Wäſche 
wird fauber u. ſchnell gewaſchen u. geplättet. 
M Köchin, Stuben⸗ und Allein⸗ 

mädchen, ſowie ſämtliches Perſonal 
erhalten gute Stellen direkt nach Berlin 
und Rheinland. Emma Totzke, 
verehelichte Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. 


Lehrmädchen 


verlangt Putzgeſch. T. Wisniewski, 
Altſtädt. Markt. 


Sofort Aufwartung besucht 


Gerſtenſiraße 16. 


Junge, anffändige Nufwärterin 


von ſofort geſucht Tuchmacherſtr. 26. 


T gebrauchtes, noch 
gut erhaltenes 


Damen Fahrrad 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angeb. mit Preisangabe unter 
B. G. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Speiſe⸗Kartoffeln 


in größeren Poſten zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preis an 

G. Hennig. Wittenberg, Bez. Halle, 
Große Friedrichſtraße 73. 


Wiejenhen u. Kleeheu, 
alle Sorten Stroh 


kaufen zu den höchſten Tagespreiſen und 

erbitten Angebot. Bei größeren Poſten 

ſtellen Meene gratis. Koulante Abnahme. 
Kaſſe vor Verladung. 


Ewald Tappert & Co., 


Teltow⸗Berlin. 


gaji m ittegroßer Spiegel 


und Tiſch 


Kohtz, Graudenzerſtr. 75. 


Mein schönes Grundstück 


bei Thorn, 90 Morg. groß, maſſive 
Gebäude, dabei 32 Morg. erſtklaſſige 
Wieſen, 34 Morg. Weizen⸗ und Rot⸗ 
kleeboden und 24 Morg. Wald (etwas 
abgelegen), 20jähr. Kiefern, 7 Küche, 
3 Jungvieh, 2 Pferde, 1 Fohlen, 16 
Schweine, Grdſt.⸗Rtg. 4 Mk. p. Morg., 
verkaufe wegen Alters ſehr billig bei 
ca. 10 000 Mk. Anzahlung. Angebote 
unter Nr. 1324 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


zu verk. 


Ziegelei⸗Park 


Donnerstag 


Gloßes Kaffee⸗Konzett. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Vom 6.—8. September 
das wunderbare 


Anfang 4 Uhr. 


| Meb- lahmt. 


® Sonntag, 10. September d. Ise, 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Sommer = Seit 


im Waldhäuschen, 
beſtehend u. a. aus Tombola, Preiskegeln, 
Preisſchießen, mit nachfolgendem 


G. Behrend. Tanzkränzchen 


Müller’s Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Gala⸗Programm: 


1. Pathé: sournal, die neueſten Ereigniſſe aus aller Welt. 
Der entflohene Vogel, Drama aus dem Leben. 
„Verliebt, ohne es zu wiſſen, onde gente 
Haudegens Abenteuer. tragiſch, feenhaft, koloriert. 


emo p wunderbares Naturbild. 


„Doppelte Adoption, ergreifendes Drama. 
8 Nachbarin und Nachbar, amüſante Burleske von Max Linder. 


b Fi Ein Frühling in Et. 


s Der Prärienbra 


Drama aus dem wilden Weſten, ein Kampf 


mit den entfeſſelnden Naturgewalten. 


o Welche von den Dreien, me Szene. 


Achtung! 
Die Morphiniſten. 
= 


nur 4 


Vom 15 September, 
Tage: 
Phpſopatiſche S Senſationsdrama in 2 Akten. 


Achtung! 


Spielzeit 1 Stunde. 


Infolge der fortgeſetzt rapiden Steigerung 
der Zuckerpreiſe find wir gezwungen 


gemahlenen Zucker (Farin) auf 30 Pf. das Pfund 


Brot und  Mürfelzuder auf 35. Pi. das Pfund 
zu erhöhen. 
Die Kolonialwarenhändler 
von Thorn und Umgegend. 


Grösse Auswahl. 


| Gardinen neuester frt 


Gardinenfabrik- 


Niederlage 


M. Chlebowski, 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Billigste Preise. 


Saußers ng, 2 Bim., Küche 
und Zubehör, zu mieten gefucht. 
Angebote unter K. H. an die Ge⸗ 


; Be — „Preſſe“. 


 Wofnungsongebote. « 


2 fein möblierte Zimmer u 0. 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 3, 2. 
Jauch 2 elegant möbl. Zimmer fo- 
gleich zu vermieten 

Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 
Möbl. Zimmer mit ST au 
vermieten Coppernikusſtr. 37, 2 

Wegzugshalber iſt eine 


Vierzimmerwohnung 
mit allem Nebengelaß 


im neuerbauten Hauſe 
Waldſtraße 27, 1 
per ſofort billig zu vermieten. Preis 
650 Mark. Intereſſenten wollen ſich 
beim Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 1 16, melden. 
of, 


Wohnung im 
Eliinbethite. 10, 1 Tr., 


2 Stuben, Küche, Keller, neu renoviert, 
an ruhige Mieter ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Näheres daſelbſt im Laden. 


- Herrſchaftl. 6:Bimmer- 


wohnung, 
in ſchöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdeſtall vom 1. 10. 11 zu verm. 
Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


— — 
Gartenwohnung, 

3 Zimmer, Kabine t, Küche und Boden- 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2 Zim. ⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 45 Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände vom 1. 10. zu vermieten. 
Theodor Maciejewski, Mellienſtr. 64. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Gas u. Zubehör vom 
J. 10. d. Is zu vermieten. Zu erfr. bei 

Frau Fehlauer, Neuſtädt Markt 25, 1. 
Freundl. 3 Zimmer⸗Wohnung, Hod- 
parterre, mit Vorgarten und reichlichem 


ene zum 1. 10. billig zu verm. 


Graudenzerſtraße 79. 


a 4 Bimmer ppp 


Ç Emm) 


behör und Gartenland zu ver⸗ 
en 300 Mark. 
Moker, Wieſenſtraße, 6 


Brombergerſtr. 90: 


Herrſchaftl. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 


mieten. 


it für Nichtmitglieder pro 
Feen 20 Pf., 0 (3 Perſonen) 


pez Güfte lte 2 


Deer Vorſtand. 
Merelli- Theater 


Schützenhaus. 


Nur Sonntag den 10., Montag 
den II. U. Dienstag den 12. Sept. 


Gaſtſpiel 


des welt⸗ 
berühmten 
Illuſioniſten 
und Anti⸗ 
ſpirftiſten 
Professor 


Marell 


unter Mit- 
wirkung von 
Miß Or ville 


im Zeppelin⸗Luftſchiff. 

1 Zum erſtenmale 
amins ind. 
Thaumaturgie N a j a h? 
Ferner geheimnisvolle NE Te 

Vorführungen: Seelenwanderung, 
ſundbeten, Tierverwandlungen, Blumen 
aus dem Jenſeits, Geiſterklopfen, Tiſch⸗ 
rücken ſowie Theater unter Waſſer mit 
den 2 großen Waſſerbaſſins, ferner: Das 
erſte Luftſchiff auf der Bühne. Miß 
Orville's neueſter Sketſch auf dem 

ebiete des Luftſports: 


Der Flug durch die Luft! 
Preije der Plätze: Pa! 10 


2. Platz 60 Pf., Gallerieplatz 4 
Hileli vorher in den Zigarrengeſchäften 
von Dnszyns kl und Krüger & Uherbeck. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


Ninematographen⸗ Theater. 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
460 Sitzplätze. 460 Sitzplätze. 


Programm 


vom Mittwoch den 6. September 
bis Freitag den 8. September: 


| Aus dem hervorragenden Programm find 


RR bejonders „ SR 

1. In Mondenlicht, Drama. 

2. Nachbar und Nachbarin, 
geſplelt von Max . 

3. Gaumont⸗Woche, erisir, 


J. Karneval in Nizza gae 


J. Doppelte Adoption, Komödie, 
b. Ein Stück 11 05 Erde, 
Entreva in Jen Nieder: 


alpen. 

Von 7.—16. van chöne Einlagen, 
darunter Natur, Dramen und Hu⸗ 
moresken, ſowie Tonbilder. 


mit auch ohne Pferdeſtall v. 1. 10. oder] Anderungen im Programm vorbehalten. 


Näheres 
Kaſernenſtraße 1. 


Schulstraße 29: 
Herrſchaftl. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 


fof. oder ſpäter zu vermieten. Näheres 
Kaſernenſtraße 1. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


im neu renovierten Haufe Tumacher⸗ 
ſtraße 6 zu vermieten. Zu erfragen 
Tuchmacherſtr. 8, pl. 


Mellienitrage 62, 


im Nenbanmil Zentral Warmwafſer⸗ 
Heizung find 


eine 4⸗ und eine 
5 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, auae 
A Pferdeſtälle ufw. billig per 1. 

11 zu verm. 


ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 16. 
Fortzugs⸗ 


halben 5⸗ Zimmerwohnung 
(für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur- 
ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Brombergervorſtadt zu verm. 
ah 1 8 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 
Dr. Droese, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 9. 


Dreizimmerige 


Wohnung, 


renoviert, pi zu vermiete 
Bergſtr. 32, Telephon 254. 


Die von Herrn Saflan benutzten 


ef ü, 


Kloſterſtraße 8, find vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & fo. 


Köhn, D AE 18,70 Mk., an d 


‚September 


Schleuder⸗ und Scheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 


Lose 


zur 16. Geldlotterſe für die Zweche 
des preußiſchen Landesvereins ppur 
8155 Krenz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
ME. bar, à 3,30 Mk., 
ur Lolterie der großen Berliner 
A Wee ius 1911, Ziehung am 
Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, ù 


1 Mk., 

ſind zu baben bei 
ombrowsk 
königl. nehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Be U am 1. Septbr. grünes 
er oren Portemonnaie, Inhalt 

er Ecke Coppernikus⸗ und 
Gegen Bel hnung abzugeben 

L oppernikusſtr. 17, 2. 
1 4 ſeidene Bluſe in der Nähe Allttädt. 

Markt verloren gegangen. Gegen 
Belohnung abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gefunden 


wurde eine Herrenuhr. Ahzuholen 
Mellienſir. 89, Peta. 


Täglicher Kalender. 


Baderitr. 


1911. 


Dienstag 


o| Sonnabend 


Freitag 


DI — — 
D d 


22 
9 


Sonntag 
Donnerstag 


S Montag 


Oktober 


d 
D N A o 


7 
14 15 16 


Hierzu rt Bitter und „ojimäre 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund.“ 


Nr. 210. 


ET TEN FETT ET EEE EEE EEE EORERSn IE FEIERN. 


Kapital und Arbeit. 

Auf dem am Sonntag zu Dresden abgehal- 
tenen Verbandstage des Bundes vaterländi⸗ 
ſcher Arbeitervereine fiel das ſchöne Wort: 
„Kapital und Arbeit ſtehen nicht im Gegenſatz.“ 
Dieſe Feſtſtellung iſt ja nicht neu, aber juſt aus 
Arbeiterverſammlungen klingt fie nicht häufig 
heraus. Manches ſozialdemokratiſche Schlag⸗ 
wort iſt auch von ſolchen Arbeiterorganiſatio⸗ 
nen, die ſich von ſozialdemokratiſchen Beſtre⸗ 
bungen fernhalten wollten, unbeſehen über⸗ 
nommen worden und das unſeligſte von ihnen 
war gewiß die Loſung von der Todfeindſchaft 
zwiſchen Kapital und Arbeit. Beſteht dieſer 
unauslösliche Gegenſatz in der Tat, ſo iſt der 
Kampf zwiſchen beiden nicht nur ein gutes 
Recht, ſondern unter Umſtänden jogar gebiete⸗ 
riſche Pflicht und z. B. der Streik wäre dann 
nur das erfreuliche Anzeichen dafür, daß von 
dieſem Recht und von dieſer Pflicht angemeſſe⸗ 
ner Gebrauch gemacht wird. In Wahrheit frei⸗ 
lich lehrt die Wendung von den auf ewig ver⸗ 
feindeten Geſchwiſtern Kapital und Arbeit Ie- 
diglich, wie ſich in ſozialdemokratiſchen Köpfen 
die Welt malt. Wie der Arbeitnehmer, der ſich 
zum Arbeitgeber emporarbeitet, dadurch nicht 
ſofort und unbedingt zum Arbeiterfeind wird, 
ſo beſteht da, wo die Verbindung zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit geſchwunden iſt, noch keines⸗ 
wegs ein natürlicher Gegenſatz zwiſchen beiden. 
Die Kreiſe, die ohne Unzufriedenheit nicht le⸗ 
ben können, haben den Gegenſatz erſt künſtlich 
geſchaffen und ſuchen ihn ſtetig zu erweitern 
und zu vertiefen. Immer karger werden die 
Ausſichten großer Streiks, jeit die Arbeitgeber 
ſich gleichfalls zuſammenſchloſſen und kein 
Zweifel mehr möglich iſt, auf welcher Seite die 
ſtärkere wirtſchaftliche Macht liegt. Aber unter 
ſozialdemokratiſchem Einfluß glauben viele 
Arbeiter noch immer an das trügeriſche Wort 
von der Urfehde zwiſchen Kapital und Arbeit 
und ſchüren da zum Kampf, wo redlich geſuchte 
Verſtändigung die beſſeren Erfolge verſpricht. 
Da wirkt es denn wie die Morgenröte einer 
beſſeren, einſichtsreicheren Zeit, wenn gerade 
ein Arbeiterverband, an deſſen Entwicklung 
ſich die aufrichtigen Wünſche vieler Baber- 
landsfreunde knüpfen, ſich freudig um das 
Banner ſchart: Kapital und Arbeit ſtehen nicht 
im Gegenſatz. 

Wie erklärt ſich wohl der Haß der Sozial⸗ 
demokratie gegen den ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtand? Dieſer Mittelſtand paßt ſo garnicht zu 
der ſozialdemokratiſchen Weisheit, daß ſich Ka⸗ 
pital und Arbeit gegenſeitig das Leben zu ver⸗ 
bittern haben, ſondern zeigt die angeblich un⸗ 
verſöhnbaren Widerſacher, Kapital und Arbeit, 
in lieblicher Harmonie vereinigt. Daher das 
Mühen der radikalen Sturmgeſellen gegen die 
mittelſtändiſchen Betriebe, insbeſondere gegen 
x 


Und dennoch 


Novelle von Ernſt Buſolt. 
Machdruc verboten.) 
(Schluß.) 


flüſterte Adrian, 


„Virginie,“ „meine ge⸗ 
liebte Virginie!“ 

„Ich bin vor ihm geflüchtet,“ ſchluchzte ſie, 
„und er hat mich doch gefunden! Jetzt iſt alles 
aus für mich, keine Rettung möglich!“ 

Mehr war in den erſten Minuten nichts von 
ihr herauszubringen. Dann, ſehr allmählich, 
nach ſanftem Zureden erfuhr Adrian das Ge⸗ 
heimnis ihres Lebens. f 

Virginie Alexandrowna Barinoff war die 
Tochter eines ruſſiſchen Gutsbeſitzers, der durch 
die Aufhebung der Leibeigenſchaft zugrunde ge⸗ 
gangen war. Nach ſeinem frühen Tode — ihre 
Mutter hatte ſie nicht gekannt — war fie mit 
einem alten, armen, geijtig wenig befähigten 
Oheim, der als Titularrat verabſchiedet wurde, 
nach Deutſchland gegangen und dort, in Wies⸗ 
baden, mit Wlodawa bekannt geworden. Ro⸗ 
man Wlodawa gehörte, nach dem, was Adrian 
aus Virginiens Reden erfuhr, zu den Aben⸗ 
teurern, denen die Liebe zur zweiten Natur ge⸗ 
worden iſt. Die Ehe mit ihren Feſſeln behagt 
ihnen ebenſowenig wie jede redliche Arbeit, und 
da ſie nicht beſcheiden leben wollen, treten ſie 
als vornehme Gaukler, als Proviſionsſpieler 
in die Welt hinaus. Eine ſolche Natur nun wie 
die Wlodawas hatte in Virginiens ſchwachem 
Oheim eine mächtige Leidenſchaft für das Spiel 
zu entfachen gewußt, und bald befand ſich dieſer 


Wlodawa gegenüber verpflichtet. Das 
war der Augenblick, den Wlodawa 
vorausgeſehen. Seit langen Jahren an 


eine kränkliche Frau verheiratet, hatte er 
dies niemandem verraten, und da ſeine Frau 
ihres Leidens halber den Aufenthalt nicht zu 
wechſeln vermochte, trat er als Freier um Vir⸗ 


Thorn, Donnerstag den 7. September 191: 
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(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


die ſogenannten Zwergbetriebe, dieſe ſich von 
ſelbſt darbietende Leiter von der Arbeiterſchaft 
hinauf zum wirtſchaftlich ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtand, und daher auch die überfließende 
Freundſchaft und Liebe zu Warenhäuſern und 
Konſumvereinen. Aber deshalb iſt der Kampf 
zwiſchen Kapital und Arbeit noch lange nicht 
eine natürliche Entwicklung. Man ſage auch 
nicht, die Vereinigung von Kapital und Arbeit 
gehöre in der Hauptſache der Vergangenheit 
an und ſei mit dem einſeitigen Agrarſtaat über⸗ 
wunden. Eine Nachprüfung braucht ſich gar⸗ 
nicht vorwiegend in die Mittel⸗ und Klein⸗ 
ſtädte und auf das platte Land zu wenden, 
ſondern findet auch in der größten Großſtadt 
gottlob noch unzählige Fälle, in denen ſich Ar⸗ 
beitskraft und mäßiger Beſitz zu ſchönem Er⸗ 
folge vereint. Hand aufs Herz: Bietet nicht 
das gut geleitete Spezialgeſchäft eine vorteil⸗ 
haftere Einkaufsgelegenheit als das Waren⸗ 
haus? Wehren wir uns nur gegen den aus 
daufend künſtlichen Kanälen geſpeiſten Irrtum, 
es ſei veraltet, in ein kleineres Geſchäft zu ge⸗ 
hen, obwohl man dort am beſten bedient wird. 
Noch iſt ja das deutſche Reich weit entfernt von 
dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsbild, das 
einer handvoll Überreicher viele Millionen 
Blutarmer gegenüberſtellt. Aber ſchon ſtärkt 
ſich das großſtädtiſche Proletarierheer, das 
laut und lauter wider den Kapitalismus 


murrt. Umſo notwendiger iſt, daß ein viel⸗ 
gliedriger Mittelſtand verſöhnend zwiſchen 


beiden ſteht. 


Die Lebensmittelkrawalle in Nordfrankreich, 
die ſtellenweiſe das Gepräge revolutionärer 
Kundgebungen annahmen, veranlaßten die 
vorwiegend Beamtenintereſſen dienenden 
„Deutſchen Nachrichten“ zu Schlußfolgerungen, 
die nicht unbeanſtandet bleiben dürfen. Sie 
forderten die Verkaufspreiſe der Lebensmittel 
mit aller Kraft ſo niedrig wie möglich zu hal⸗ 
ten und dies könne nur dadurch bewirkt werden. 
daß die Kleinhändler gezwungen werden, we⸗ 
niger zu verdienen. Der geſamte neue Mittel⸗ 
ſtand habe auch nicht das geringſte Intereſſe 
an der Exiſtenz der Kleinhändler mit Lebens⸗ 
mitteln. Nicht die brutale und pöbelhafte Art, 
in der ſich die nordfranzöſiſche Arbeiterbevölke⸗ 
rung ihre Zwiſchenhändler willſährig gemacht 
habe, ſei nachahmenswert, wohl aber die 
Einigkeit und Entſchloſſenheit, ſich eine unnütze 
Verteuerung der Lebensmittel durch den 
Kleinhandel nicht mehr bieten zu laſſen. — Das 
iſt nicht nur ein ſehr reichlicher Schematismus, 
ſondern auch ein recht gefährliches Spiel. Ob 
in jenen nordfranzöſiſchen Orten die Klein⸗ 
händler die an der Teuerung allein Schuldigen 
waren, werden auch die „Deutſchen Nachrichten“ 
nicht in jedem Falle unterſucht haben. Sicher 
aber iſt, daß in deutſchen Landen die Klein⸗ 


giniens Hand hervor. Virginie wurde von dem 
Oheim beſtürmt. Er drohte ihr, ſich das Leben 
nehmen zu wollen, wenn ſie ſich nicht ent⸗ 
ſchließen wolle, Wlodawas Frau zu werden. So 
gab ſie ſich zum Opfer hin. — Die Trauung 
fand im Ausland ſtatt. 

„Mit der ſchönen Frau zur Seite verſam⸗ 
melte Wlodawa allabendlich eine Schar von Ka⸗ 
valieren in ſeinen Salons am grünen Tiſch. 
Seine wirklich gute Familie, ſeine größte Ge⸗ 
wandtheit undSchlauheit, ja ein gewiſſer dämo⸗ 
niſcher Zug in ihm trugen dazu bei, den mit 
einer geradezu verblüffenden Sicherheit Auftre⸗ 
tenden nie in einen Konflikt mit der Polizei 
geraten zu laſſen.“ Ein Tränenſtrom unterbrach 


Virginiens Erzählung, dann ſich faſſend, berich⸗ 


tete ſie weiter: „Wir waren nach Paris gekom⸗ 
men; eines Tages kehrte mein Mann von einer 
Ausfahrt in furchtbarer Aufregung heim. Er 
hatte mit einem Griechen Streit gehabt. — 
Mehr erfuhr ich nicht. Einige Tage darauf 
wußte ſich mir im Bois de Boulogne dieſer 
Grieche zu nähern.“ 

„Frau Gräfin,“ flüſterte er mir zu, „ich habe 
Grund, Ihren Gatten zu haſſen, Sie aber haben 
dazu einen noch größeren. Ich ſehe Sie unglück⸗ 
lich. Ich will Ihnen die Waffe in die Hand 
geben, Ihre Ketten zu brechen.“ 

„Entſetzt wich ich zurück, er aber fuhr fort: 
„Er iſt an Ihnen zum Schurken geworden. 
Als er mit Ihnen vor den Altar trat, hatte er 
ſchon eine Frau.“ 

„Das iſt die Verleumdung eines Feindes!“ 
fuhr ich auf. 

„Es iſt die volle Wahrheit!“ fuhr er ruhig 
fort. „Ich kenne die Gräfin Wlodawa, ſie lebt 
auf ihrem Landgute in Serbien, eine alte und 
kränkliche Dame. An Ihnen liegt es, die Klage 
wegen Bigamie zu erheben, und Sie ſind frei!“ 

Als ich das Entſetzliche vernommen, kämpfte 


händler von der Lebensmittelteuerung keinen 
unzuläſſigen Vorteil haben. Sie als Prügel⸗ 
knaben hervorzuholen und zu empfehlen iſt un⸗ 
gerecht und mehr. Ob nicht zwiſchen Verbrau⸗ 
chern und Erzeugern zu viele preisſteigernde 
Inſtanzen bejtehen, ift eine andere Frage: jie- 
ſachlich zu behandeln bleibt verdienſtlich. Aber 
ehrſame Kleinkaufleute durch die Bank als 
überflüſſig, ja als gemeinſchädlich hinzuſtellen, 
entbehrt des ernſten Strebens, die Teuerungs⸗ 
verhältniſſe an der Wurzel zu faſſen. Die 
Kleinhändler mit Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln zeigen oft den Verſuch aufwärtsſtreben⸗ 
der Elemente, beſcheidne Erſparniſſe und eiſerne 
Arbeitskraft zu wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit 
zu verbinden. Eine ſolche Vereinigung von 
Kapital und Arbeit iſt, wo nur möglich, zu ſtär⸗ 
ken. Wer ſie hemmt oder rückgängig macht, wird 
letzten Endes nur ſozialdemokratiſchem Sehnen 
vorarbeiten. —y. 


Sur Marokkofrage. 

Hinſichtlich der Marokkoverhandlungen iſt 
halbamtlich mitgeteilt, den Umſtänden nach könne 
mit einem glatteren Fortgang der Anterhand⸗ 
lungen gerechnet werden als vor der Pauſe. Damit 
anſcheinend im Widerſpruch ſteht eine anderweite 
auch wohl offiziöſe Mitteilung, wonach der vom 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon überbrachte um⸗ 
faſſende Vertragsentwurf, der zurzeit unſerem 
Auswärtigen Amt zur Prüfung unterliege, für eine 
ſchleunige Angelegenheit der Marokko⸗Angelegen⸗ 
heit vorläufig nur geringe Ausſicht biete. Anſere 
Regierung fei zurzeit mit der Ausarbeitung von 
Gegenoorſchlägen beſchäftigt. Frankreich ſcheine in- 
bezug auf territoriale Kompenſationen nicht 
knauſern zu wollen, wenn in Marokko in ſeinem 
Sinne reine Bahn geſchaffen werde. Die noch zu 
überwindenden Schwierigkeiten lägen auf anderem 
Gebiete und zwar auf dem der Sicherung unſerer 
volkswirtſchaftlichen und Handelsintereſſen im Zu⸗ 
kunftsſtaate Marokko. Mit den politiſchen Rechten 
müſſe Frankreich auch vollſte politiſche Verantwort⸗ 
lichkeit übernehmen und direkt perſönlich in ganz 
Marokko für Leben und Eigentum jedes Deutſchen 
Untertanen verantwortlich ſein. Jeder Deutſche 
müſſe im Beſitz deſſen, was er bisher rechtsmäßig 
erworben, auch vollſtändig geſichert werden. Es 
müßten Abmachungen getroffen werden, daß Erze 
frei von allen Beſchränkungen, Abgaben oder gar 
Exportzöllen auf den internationalen Markt kom⸗ 
men können und der Beſitz von Lagerſtätten oder 
Bergwerksrechten auch an die Verpflichtung des 
Abbaus gebunden ſein. S 

* 


* 
Die Konſervativen und die Marokkofrage. 
Zur Marokkofrage ſchreibt die „Ronjer- 
vative Korreſpondenz“ parteioffiziös: 
„Die Sozialdemokratie hat am Sonntag in 
Berlin in der Marokkofrage eine Kundgebung ver⸗ 


ich mit mir einen langen Kampf. Ich wollte 
wieder meine Freiheit erlangen, aber ein un⸗ 
überwindlicher Abſcheu ergriff mich bei dem Ge⸗ 
danken, mein Elend der Welt preisgeben. Den 
alten Bonifaz zog ich ins Vertrauen. Mit ihm 
und auf ſeinen Rat entfloh ich aus jenem 
Hauſe.“ 

Virginie hatte geendet und ſchwieg. 

„Und dennoch!“ rief entſchloſſen Adrian, 
„als meine Gattin hat niemand das Recht, dich 
ſcheel anzublicken. Wie lieb ich dich habe, wuß⸗ 
teſt du ſchon damals im erſten Augenblick, als 
der ſchüchterne Student ſein Auge nicht fortzu⸗ 
wenden vermochte von jenem ſüßen, fremden 
Geſichtchen unter den Roſen des Kurgartens von 
Spa. Und meine Neigung hat im Laufe dieſer 
fünf Jahre keinen Wechſel erfahren. Die trau⸗ 
rige Schrift deiner herben Erinnerungen wird 
allmählich verlöſchen, und Frieden und Glück 
werden dir mit leiſer Hand den Kummer von 
der Stirn ſtreichen.“ 

Lange mochte Virginie nicht zu antwor⸗ 
ten. „Und wäre es dein Ernſt? Wäre es wahr?“ 
flüſterte ſie endlich, erglühend und ſcheu durch 
Tränen zu ihm aufblickend. 

Adrian hielt ſie lange in inniger Am⸗ 
armung. Dann ſie umfaſſend, trat er mit ihr 
auf den Balkon. Der Mond hatte den Nebel be⸗ 
zwungen und ſchimmerte und glänzte auf der 
weiten Waſſerfläche. Und ſchienen nicht die 
Wellen jauchzend und ſtürmiſch zu rauſchen! 
Was iſt Leben, was iſt Sterben, wenn man 
Liebe gefunden hat? „Ich habe keinen Ring. 


ihn dir an deinen Finger zu ſtecken,“ ſprach 
Adrian,“ „allein hier ſchreiben wir unſer Ge- 
löbnis auf den Fittich des ſauſenden Windes, 
der es um den rollenden Erdball trägt.“ 

Auf ſeinem Zimmer fand Adrian eine De⸗ 
peſche von dem Prokuriſten ſeines Vaters vor. 


29. Jahrg. 


anſtaltet und dabei wieder den Standpunkt vater⸗ 
landsloſer Geſinnung offenbart, den ſie in dieſer 
Frage, wie überhaupt in allen nationalen Dingen, 
ſtets einnimmt und ſtets einnehmen wird. Wir 
glauben aber nicht, daß die Führer der Sozial⸗ 
demokratie über die von ihren Agitatoren durch 
Schlagworte verblendeten und verhetzten Kreiſe 
hinaus in weiteren Schichten unſeres Volkes, ins⸗ 
beſondere auch nicht in allen Arbeiterkreiſen, mit 
ihren wieder bekundeten unhaltbaren und anti⸗ 
nationalen Anſichten Anklang finden werden. In 
wohltuendem Gegenſatze hierzu ſteht die Haltung 
aller bürgerlichen Parteien und ihrer Preſſe, ins⸗ 
beſondere auch der Zentrumspreſſe, die in maß⸗ 
voller und feſter Art die mit der Marokkoangelegen⸗ 
heit unlösbar zuſammenhängenden wichtigen natio⸗ 
nalen Notwendigkeiten ſtets betonen und dabei 
auch den letzten Konſequenzen ruhig ins Auge 
ſehen. Daß die konſervative Preſſe nie einen an⸗ 
deren Standpunkt eingenommen hat und ein⸗ 
nehmen konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Auch wir 
hegen die beſtimmte und feſte Erwartung, daß die 
verantwortlichen Leiter unſerer auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten die berechtigten Intereſſen Deutſch⸗ 
lands fernerhin mit Energie und Entſchiedenheit 


wahren und daß ſich in nicht allzu ferner Zeit 


zeigen wird, mit welchem praktiſchen und unbe⸗ 
ſtreitbaren Erfolge dies geſchehen ift. Wenn auch 
in nationalen Kreiſen hier und da Zweifel, Be⸗ 
denken und Sorge in dieſer Richtung zum Ausdruck 
gelangt find, fo entbehren dieje doch wohl, ſoweit 
wir die Sachlage überſchauen, jeder tatſächlich be⸗ 
rechtigten Unterlage. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung, wenn ſie auf dem Standpunkte der 
Feſtigkeit und der Entſchiedenheit unbeirrt ver⸗ 
harrt, die konſervative Geſamtpartei bis zum 
Außerſten hinter ſich haben wird.“ 

Falſche Gerüchte. 

In Berlin waren Gerüchte verbreitet, daß Teile 
des 16. Armeekorps aus dem Manöverfeld nach 
Metz zurückberufen ſeien. Als Grund für dieſe 
Maßnahmen wurde natürlich die augenblickliche 
Lage bezeichnet. Wie dem „B. T.“ auf Anfrage in 
Metz mitgeteilt wird, entbehren dieſe Gerüchte jeder 
Grundlage. Die gleichen Gerüchte waren in Frank⸗ 
furt a. M. bezüglich des 18. Armeekorps verbreitet. 
Auch hier erfolgte ſofort ein Dementi aufgrund von 
Erkundigungen beim Generalkommando durch die 
„Frankf. Ztg.“ 

Keine weiteren deutſchen Kriegsſchiffe nach Agadir. 

Der Marokko⸗Redner Dr. Wirth aus München 
hatte kürzlich in Hamburg die Anſicht geäußert, 
die Reichsregierung gedenke noch mehr Kriegs- 
ſchiffe nach Agadir zu ſchicken. Die „Köln. Ztg.“ 
erwidert darauf, ſie glaube, daß dies nicht zutreffe, 
denn irgendein Ereignis, daß die Entſendung 
weiterer Schiffe in die marokkaniſchen Gewäſſer 
nötig mache, ſei nicht eingetreten. 

Furcht in Belgien vor der Kriegsgefahr. 

In Belgien lebt man in ſtändiger Angſt vor 
dem Ausbruch eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, 
F ͤ ——ꝛ —ä — — — — 


Eine plötzliche Krankheit hatte den alten Vater 
befallen; er bat, ſchnell zu kommen. Am 
nächſten Morgen ſtand Adrians Wagen vor der 
Tür. Er hatte noch reichlich Zeit, um Virginie 
zu ſehen. Tiefer, ſtiller Friede lag über ihrem 
kleinen Hauſe. Durch eine der geſchloſſenen grü⸗ 
nen Jalouſien ſchimmerte der matte Schein einer 
Ampel in die blaſſe Morgenluft. Eine unwill⸗ 
kürliche Rührung ſtieg in Adrian auf, und mit 
einer gewiſſen Scheu ſetzte er die Glocke in Be⸗ 
wegung. Bald hörte er eine Tür gehen und die 
Stimme des alten Dieners, der herausrief, wer 
da ſei. Als er Adrians Stimme erkannt, ließ 
er ihn ein. Adrian fragte, ob er ſeine Herrin 
ſprechen könnte. Bonifaz nickte und ſchlürfte in 
ſeinen großen Schuhen voran. Nicht lange, und 
Adrians ſchöne Verlobte erſchien, halb fragend, 
halb ängſtlich zu ihm aufblickend und doch mit 
einem Ausdruck ſtrahlenden Glückes in den 
Zügen. In fliegender Eile ſetzte ihr Adrian 
auseinander, weshalb er abreiſen müſſe. 

Als Virginie vom Abreiſen hörte, zog ein 
Schatten über ihre Stirn; augenſcheinlich wollte 
ſie ſprechen, allein Scheu hielt ſie zurück. 

„Virginie,“ rief Adrian, ihre Sorge ver⸗ 
ſtehend, „kannſt du dich fo raſch bereit machen, 
in einer halben Stunde mit mir zu kommen? 
Du könnteſt neuen Beläſtigungen ausgeſetzt ſein. 
In unſerer Nähe iſt eine von einer alten Fran⸗ 
zöſin geleitete, behagliche Penſion; ich kann dich 


täglich ſehen, bis alles zu unſerer Trauung vor⸗ 


bereitet iſt.“ 

Virginie errötete und wurde dann ſehr ernſt. 
Adrian ſah, daß alle Heiterkeit von ihr gewichen 
war. „Adrian“, kam es ſehr leiſe von ihren 
Lippen, „du haſt mich erlöſt, beſeligt, ich habe 
alles vergeſſen, was ich gelitten, aber deine 
Eltern?“ Sie drückte die ſchwere dunkle Flechte 
vor die Augen, ihre Stimme erſtickte. Dann 


blickte fie zu Adrian auf. Er ſagte nichts. Es 


— rung: 


— RER, 


| 


deſſen Schauplatz leicht auch Belgien werden 
könnte. Beſonders bezeichnend iſt ein Vorfall in 
Brüſſel, über den gemeldet wird: Poliziſten ent⸗ 
deckten in der Nacht zum Montag auf der Front 
des deutſchen Botſchaftsgebäudes ein Plakat, das 


(in freier Überſetzung aus dem Franzöſiſchen) fol- 


gende Inſchrift trug: Kein Krieg! Oder es gibt 
Dynamit! Auch an dem Gebäude der franzöſiſchen 
Botſchaft war ein ſolches Plakat angeſchlagen. Die 
Polizei ſorgte für die Entfernung der beiden 
Plakate. 
Die Reden von Toulon. 

In den Artikeln der Pariſer Morgenblätter 
wird die Touloner Seerevue als eine ſehr aner⸗ 
kennenswerte Leiſtung der franzöſiſchen Admirali⸗ 


tät gewürdigt, deren Verdienſte von Fallières und 


Delcaſſs nach Gebühr geprieſen wurden. Das 
patriotiſche Wort des Staatschefs, die franzöſiſche 
Marine könne mit voller Zuverſicht den Ernſtfall 
abwarten, ſei der wohltuende Ausdruck der Be⸗ 
geiſterung aller Franzoſen für die Flagge der 
Kriegsmarine. Im Geſpräch mit den Parlamen⸗ 
tariern hob der Marineminiſter Delcaſſs hervor, 
daß er nur jene Schiffseinheiten an der Revue 
wollte teilnehmen laſſen, die wirklich in allen 
Punkten kriegsbereit ſeien. Der Miniſter erklärte: 
„Die Schiffe, die Sie heute vorbeidampfen ſahen, 
find alle bereit, bei einem etwaigen Kriege ſofort 
auszuziehen. Die Munitionskammern ſind voll ge⸗ 
füllt. Ich habe nicht bluffen wollen und dem 
Lande nur Schiffe gezeigt, die in vollſtändig 
kriegsbereitem Zuſtande ſind. Daher kommt es, 
daß zwei Schiffe, die zur Not auch hätten teilnehmen 
können, nicht hier ſind. Ich habe dem Lande die 
tatſächliche Kriegsbereitſchaft zeigen 
wollen.“ Dieſe Rede Delcaſſes erregt in London 
außerordentliches Aufſehen. In eingeweihten poli⸗ 
tiſchen Kreiſen iſt man allerdings von dem Tone 
der Delcaſſsſchen Rede nicht ſehr überraſcht. 
General French. 


Die Bemühungen einiger franzöſiſcher Blätter, 
den engliſchen Generaliſſimus French nach feiner 
Reiſe durch die franzöſiſchen Grenzfeſtungen zu 
irgendeiner Bemerkung zu veranlaſſen, die ſich für 
die gegenwärtige Situation ausnützen ließe, ſind 
geſcheitert. General French ließ ſich überhaupt nicht 
ſprechen, und einer ſeiner ihn begleitenden Offi⸗ 
ziere gab dem Abgeſandten des „Echo de Paris“ 


einen Beſcheid, der bei aller Höflichkeit, mit der 


er erteilt wurde, doch für die franzöſiſchen Hoff⸗ 
nungen wenig befriedigend ausſieht. Er ſagte 
wörtlich: Der General möchte nicht, daß ſein Be⸗ 
ſuch Veranlaſſung zu irgendwelchen halbrichtigen 
und unrichtigen Kommentaren gibt. Er iſt ſehr er⸗ 
freut über den Empfang feiner franzöſiſchen 
Kameraden und intereſſiert ſich lebhaft für alles, 
was er geſehen hat, aber er will weder eine An⸗ 
ſicht, noch einen Eindruck ausſprechen. Ein fran⸗ 
zöſiſcher General fügte hinzu, daß es ärgerlich Jein 
würde, wenn der Beſuch des engliſchen Generaliſſi⸗ 
mus French im Publikum wie eine engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Provokation ausgelegt werden ſollte. 


Kaiſerin Auguſta⸗Feier. 


Aus Anlaß der hundertſten Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages der Kaiſerin Auguſta fand am Diens⸗ 
tag eine d tigung des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins in lin im Abgeordnetenhauſe ſtatt. Der 
große Sitzungsſaal war 9 5 geſchmückt; aus 
einem Hain von Lorbeer und Palmen leuchtete die 
Marmor⸗Büſte der verſtorbenen Kaiſerin hervor. 
An der Feier nahmen die Kaiſerin, die Kronprin⸗ 
zeſſin, Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Meiningen teil. Auch die Groß⸗ 
herzoginwitwe Luiſe von Baden, die Tochter der 
Verewigten, wohnte der Gedenkfeier bei. Neben 


gibt Augenblicke, in denen der Ausdruck des 
Auges beredter iſt als die Sprache. 


* 
* 

Trotz der anſtrengenden Eiſenbahnfahrt 
war Virginie auf dem Bahnhofe in Berlin noch 
ſo friſch und elaſtiſch, als hätte ſie ihr Zimmer 
nicht verlaſſen. Nur der dritte Reiſende, der 


alte Bonifag, war froh, endlich ein Plätzchen für 


ſeine müden Glieder zu finden. 

Etwas ſpäter ſtand Adrian ſeinem Vater 
gegenüber. Der alte Herr ſchien mehr erſtaunt 
als erfreut, den Sohn zu ſehen. Warum man 
Überhaupt depeſchierte? Er habe es für ſehr un⸗ 
nütz gehalten. And dann damen die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten an die Reihe. Adrian 
hatte die größte Mühe, den alten Herrn am 
Ende zu bewegen, für heute alles ruhen zu laſſen 
und ſich niederzulegen. Obwohl er feiner 
Mutter beruhigend geſchrieben, traf dieje baum 
zwei Tage ſpäter ein. 

Adrian ſaß mit dem Vater in dem großen, 
mit den alten Porträts geſchmückten Wohn⸗ 
zimmer, als ſeine Mutter eintrat. Auf dem 
Wege vom Bahnhofe hate ſie kaum ein Wort 
geſprochen, was Adrian nicht entgangen war. 

„Konſtanze hat dich nicht begleitet, Wil⸗ 
helmine?“ fragte der alte Herr übellaunig 
nach der erſten Begrüßung. 

„Konſtanze bleibt dort bei Bekannten, die 
ſie gefunden. Pieter, für uns iſt Konſtanze 
verloren.“ 

Der alte Herr ſchaute ſie mit ſeinen großen, 
grauen Augen unwillig erſtaunt an. „So?“ 

„Adrian weiß es. Und auch Adrian iſt für 
uns verloren.“ ; 

„Nur gemah, Wilhelmine, ich liebe meine 
gute, alte holländiſche Gemütlichkeit.“ 

Der Sohn wollte des Vaters Hand ergreifen, 
der alte Herr zog ſie jedoch rauh zurück. „Was 


5 fol das alles,“ ſtieß er zornig hervor. 


einer großen Anzahl der agel Perſönlich⸗ 
keiten des Hofes und der Geſellſchaft bemerkte man 
Abordnungen der Zweigvereine aus allen Teilen 
des Reiches. Der Sebaſtian Bachſche Choral „Gib 
dich en und ſei ſtill“, geſungen vom könig⸗ 
lichen Hof⸗ und Domchor, unter rad von Prof. 
Hugo Rüdel, eröffnete die Veranstaltung. Im 
Namen des Vorſtandes des vaterländiſchen 
Naber die begrüßte Staatsminiſter a. D. von 
Nöller die allerhöchſten Herrſchaften. Die Feſtrede 
hielt Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Kühne. Er 
wies vagan hin, daß der Gedenktag, dem dieſe 
Vorfeier gelte, eine ſchöne und notwendige Er⸗ 
gänzung der Zentenarfeier von 1897 bilde. Die 
bauten Liebearbeit Kaiſerin Auguſtas hatte die 
IRA itiſche Herrſchertätigkeit ihres Gemahls in 
vollſtem Umfange ergänzt. Am 11. November 1866 
habe ſie den vaterländiſchen Frauenverein ge⸗ 
ſchaffen und bis zu ihrem Tode mit hoher Für- 
orge und unvergleichlichem Verſtändnis gefördert. 
Dies bezeuge die 1 der Kaiſerin und des 
Vereins während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges. 
Der Feſtrede folgte eine Arie aus „Wilhelm von 
Oranien“, „Wenn ich mit Menſchen⸗ und Engel⸗ 
zungen redete“, geſungen von der königlichen 
Kammerſängerin Frau Götze. Dann hielt der Ge⸗ 
heime Medizinalrat Dr. Küſter eine Anſprache, in 
welcher er die langjährige Tätigkeit des Vereins 
eingehend ſchilderte. Der Vorſitzer teilte zum 
Schluß mit, daß die Kaiſerin die 9 der 
Kaiſerin Auguſta⸗Medai e des vaterländiſchen 
rauenvereins genehmigt habe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
eit nahm die Kaiſerin das erſte Exemplar der 

edaille entgegen. Das aueh N wurde 
der Großherzogin Luiſe verliehen. Die Kaiſerin ließ 
ich nach beendeter Feier eine Anzahl Damen des 
orſtandes des vaterländiſchen Frauenvereins vor⸗ 


stellen und fuhr dann im offenen Wagen unter 


Hochrufen des auf der Straße zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikums nach dem Schloß zurück. 


Provinzialnachrichten. 


-„tr. Aus dem Kreiſe Culm, 5. September. (Feuer.) 
In Kottenau brannten geſtern Vormittag Scheune, 
Stall und ein Strohſtaken des Anfiedlers Kuhn nieder. 
Das ebenfalls in Brand geratene Wohnhaus konnte ge⸗ 
rettet werden. Mitverbrannt find außer landwirſchaft⸗ 
lichen Geräten und Getreide zwei Schweine. Das Feuer 
jol durch fpielende Kinder angelegt worden fein. 


* Strasburg, 2. September. (Xbiturientenprüfung.) 
Bel der geftern am hieſigen königl. Gymnaſium abge⸗ 
haltenen Abiturientenprüfung erhielten das Zeugnis der 
Reife die Oberprimaner Hoffmann, Meyer, Podlaszewski, 
Polomski und Jakobſohn. 


+ Schlochau, 5. September. (Todesfall.) Kreisbau⸗ 
meiſter Dürau, der unter Landrat Dr. Kerſten in das 
Amt berufen wurde, iſt am 1. d. Mis. geſtorben. Er 
war auch Vorſitzer der Schützengilde, die er zu hoher 
Blüte gebracht hat. 

Marienwerder, 5. September. (Typhus. Feuer.) 
In der vorigen Woche ift die Beſitzerfrau Komorowski 
aus Baldram als typhuskrank angezeigt worden. Die 
Erkrankung iſt bereits etwa am 15. Auguſt erfolgt. Die 
Urſache ift vermutlich Kontaktinſektion in Marienwerder 
zu Ende Juli. — Heute Vormittag brach auf dem 
Grundſtück des Eigentümers Bleiweiß in Marienau 5a 
Feuer aus, das durch die ſchnell herbeigeholte Feuer⸗ 
ſpritze bald gelöſcht wurde, ſodaß nur das Dach des 
perles herunterbrannte. Die Entſtehungsurſache iſt nicht 
ekannt. 


oppot, 2. September. (Die Saiſon) geht zur 
Rüſte und der Paſſantenſtrom flutet langſam ab. 
Die Frequenzziffern aber beweiſen, daß Zoppot 
eine gute Salon gehabt hat, an der der ſchwache 
September nichts mehr ändern kann. Gemeldet 
ſind bisher 9750 Familien oder Einzelperſonen 
mit 18 500 Perſonen, gegen 1910 mehr 1280 
Ben in mit 1650 Perſonen, mithin der ſtärkſte 
eſuch überhaupt. In den Kaltbadeanſtalten bade⸗ 
ten im Auguſt 114 070 Perſonen, 35 000 mehr als 
im Auguft 1910. Davon entfallen auf das Nord- 
bad 68 330 (antenne) 42 306), das Südbad 
45 740 (Familienbad 13 580) und auf die Frei⸗ 
bäder 8295 Badende. Der wrang, waz zeitweilig 
fo gewaltig, daß die vorhandenen Badezellen nicht 
genügten. Dem Vernehmen nach geht die Bade⸗ 
direktion mit der Abſicht um, zum nächſten Jahre 
ein neues Bad zu bauen oder doch eine umfang⸗ 
reiche Vergrößerung der Seebadeanſtalten vorzu⸗ 
nehmen. 


„Eine Frau will er ſich holen von der Land⸗ 
ſtraße,“ rief die Mutter außer ſich. ; 

„Laß uns in Ruhe reden,“ entgegnete der 
Vater, „ich werde aus alledem nicht klug.“ + 

„Vater,“ begann der Sohn, „laß mich 
ſprechen.“ 

„Werde zuerſt deine Mutter hören; es iſt 
beſſer, du läßt uns allein. Erſt die Mutter, 
dann du, ſo erſcheint mir's in der Ordnung.“ 

Adrian war ſehr entſchloſſen, als er ſich auf 
ſein Zimmer zurückzog. Er konnte den Eltern 
ſein Lebensglück nimmer opfern; aber er würde 
einen ſchweren Kampf zu beſtehen haben, — 
das wußte er. Die Uhr ſchlug leiſe und ſchläfrig 
ſieben, als der Diener den Herrn Konſul zum 
Tee bat. j 

Adrian ging langſam die Treppe in feinem 
Vaterhaus hinab. Wie lange wohl noch dies 
Haus ſein Vaterhaus ſein wird? 

„Weiß jetzt alles, mein Sohn,“ eröffnete ihm 
der Vater, als Adrian eintrat, „weiß auch, wer 
die Dame iſt, die uns unſer Sohn als Schwieger⸗ 
tochter ins Haus bringen will — es iſt eine 
heidniſche Sache. Fürchte ſehr, daß dir's gehen 
wird wie ſo manchem mit jenen neumodiſchen 
Möbeln; nicht lange, und Sprünge ſind da, und 
altes, wurmſtichiges Holz kommt zum Vorſchein. 
Deine zukünftige Frau hat einen Fleck auf ihrer 
Ehre, einen Fleck, den nicht ein Ozean weg⸗ 
ſpülen kann.“ 

„Sie iſt das ſchuldloſe Opfer eines Ver⸗ 
brechens,“ jagte Adrian einfach und mit großer 

uhe. 


„Mag ſein, aber ein Fleck iſt einmal da. 
Überlege dir die Sache, Adrian.“ 

Adrian richtete ſich hoch auf; ruhig und zu⸗ 
verſichtlich und dabei ſo hell und freudig, daß 
ſeine Eltern ihn erſtaunt anblickten, klang es 
durch das weite Gemach: „Und dennoch!“ 


auf 2—3 Mark für den Hektar. In den le 


Dt. Eylau, 4. September. (Die pr. Wad: 
und Schließgeſellſchaft) hat mit dem heutigen Tage im 
hieſigen Orte den Nachtwachdienſt übernommen. 

Allenſtein, 3. September. (Das Defizit des 2. Pro⸗ 
vinzialjängerfeftes) beträgt, wie die „Allenſt. Ztg.“ im 
Gegenſatz zu ihrer erſten Meldung jetzt mitteilt, nur 
2700 Mark, wovon aber die Stadt vorweg 500 Mark 
übernimmt, ſodaß nur 2200 Mark zu decken bleiben 
würden. Der Vorſtand hat nun an die Stadt die Bitte 
gerichtet, den von ihr Iden Betrag von 500 Mark 
noch zu erhöhen. Da für den Garantiefonds 38000 Mark 
gezeichnet worden ſind, ſo dürften auf die Garantiefonds⸗ 
zeichner nur etwa 5 Proz. entfallen. 

F Bögen, 5. September. (Bauunglück.) Hier ift 
der Maurer Doſella vor einem Neubau durch einen 
Balken erſchlagen worden. Der Unfall ereignete ſich 
dadurch, daß aus einem Stockwerk ein Balken herabge- 
worfen wurde. In demſelben Augenblick ging Doſella 
vorbei und ihm wurde von dem herabftürgenden Balken 
die Schädeldecke zertrümmert. Die Leiche iſt nach dem 
Schauhauſe geſchafft worden. 

Kreis Mohrungen, 5. September. (Aus dem 
Bienenleben.) Bienen nehmen, wenn ſie vom 
Bienenzüchter nicht eingefangen werden können, 
ihre Wohnung in hohlen Bäumen, Schornſteinen 
und in neuerer Zeit ſogar in Briefkäſten. Daß ſie 
ſich auch in Gottes freier Natur ihre Wohnung ein⸗ 
richten, beweiſt folgender Fall. Schmiedemeiſter 
Baſtian in Kahlau fand in dieſen Tagen einen 
Bienenſchwarm in ſeinem Garten auf einem Birn⸗ 
baum. Bei näherer en ung ſtellte ſich heraus, 
daß die Bienen in einem ichten ezweig ſich häus⸗ 
lich eingerichtet, indem ſie eine Reihe ſchöner Waben 
mit Honig und Brut aufgeführt hatten. Sie müſſen 
daſelbſt einige Monate Rau haben. Behutſam 
wurde das Bauwerk nebſt Bienen in eine Bienen⸗ 
wohnung gebracht. Im Winter wären die armen 
Tierchen auf dem Baume umgekommen. 

Fat ober 4. September. (Der große Eydt⸗ 
kuhner Zobelfell⸗Diebſtahl,) bei dem Zobelfelle im 
Werte von 48 000 Mark internationalen Spitzbuben 
in die Hände 2 beſchäftigte die Ferien⸗ 
an in ihrer letzten Sitzung. Im April 
ieſes Jahres liefen zur Weiterbeförderung nach 
Rußland von einer Leipziger Firma drei Kiſten 
Zobelfelle im Werte von 72 000 Maxk in Cydt⸗ 
kuhnen für die Speditionsfirma Walentzki als 
Frachtgut ein. Die übliche erechnungskarte, die 
der Firma von der Ae eee Bon 
wurde, unterſchrieb ein Angeſtellter. ufgrund 
ſolcher Karten werden nur die Bahnpapiere, nicht 
aber das Frachtgut herausgegeben. Nachdem der 
Frachtbrief herausgegeben war und die Übergabe 
des Frachtgutes erfolgen ſollte, ſtellte es fth heraus, 
daß zwei Kiſten verſchwunden waren. Der Leip⸗ 
ziger Firma wurde davon ſofort Mitteilung ge⸗ 
macht, worauf diefe der Firma Walentzki darüber 
Vorwürfe machte, daß dieſe die Berechnungskarte 
unterſchrieben hatte. Aae ge len begab ſich der 
im Walentzkiſchen Kontor uk Handlungs: 
priui Paul Kreutz in das Eiſenbahnbureau und 
olte die in Rede ſtehende Karte heimlich wieder ab. 
au erſtattete Anzeige wurde Kreutz vom Schöffen: 
gericht zu Stallupönen wegen dieſer N in 
der ein 0 erblickt wurde, zu 1 Tage Senge 
nis verurteilt. Gegen dieſes Uretil hatte K. die 
Berufung eingelegt und geltend gemacht, daß er ſich 
eines Diebſtahls nicht bewußt jet; denn die Berech⸗ 
nungskarte fei ohne Bedeutung, und ſelbſt die 
Eiſenbahnverwaltung lege keinen Wert darauf. 
In der Sitzung der Wetten es wurde dieſe 

ehauptung auch zumteil beſtätigt. Der Gerichts⸗ 
hof hielt jedoch für erwieſen, daß die entwendete 
Urkunde nicht wertlos geweſen iſt, und erkannte 
auf Verwerfung der Berufung. Gegen dieſes Urteil 
ift Reviſion angemeldet. BER 

Tremeſſen, 4. September. (Folgender Entſchuldi⸗ 
gungszettel) wurde kürzlich einem hiefigen Klaſſenlehrer 
überreicht: „Der V. K. ging Sonnabend nah der Szule 
und war ein Mann auf der Wege agehalten und in 
nicht weiter gehen lies jo kam er wider na hauze“. 

Poſen, 4. September. (Im hohen Alter von acht⸗ 
undneunzig Jahren) ſtarb geſtern der Privatier Friedrich 
Wilhelm Theel von hler. 


Entwicklung der weſtpreußiſchen 
Land wirtſchaft. 


Darüber Au der Jahresbericht der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer: 

Kaum eine andere Provinz zeigt eine ſo große 
Verſchiedenartigkeit in den Bodenverhältniſſen wie 
die Provinz fü er. Alle nur denkbaren 
Bodenarten wechſeln hier in kurzer Aufeinander⸗ 
folge ab, und zwar trifft dies beſonders für die 

genden zu, die von dem Baltiſchen Höhenzuge 
berührt werden. Dieſer Höhenzug verleiht dem 
nördlichen Teile der Provinz vollkommen den 
Charakter eines Hügellandes. Eine gewiſſe Gleich⸗ 
artigkeit und dabei für den Pflanzenbau günſtige 
Beſchaffenheit des Bodens findet man faſt nur in 
den Niederungen der Weichſel und Nogat. Darum 
In auch vornehmlich am beiten bonittert die Böden 
er Kreiſe Marienburg, Danziger Niederung, El⸗ 
bing, Stuhm, Dirſchau, Culm, Graudenz, Marien: 
werder. In den Kreiſen Danziger Höhe, Brieſen, 
Thorn, Roſenberg, Schwetz iſt zwar der fruchtbare 
ſandige Lehm vorherrſchend, wechſelt aber doch 
155 recht häufig mit weniger gutem Boden ab, 
während der lehmige Sand in den Kreiſen Stras⸗ 
burg, Putzig, Flatow, Pr. Stargard, Löbau, 
Deutſch⸗Krone überwiegt. Die minderwertigſte 
Bodenklaſſe, der ſchwachlehmige Sand reſp. der 
reine Sand, ijt in den Kreijen Berent, Karthaus, 
Konitz, Neuſtadt, Tuchel und Schlochau beſonders 
vertreten. 

Dementſprechend ſtellt fih. der Grundſteuexrein⸗ 
ertrag in den Kreiſen mit vorherrſchendem Lehm⸗ 
boden 95 12—28 Mark, in denjenigen mit ſan⸗ 
digem Lehmboden auf 6—10 Mark, mit lehmigem 
Sandboden auf 4—5 Mark und jandigem Boden 


Berent, Karthaus, Neuſtadt, Putzig finden ſich 
neben Sand 20 ausgedehnte Torfmoore, die ein 
utes Heigmatertal liefern. Die Moore in den 
reiſen Tuchel und Konitz werden allmählich dem 
Ackerbau erſchloſſen. 

Außer Lehm zur Ziegelfabrikation, Kies und 
Steinen finden ſich in tpreußen kaum techniſch 
verwertbare Mineralien. Nur Kalk wird in unſe⸗ 
rer Provinz an einigen Stellen als Düngemittel 
in 9 von Wieſenkalk und Mergel gewonnen. 
Auch kommen einige Neſter von Braunkohle vor, 
die aber nur von geringer Bedeutung ſind. 

Mit der ſtets vorwärts ſchreitenden Kultur ſind 
die Bodenverhältniſſe in landwirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung bedeutend beſſere geworden, namentlich 
dort, wo Zuckerrüben E AEE werden. 

In den Kreijen Marienburg uſw. finden wir 
bei vorherrſchendem Lehmboden ausgeſ Den 
Zuckerrüben⸗ und Weizenbau, dem ſich Gerſte, Hafer 
und der Anbau von Futtergewächſon zugeſellen. 
Auf den leichteren Böden der anderen Kreiſe treten 


Roggen und Kartoffeln in den Vordergrund. In 
den Niederungen der Weichſel und Nogat, den ſo⸗ 
Vente Werdern, ſieht man außerdem ausge⸗ 
ehnte ſaftige Weiden. 

Eine Verſchiebung in der Bodennutzung hat in⸗ 
ſofern ſtattgefunden, als man auf den Futterbau 
mehr Wert legt, insbeſondere mehr Klee und 
Luzerne anbaut. Der Anbau ſchwankte in den 
letzten fünf Jahren von Se een zwiſchen 
75 000 und 75200 Hektar, von interroggen 
zwiſchen 377 000 und 396 800 Hektar, von Sommers 
weizen zwiſchen 3600 und 5000 Hektar, von 
Sommerroggen zwiſchen 9800 und 15 000 Hektar, 
von Gerſte zwiſchen 72 300 und 77000 Hektar, von 
Hafer ler, 158000 und 161000 Hektar, von 
Kartoffeln zwiſchen 193 500 und 194 000 Hektar, der 
Anbau von Zuckerrüben zwiſchen 26000 und 
27 500 Hektar. 

Feldmäßiger Obſtbau iſt in Weſtpreußen ſelten 
anzutreffen, wenngleich der Obſtbau ſonſt eine er⸗ 
freuliche Entwicklun gefunden hat, worüber noch 
u ſprechen ift. Die zu Forſtzwecken genutzte 

odenfläche betrug 554653 Hektar. Davon ent- 
e auf Staats: und Kronforſten 335 982 at 

emeinde⸗, Stiftungs⸗ uſw. Forſten 26 620 und au 
Privatforſten 192 051 Hektar. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. September. 1910 F Holman 
Hunt, berühmter engliſcher Maler. 1907 + René Sully⸗ 
Prudhomme, bekannter franzöſiſcher Dichter und Philo⸗ 
ſoph. 1906 f Freiherr von Appel, öſterreichiſcher Feld⸗ 
zeugmeiſter. 1905 / Generalleutnant A. von Bogus⸗ 
lawski, bekannter Militärſchriftſteller. 1902 Ingrund⸗ 
bohren des haltiſchen Rebellenſchiffes „Cret a Pierrot“ 
durch das deutſche Kanonenboot „Panther“. 1901 
Unterzeichnung des Friedensprotokolls in Peking. 1857 
* Großherzogin Adolf Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz, 
geb. Prinzeß Eliſabeth von Anhalt. 1830 Volksaufſtand 
in Braunſchweig, Flucht Karls, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. 1817 * Königin Luiſe von Dänemark, geb, 
Prinzeß von Heſſen⸗Kaſſel. 1812 Schlacht zwiſchen 
Ruffen und Fanzoſen bei Borodino. 1757 Überfall des 
preußiſchen Lagers durch den öſterreichiſchen General 
Nadasdy bei Moys. 1714 Frieden zu Baden zwiſchen 
dem deutſchen Reihe und Frankreich. 1706 Sieg des 
Prinzen Eugen von Savoyen bei Turin über dle 
rende 1631 Sieg Guſtav Adolfs über Tilly bei 
Breitenfeld, nördlich von Leipzig. 1556 Kaifer Karl V. 
legt die Kalſerkrone nieder. 1464 f Friedrich IL, 
der Sanſtmütige, Kurfürſt von Sachſen, zu Leipzig. 


Thorn, 6. September 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Erſte Staatsanwalt Sachſe in Schneidemühl ift zum 
1. November d. Is. in gleicher Eigenſchaft an die 
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht in Danzlg verſetzt. 

Der Staatsanwaltſchaftsrat Parchwitz bei der königl. 
Oberſtaatsanwallſchaft in Marienwerder ift zum Erſten 
Staatsanwalt ernannt und zum 1. November d. Is. an 
die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Schneidemühl 
verſetzt. 

nn Gerichtsaſſeſſor Herbert Scheunemann in Danzig 
ift auf feinen Antrag unter Entlaſſung aus dem Juſtſz⸗ 
dienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Zoppot zugelaſſen. 

— (Eingehende Erhebungen über 
die Inhaber des Elſernen Kreuzes 
1. und 2. Klaſſe) folen im nächſten Jahre 
veranſtaltet werden, zu welchem Zweck die Pro⸗ 
vinzialbehörden heranzuziehen find, um eine voll» 
ſtändige Liſte der Inhaber dieſes Kriegsordens zu 
erlangen. 

— (Ein Patent für eine Kombi⸗ 
nation von Lautſchrift und Hand⸗ 
ſchrift) ift den Herren Berthold Boh in Mas 
rienburg und Czech in Graudenz erteilt worden. 
Es handelt ſich um eine Einrichtung zur Ein⸗ 
ſchaltung von Typen — wie an einer Schreibma⸗ 
ſchine — auf elektromagnetiſchem Wege durch einen 
Schalter, der von aufzunehmenden und durch 
Schriſt wiederzugebenden Schallwellen eingerückt 


wird. Das Neue beſteht darin, daß außer den 
Schaltern noch beſondere Handtaſten zur Bedie⸗ 
nung der Typen angeordnet find. an kann 


alſo je nach Bedarf die Lautſchrift durch Hand⸗ 
ſchrift unterſtüſten oder auch die ganze Maſchine 
als gewöhnliche Schreibmaſchine gebrauchen. 

— (Deutſche Rückw anderer.) Der 
Fürſorge⸗Verein für deutſche Rückwanderer hat bis 
zum 1. Juli 1911 in ſeiner rund zweijährigen 
Tätigkeit bereits über 10 000 Perſonen nach 
Deutſchland überführt. Mit den vor Beſtehen 
des Fürſorge⸗Vereins nach Deutſchland gekomme⸗ 
nen Rückwanderern ſind jetzt mindeſtens 7000 Fa⸗ 
milien in der alten Heimat neu angeſetzt. Der 
Fürſorge⸗Verein bringt feine Rückwanderer ſyſte⸗ 
matiſch in allen Provinzen unter, die größte Zahl 
auf Landarbeiterſtellen. Ein Teil erhält Wald⸗ 
arbeiterſtellen, vorzugsweiſe in fiskallſchen Res 
vieren, ein anderer Teil Anſiedlerſtellen kleineren 
und größeren Umfanges. Neuerdings ſind auch 
wohlhabendere Rückwanderer zur Verfügung des 
Vereins geweſen, und es verdient Beachtung, daß 
allein in der Provinz Ostpreußen während der 
letzten 6 Monate von Rückwanderern für faſt 1½ 
Millionen Mark Land angekauft worden iſt. Die 
örtliche Unterbringung der Rückwanderer wird in 
den Provinzen Oſtpreußen und Pommern durch 
die zuſtändigen Organe der Landwirtſchafts⸗ 
kammern vorgenommen. Das Gleiche wird dem⸗ 
nächſt für die Provinz Schleswig⸗Holſtein der 
Fall ſein, deren Landwirtſchaftskammer dadurch 
dem beſonderen Intereſſe Ausdruck gibt, das in 
der Provinz den Rückwanderern entgegengebracht 
wird. 

— (Deutſche Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime.) Über 
die Beſtrebungen der deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime ſchreibt der „Sons 
fectionär“: Es gibt Erholungsſtätten, wo man 
für 3,50 bis 4 Mark volle Penſion erhalten 
kann, aber dieſer Preis ift für die kaufmänniſchen 
Angeſtellten noch zu hoch. Deshalb will die 
deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungs⸗ 
heime in den ſchönſten und geſundheitlich bevor⸗ 
zugteſten Gegenden Deutſchlands Heime errichten, 
die für noch billigeres Geld an Komfort, hygie⸗ 
niſchen Einrichtungen uſw. ein vielfaches bieten. 
Wer Erfahrungen mit den bisherigen Ferien⸗ 
heimen gemacht hat, wird geneigter ſein, den An⸗ 
geſtellten einen jährlichen Urlaub zu geben, den 
ſie nunmehr auch ſo verbringen können, wie er 
ihnen geſundheitlich am zuträglichſten iſt. Da die 


Geſellſchaft Fahrpreisermäßigungen nach ihren in daß die in oder bei Staatsgebänden eingerichteten 
allen Teilen Deutſchlands, an der See, im Mittel- Wohnungen von beamteten oder nicht beamteten 


und Hochgebirge, Wald⸗ und Flachland zu errich⸗ 
tenden Heimen anſtrebt, wird erreicht, daß tat⸗ 
ſächlich kein Hindernis mehr beſteht, jedem An⸗ 
geſtellten die für ihn geeignetſten Erholungsſtätten 
zu wählen und für Abwechſlung im jährlichen 
Erholungsaufenthalt zu ſorgen. Mit dieſen Be⸗ 
ſtrebungen foll natürlich nicht bezweckt werden, 
daß nun in Zukunft jede andere Möglichkeit der 
Erholung als der im Erholungsheim ausgeſchloſſen 
würde. Im Gegenteil: es ſoll nur die Bahn 
geſchaffen werden zu den beſten und billigſten Er⸗ 
holungsgelegenheiten. Nun heißt es: Hände und 
Taſchen auf, damit die Erholungsheime der 
deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungs⸗ 
heime geſchaffen werden, in denen der kauf⸗ 
männiſche Nachwuchs Erholung, Berufsfreude und 
Lebensfriſche erhalte. 

— (Anappſchafts⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft.) Aus dem Verwaltungsbericht der 
Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft für 1910 ergibt 
ſich, daß der deutſche Bergbau im verfloſſenen 
Jahre wieder einen Aufſchwung genommen hat. 
Die Zahl der verſicherten Perſonen belief ſich auf 
825 777 d. i: 6788 mehr als im Vorjahre. Die 
von den Verſicherten verdiente Lohnſumme be⸗ 
trug 1110 Millionen Mark, gegen 1084 Millionen 
für 1909; die auf einen Verſicherten entfallende 
Lohnſumme im Durſchnitt auf 1344, 62 Mk. Im 
vorhergehenden Jahre ſtellte ſich das Jahresein⸗ 
kommen des Bergarbeiters nur auf 1323,87 Mk., 
im Jahre 1886 auf nur 729,65 Mk., fie hat ſich 
alſo in 25 Jahren nahezu verdoppelt. Die Zahl 
der entſchädigungspflichtigen Unfälle iſt zurückge⸗ 
gangen. Zur Anmeldung kamen 111 641 Unfälle, 
von denen 12 155 entſchädigungspflichtig wurden. 
Die Zahl der tödlich Verletzten belief ſich auf 
1571 d. i. nicht ganz 2 auf 1000 Verſicherte. Die 
Gefährlichkeit der Betriebe veranlaßte 69 Prozent 
aller Unfälle; faſt 30 Prozent fallen den Ver⸗ 
letzten ſelbſt und deren Mitarbeitern zur Laſt und 
auf Mängel der Betriebe ſind nur 1.23 Prozent 
der Unfälle zurückzuführen. Die meiſten Unfälle 
entfallen auf den Dienstag und Freitag, die we⸗ 
nigſten auf den Montag, weil an dieſem Tage 
infolge Feierns weniger Bergleute arbeiten. Von 
den Verletzten wurden 2757 Rekurſe beim Reichs⸗ 
Verſicherungsamt eingelegt, von der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft 299; von den 2399 Entſcheidungen 
fielen über 83 Prozent zugunſten der Berufsge⸗ 
noſſenſchaft aus. Bedeutende Mittel find auf 
gewendet für die Errichtung eigener großer Kran⸗ 
kenanſtalten, ſowie für die Abwendung von Un⸗ 
fällen und für umfaſſende Hilfeleiſtung beim Ein⸗ 
tritt von Kataſtrophen. 

—Galtung von Penſionären durch 
Direktoren und Lehrer von Gymna⸗ 
fien ujw.) Wie mitgeteilt wird, ift- die Be- 
ſtimmung getroffen worden, daß Direktoren und 
Lehrer von Gymnaſien und andern höhern Lehr⸗ 
anſtalten höchſtens zwei Penſionäre halten dürfen. 
Für Volksſchulleiter und⸗Lehrer iſt eine derartige 
Verfügung nicht ergangen, da dieſe wegen der 
allgemeinen Beſtimmungen über gewinnbringende 
Nebenbeſchäftigung der Volksſchullehrer ſchon an 
ſich genötigt ſind, die Erlaubnis zur Haltung von 
N bei der vorgeſetzten Behörde nachzu⸗ 
uche n. i 

— (Über die Zugzeit des Storches) 
wird der Kreuzzeitung von einem fachkundigen 
Freunde aus der Neumark geſchrieben: „Bisher 
bin ich der beſtimmten Annahme geweſen, daß der 
Storch zu den Zugvögeln gehört, die zu einem 
beſtimmten Zeitpunkte zu uns zurückkehren und 
uns pünktlich am 24. Auguſt wieder verlaſſen. In 
dieſem Jahre iſt letzteres nicht der Fall geweſen. 
Störche find nicht nur hier, ſondern auch an an⸗ 
dern Orten bis heute noch geſehen worden und 
ziehen verſpätet in ihre Winterquartiere ab. 
Ferner iſt es in dieſem Jahre nicht nur hier, ſon⸗ 
dern auch anderweit vorgekommen, daß die 
Störche ihre Eier nicht zum Ausbrüten gebracht 
haben. Es fragt ſich, ob und inwieweit das etwa 
mit der ungewöhnlichen Hitze und Dürre dieſes 
Jahres in Zuſammenhang ſtehen kann, ob etwa 
die Eier der Anfeuchtung bedürfen, damit die in 
ihnen befindlichen Lebenskeime zur Entwicklung 
gebracht werden.“ 

— (September⸗Abend an der Wei- 
I T.) lm wie ein dichter Schleier, ſenkt ſich 
ie Dämmerung herab. Ein letztes Aufleuchten der 
glutroten Sonne, ein letztes Vergolden der Türme, 
der Häufer und Fenſter der Stadt, dann ſinkt fie 
im Weſten, und nur noch die hell ſchimmernden 
Abendwolken geben Zeugnis von ihrem Daſein. 
Doch auch fie verſchwinden, und die Dunkelheit, die 
Nacht legt ih geſpenſtiſch auf die frühherbſtlichen 
Fluren. — Nicht lange währt das Dunkel; denn 
das Licht, das die Nacht regiert, beginnt ſeinen alt⸗ 
ewohnten Kreislauf. Gemächtlich ſteigt es auf am 


orizonte und thront bald am hohen Himmelsge⸗ 


wölbe, nicht majeſtätiſch wie die Sonne, ſondern 
wie ein Bild der Ruhe und geklärten Lebens. Und 
wieder leuchtet es unten auf. Ein fahles Silber⸗ 
licht zieht über das ſtille, breite Waſſer, erklettert 
das ſteinige Ufer und die alten Gemäuer, die jetzt 
in der nächtlichen Stille, wo der Lärm des Tages 
verklungen, Zeit zum Träumen haben, zum Denken 
an längſt vergangene Zeiten. Still liegt der Fluß. 
Die Wellen murmeln ein altes Lied, vielleicht, 
beim Anblick der piem ſterbenden Natur, die 
ſie auf ihrer langen nderung täglich vor n 
haben, ein Lied von der Vergänglichkeit alles Ir⸗ 
diſchen. In der Ferne glimmen einige winzige 
Lichter: ein Floß zieht auf dem mondbeglänzten 
Strom ſeine Bahn, ruhig. Hin und wieder gleitet 
die Fähre lautlos zum anderen Ufer, um die 
letzten Wanderer ihren heimiſchen Penaten zuzu⸗ 
führen. Frieden atmet alles und Frieden ſendet 
der Mond mit ſeinem ſilbernen Glanz. 

— (Steuerpflicht von Dienſtwoh⸗ 
nungen.) Das Oberverwaltungsgericht hatte 
in ſeiner bisherigen Rechtſprechung vertreten, daß 
die in ſtaatseigenen Grundſtücken untergebrachten 
Beamtendienſtwohnungen nebſt Zubehör ſchlecht⸗ 
hin und ausnahmslos gemeindeſteuerpflichtig ſeien. 
Dieſen Standpunkt hat das Oberverwaltungsge⸗ 
richt neuerdings verlaſſen und in den Entſchei⸗ 
dungen vom 1. Juli 1910 (Preuß. Verw. Bl. S. 
104 f.) und vom 17. März 1911 dahin erkannt, 


Angeſtellten ebenſo wie die im dienſtlichen Intereſſe 
eingerichteten Dienſtwohnungen der aktiven Mili⸗ 
tärperſonen Befreiung von kommunalen Steuern 
genießen, wenn ſie unmittelbar zum öffentlichen 
Dienſte beſtimmt ſind. Es ſei im Einzelfalle zu 
unterſuchen, ob das ſtändige Verweilen 
eines Beamten in einem zum öffentlichen Dienſte 
beſtimmten Gebäude behufs ordnungsmäßiger 
Ausübung des betreffenden Dienſtes notwendig 
ſei, und ob dem Beamten die Wohnung von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde in erſter Linie zu dem 
Zwecke überwieſen worden ſei, um ſeinen dauern⸗ 
den Auſenthalt im Dienſtgebäude zu ermöglichen. 
Im Falle der Bejahung dieſer Frage werde die 
Wohnung unmittelbar zum öffentlichen Dienſt be⸗ 
nutzt, weil ſich ein Teil des öffentlichen Dienſtes 
in ihr vollziehe, daher nach 8 24 c des Kommu- 
nalabgabengeſetzes ſteuerfrei bleibe. 


„Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. September. 
(Sedanfeier.) Am Sonntag fand in Miynieb auf 
der Heiſe'ſchen Wieje eine Sedanfeier ſtatt. Es wurden 
von Schülern der dortigen Schule patriotiſche Gedichte 
und Lieder vorgetragen, und unter Leitung der Frau 
Lehrer Eigner ein patriotiſches Feſtſpiel aufgeführt. 
Herr Lehrer Marquardt ermahnte in der Feſtrede in 
eindringlichen Worten, einig zu fein, zu Kaifer und 
Reich feft zu ſtehen und alte deutſche Treue und deut⸗ 
ſchen Sinn zu bewahren. — Der Kriegerverein Geo ft- 
gau feierte am Sonntage das Sedanfeſt. Nachmittags 
fanden auf dem Anger des Herrn Wicknig Konzert und 
allerlei Beluſtigungen ſtatt, welche in einem Feuerwerk 
einen ſchönen Abſchluß fanden. Die Feſtrede hielt der 
Vorſitzer Herr Lehrer Dargatz. An die Feier ſchloß ſich 
ein Kränzchen im Vereinsſaale. 

g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. September. 
(Sedanfeier. Beſſtzwechſel.) Der Kriegervereln 
Rentſchkau und Umgegend hielt im Vereinslokale 
eine Sedanſitzung unter Vorſitz des Herrn Dr. Brenske 
ab, der der Bedeutung des Tages gedachte und mit 
einem Kaiſerhoch ſchloß. Die Verſammlung beſchloß, 
am Sonntag den 17. d. Mis, im Parke zu Hohenhauſen 
ein Preisſchießen zu veranſtalten. Nach der geſchäft⸗ 
lichen Sitzung blieben die Kameraden noch einige 
Stunden in fröhlicher Geſelligkeit, die durch Geſang 
munterer Soldatenlieder gewürzt wurde, beiſammen. — 
Der Beſitzer Bleſſing-Klein-Bösendorf verkaufte ſein 
Grundſtück an den Beſitzer Knodel⸗Damerau für 39 000 
Mark. Das Grundſtück iſt 68 Morgen groß. Die Über⸗ 
nahme fand gleich ſtatt. 

Aus dem Landtreiſe Thorn, 6. September. 
(Jubelfeier.) Am Donnerstag den 28. d. Mis., Vors 
mittags 11½ Uhr, findet in Gurs ke die Feier des 
250 jährigen Beſtehens der evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Anmeldungen zum Feſteſſen im Roß'ſchen Saale (Ge⸗ 
deck 2.50 Mark) ſind bis 21. d. Mts. an Herrn Pfarrer 
Baſedow zu richten. > 


Altern. 


Bekannt ift die Sage, wie die Alter zu ihrem 
Sternennamen gekommen iſt. Ein Engel ſoll da⸗ 
nach einem ſchlafenden Kinde, das ſich einen Stern 
vom Himmel wünſchte, eine goldgelbe Aſter auf 
den Schoß gelegt haben. Beim Erwachen rief der 
Knabe aus: „O, ein Stern!“ Nach anderer Lesart 
ſpielte die Geſchichte in Oberbayern, und der Knabe 
rief demgemäß: „A Stern!“ Doch Scherz beiſeite! 
Wirklich hat dieſe Blume auch in ihrer Geſtalt 
viel mit einem Stern gemein. Wir ſehen die 
Blumen in allen Farben, vom reinſten iß durch 
ſämtliche blauen Nüancen hindurch bis zum dunt- 
len Braunrot. Bei dem Anblick der leuchtenden 
Blüten vergißt man, 800 ihnen der jibe Duft fehlt. 
Nordamerika iſt die Heimat der Aſter. Ende des 
18. Jahrhunderts kam ſie nach Frankreich, von wo 
aus ſie ſich über ganz Europa verbreitete. Da die 
Aſter bis zum Eintritt des Froſtes ortdauert, wird 
fie namentlich jetzt nicht nur in Gärten, ſondern 
auch auf Gräbern angepflanzt. Sie erfreut ſich mit 
Recht beſonderer Vorliebe ſeitens der Blumen⸗ 
reunde. Bietet doch ihre bunte Pracht 5 für 
ie vielen fehlenden Blumen des Sommers. Durch 
ſorgſame Pflege hat man gegen hundert Arten ge⸗ 
8 tet, die oft nur von Kennern durch die feinſten 
chattierungen in der Färbung zu unterſcheiden 
find. Die 6 Sorte führt den Namen Markt⸗ 
königin. il ihre Blüten einzeln auf langen 
Stielen ſtehen, eignet ſich dieſe Pflanze beſonders 
zur Verwendung in langen Vaſen. Als Zimmer⸗ 
ekoration benutzt man häufig die Roſenaſter, die 
man aus den Beeten in ar verſetzt wo fie ſich 
lange hält und Be be chönheit Aufſehen er⸗ 
regt. Von enormer Größe iſt die Goliathaſter, und 
eigenartig reizvoll nimmt ſich die hohe Walhington“ 
nadelaſter aus, die den nadelförmig geformten 
Nöhrenblüten dieje Bezeichnung zu verdanken hat. 
Wer zierliche Blumen liebt, dem gibt die Zwerg⸗ 
aſter mit ihren päonienartigen Blüten oder die 
hakeſpeare⸗ und Duma den gewünſchten 
Schmuck für die Wohnung. Die Beete, welche ſchon 
ein prächtiges Bild bieten, wenn nur eine einzige 
arbe Aſtern darauf vertreten iſt, könnten den 
ergleich mit ſolchen nicht aushalten, wo die reiche 
Skala von rot, orange, gelb, weiß, blau und violett 
in phantaſtiſcher Schönheit vereint iſt und die 
Zauberwelt des Orients vor unſeren Blicken ſich 
aufgetan zu haben ſcheint. fr P. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das Gyroſkop, j 
das Inſtrument zur Feſſtellung der Kreiſelbewe⸗ 
gung der Erde, das den magnetiſchen Kompaß 
zu verdrängen beginnt, wurde bei einem neuen 
Torpedo angewandt, mit dem ſoeben in Ports⸗ 
mouth Verſuche angeſtellt wurden. Das neue 
Torpedo beſitzt bedeutend mehr Zerſturungskraft 
und wirkt auf größere Entfernungen als die bis⸗ 
her in der britiſchen Marine verwendeten Tor⸗ 
pedos. Ein Offizier ift der Erfinder. 
Die Enthüllung eines Eichendorff⸗ 
i Denkmals 
iſt im Stadtforſt zu Neuſtadt O.⸗Schl. am 2. Sep⸗ 
tember in feierlicher Weiſe vollzogen worden. Der 
Denkſtein iſt in Granit 3,20 Meter hoch, und hat 
einen felsartigen Unterbau von 1,30 Meter Höhe. 
An der Vorderſeite befindet ſich das bronzene Re⸗ 
liefbild des Dichters. 
as „Quo vadis“ einbrachte. 

Von Intereſſe dürften die vom Verleger der 
Oper „Quo vadis?“, Joſef Weinberger in Wien, 
in ſeiner letzten Verlagskorreſpondenz gemachten 
Mitteilungen ſein, nach welchen das erwähnte 
Werk während der Saiſon 1910/11 in den Städten 
Königsberg, Wien, Prag, Magdeburg, Dortmund, 


Bremen, Düſſeldorf, Barmen, Breslau, Brünn, 
Graz zuſammen 240 Aufführungen erlebte, die 
ein Ergebnis von 740 000 Kronen gebracht haben, 
ein Beweis, welche außergewöhnliche Zugkraft 
dieſe Senſationsoper ausgeübt hat. In der be⸗ 
vorſtehenden Spina werden Aufführungen von 
„Quo vadis?“ in Berlin (Neue Kurfürſtenoper), 
Budapeſt, Poſen, Plauen, Riga, London, Chi⸗ 
kago, Philadelphia, Boſton uſw. folgen. 


Mannigfaltiges. ; 

(Selbſtmord eines Arztes.) In 
Anklam hat ſich Montag Nacht in einem An⸗ 
falle geiſtiger Umnachtung der praktiſche Arzt 
Dr. Buchholtz die Kehle durchgeſchnitten. Er 
war auf der Stelle tot. x 

(Furchtbarer Ausgang eines 
kindlichen Spiels.) In Friedrichshof 
bei Königswuſterhauſen vergnügten ſich Kna⸗ 
ben damit, einen Anſtand zu beſteigen. Als 
einer der Knaben eben auf dem Anſtand war, 
zündete ein anderer einen Reiſighaufen an. 
In wenigen Minuten hatten die Flammen 
den Anſtand erfaßt und der Knabe verbrannte, 
ohne daß ihm Hilfe gebracht werden konnte, 
bis zur Unkenntlichkeit. 

(Die ausgetrocknete Ahr.) Die 
bei Remagen in den Rhein mündende Ahr, 
die durch Überſchwemmung im vorigen Som⸗ 
mer große Verheerungen anrichtete, iſt gegen⸗ 
wärtig an der Mündung vollſtändig ausge 
trocknet, was ſeit Menſchengedenken nicht 
vorgekommen iſt. 

(Maſſenerkrankung.) Wie das 
Neue Tageblatt berichtet, ſind in der Moltke⸗ 
kaſerne inStuttgart beim 17. württembergiſchen 
Infanterieregiment Kaiſer Friedrich Nr. 125 
hundertundfünfzig Mann an einem Darm⸗ 
leiden erkrankt. Bis jetzt ſchwebt keiner der 
Erkrankten in Lebensgefahr. Alle Vorſichts⸗ 
maßregeln ſind getroffen worden. 

(Ein reuiger Dieb.) 
träger Weſterop aus Aachen, der am Freitag 
mit 4000 Mark Poſtgeldern flüchtete, hat ſich 
der Poſtbehörde geſtellt und die 4000 Mark 
wieder abgeliefert. 


(Fabrikbrand.) Aus Mannheim 
meldet uns ein eigener Bericht: Eine gewal⸗ 


tige Feuersbrunſt brach in den Fabrikgebäu⸗ A 


den der Firma C. Brennecke u. Co., Dünge⸗ 
mittelfabrik in Rheingau aus. Der Schaden 
wird auf 300 000 Mark geſchätzt. Als Ur⸗ 
ſache des Brandes mutmaßt man einen 
Schornſteinbrand. 

(Über Bord gefpült) Der Allan⸗ 
Dampfer „Pretorian“, der von Glasgow an⸗ 
kam, berichtet, daß während eines Sturmes 
am Mittwoch die 14jährige Mary Morgan, 
die nach St. Johns reiſte, über Bord geſpült 
wurde. Der 3. Offizier Walantine, der den 
Unfall ſah, machte einen Verſuch, das Kind 
zu retten, ertrank indes ebenfalls. 

(Zuſammenſtoß zwiſchen Stu⸗ 
denten und Schutzleuten.) Zwiſchen 
Studenten und Schutzleuten kam es in einem 
Tanzlokal in Bonn zu einer Schlägerei. Ci- 
nige Schutzleute zogen blank. Zwei Studen⸗ 
ten wurden ſchwer verletzt. r 

(Maffenvergiftung durch Wein.) 
Nach dem Genuß von baltgeſtelltem Wein et- 
krankten, wie aus Kairo gemeldet wird, die 
Mitglieder einer Jeſuitengeſellſchaft in Minieh. 
Der Abt und ein Laienbruder ſind geſtorben, 
die andern mußten nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Man glaubt, daß es ſich um 


einen verbrecheriſchen Anſchlag handelt. Eine Stück 


Anterſuchung tft eingeleitet worden. 

(Nach dem Genuß von Wein⸗ 
trauben geſtorben.) Fünf Angeſtellte 
eines Erziehungsinſtitutes in Perpignan 
(Frankreich) ſind nach dem Genuß von Wein⸗ 
trauben geſtorben. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Trauben aus einem Weinberg 
ſtammten, deſſen Beſitzer zur Vernichtung von 
Weinſchädlingen Arſenikmittel benutzt hatte. 

(Autounfall des Gatten der 
Lantelme.) Der frühere Beſitzer des 
Pariſer „Matin“, Alfred Edward, der Gatte 
der unlängſt im Rhein bei Emmerich auf ſo 
traurige Weiſe ums Leben gekommenen 


ſchönen Schauſpielerin Ginette Lantelme iſt] Breslau 176278 |bebedt meift bemöltt 
bei einem Automobilunfall bei Saind Mande Meß perg 18000 NO belter. 14 Ti porao. pelier 
am Walde von Vincennes verletzt worden. n 18 HR 10% f VE = 
AS j 9 — die ` 
Der Kraftwagen wurde vollſtändig ger” | München. 12683 0 bald bed 18. — nei bewöttt 
KURT Ba 409 00 Sa Dun 17 = 1 5 Nied. 
i ; ngen A k un 1 — nachm. Nied. 
(Eine neue Krankheit) Aus | Sopenbagen dd e denn eder | 15|) 2 nachts Nied. 
Charbin wird berichtet: Der ruſſiſche Konſu⸗ ga 1550 z bebet 12|: — vorw. heiter 
larverwalter in Kuand Schenſi telegraphierte, | Haparanda „ ece 6| 12,4 nachts Nied. 
; 3 I 6,0 RD a: 
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paniſchen und chineſiſchen Arzte find bisher Bank ponai halb beb.| 14| — donn beiter 
außer Stande, die Krankheit zu erkennen. Nza — — [PE 22 — enbat, Mie, 


Ein Bakteriologe hat eine der Leichen unter⸗ 


ſucht; er glaubt Endocarditis und Kodit (2) 


feſtgeſtellt zu haben. 

(Typhus in Krasnoje Sſelo.) 
Aus Krasnoje Sſelo wird gemeldet, daß 
unter den Truppen der dortigen Garniſon der 
Bauchtyphus wütet. Vom Semenow⸗Regi⸗ 


mente find allein 282 Offiziere und Soldaten 


daran erkrankt. Eine Unterſuchung ergab 
haarſträubende Mißſtände in der Kanaliſation 
der Kaſernen ſowie unreines Trinkwaſſer als 
Urſache der Seuche 


Der Briefe Brot 


(Cook will doch den Nordpol 
entdeckt haben.) Dr. Cook kündigt von 
Newyork aus die Veröffentlichung der Be⸗ 
weiſe an, wonach er den Nordpol erreicht hat 
und leugnet, ein gegenteiliges Geſtändnis ab⸗ 
gelegt zu haben. 


(Die Grabſchrift eines Uhr machers.) 
n Paris iſt 1 55 Tage ein alter Uhrmacher gez 
ſtorben, der in ſeinem Teſtament beſtimmt hat, daß 
auf ſeinen Leichenſtein folgende Grabſchrift zu ſetzen 
iſt: Hier ruht in einer horizontalen Lage XYZ, 
während ſeiner Lebzeiten Uhrmacher. Die Ehre 
war die „Triebfeder“ ſeines Lebens und die Arbeit 
der „Regulator“ feiner: Zeit. Sein „Gangwerk“ 
war gut, denn die Furcht Gottes und die Liebe zu 
ſeinem Nächſten waren immer die „Schlüſſel“ ſeines 
Handelns geweſen. Er lebte glücklich bis zu dem 
Augenblick, wo der große „Uhrmacher“ des Welt⸗ 
alls es für ratſam hielt, die „Kette“ ſeiner Tage 
. Dies geſchah im Alter von 87 

ren. 


Hamburg, 5. Seplember. Nüböt ruhig, verzollt 70,00. 
Kaffee ſtetig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800° Toto luſtlos, 6,50. Welter: ſchön. 


Magdeburg, 5. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker L mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack ——. Gem. Melis I 
mit Sack, ——. Stimmung: ſtramm. 


Thorner Marktpreise 


vom Dienstag den 5. September. 


—.—. 


Benennung. 


niedr. höchſter 
Preis. 


Welzen 00 gil 1240 


F Le el süherre reine 5 16,40 
E N w 16,50 
E a AR DA S PEN F 18,60 
kroh ( icht) 5,50 
e nen 2 19 
r — 
Karkoffen nn 30 Nilo] 3— 
Roggenmehl „ 2 Ina im 
r e 2½¼ —Kiloſ —.— 
Nindſteiſch von der Keule... 1 Kilo 1,50 
Baucheſdsdd era 1 1.30 
Kalbſteßß ee 3 1,10 
Schweineflelſchc h... È 1,20 
Waren ae SS 8 55 1,50 
eräucherter Speck 5 1.60 
chm aeg o s TT » 5 
Butte?2?: .. 2.20 
Ele- „„ o o o Shot 8,20 
ee 2,— 
le Bean), sei meistern AUT: 60 
ier „ 2880 
Schlele — 222 * 1,40 
Faun 3 Ne 1,20 
arauſch h ler ” 1,40 
a er E E A 5 —80 
Bonber eee o ee o 35 k 1,60 
Arp ORE ß ” Ti 
Barben " 80 
Beipfide - oo. 0 nen. „ 20 
M r 5 
landet . 1 
Marr; Rain zum 
Mil h. 1 Kiter —18 
etroleum CE Sara Er DEE Nr) * —15 X 
CCC * 2,00 
denaturlert ) EEE; = —,30 


grine en 1 0 É 81.5 ib Fr 
i en d. 
Kirschen —.— Pf. das Pfd., l 
Pfund, Stachelbeeren —,— Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten —,— a. das Stck., 
a 8,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 2,.50—5,00 Mk. das 
aar, 
1,20—1,60 Mt. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das gan, 
ae —— Mk. das Stück, Rebhühner —,.— Mk. das 


= 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. September 1911. 


Name |5 ale 
der Beobach⸗ 8 bet lebten 
tungsſtatlon 8 X 24 Stunden 
Borkum 766,4 RW wolkig — zöteml. heiter 
Qamburg “1764,88 bebeckt — meiſt bewölkt 
winemünde 760,8 I8 bedeckt — meiſt bewölkt 
6 


18 

16 

17 
Neufahrwaſſerſ757, 1 NW 14 „Aſnachts Nied. 
Memel 55,8 SSO ſbedeckt 13) 6,4 nachts Nied. 
Lern 766,5 W 18 meiſt bewölkt 
Berlin 63, 15 meiſt bewölkt 
16 
16 
4 


Dresden er zieml. heiter 


Matapa 


Feinste Qualitäts Cigarette ' 
Zu bis Pig. perStück. 


Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stuck, Hühner junge 
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iſt die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verſagt, 


wird über Nacht durch Gebrauch von || 


Bernhardts Roſenmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Un⸗ 
reinheiten des Geſichts und der 
Hände. Glas 1,50 Mk. 


Brenneſſel⸗Kopf⸗Waſſeru. 
Birken⸗Kopf⸗Waſſer 


von L. N. Bernhardt, Braunſchweig, 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neu⸗ 
zeit. Die Kraft dieſer Eſſenzen hat 
geradezu überraſchenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, ſodaß fih kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
à Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk. 


Franzöſiche Haarfarbe 
von Jean Rabot in Paris. 
Seile und rote Haare fofort braun 

d ſchwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann erſucht, dieſes 
neue gift« u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein⸗ 
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. à Karton 2,50 Mk. 


Lockenwaſſer 
ar jedem Haar unverwünſtliche 
ocken und Wellenkräuſe. 
Glas 1 Mk. u. 60 Pf. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme Ali und ſchmerzlos. 

à Glas 1,50 Mk. 


Engliſcher Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

à Glas 2 Mark. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian ⸗ Branntweins 
ſehr geſtärkt. 

SENG ift zugleich haarſtärken⸗ 
des Kopf- und antiſeptiſches 
Mundwaſſer. Gebr.⸗Anw. gratis. 

Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
Rp. Deſtillat von Enzianwurzeln u. »blüten. 
Zu haben in der 


Flora⸗Drogerie 
Alfred Weber, Thorn 3, 


Mellienftr, 82, gegenüber par — Poſt. 
— Fernfprecher Nr. 566. — 


pelle Roggen, 


1. Abfaat und 


Criewener Weizen 


104, 1. Abſaat, 

beide vom Weſtpr. S.B.B. angekörnt, 
30 Mark p. Tonne über Danziger Höchſt⸗ 
notiz ab hieſiger Station, in neuen 
plombierten Säcken (d 1 M.) gegen 
Nachnahme. Bekannte Beſteller auf 
Wunſch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin Wpr. 25 
Bahnftation Konojad 


Sander hitte 
Saatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 190 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 230 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 190 Mk. 
om weſtpreußiſchen e an- 
rkannt, in neuen Säcken à 1 Mark auf 
Saatgut-Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 
bei Hohenkirch Wyr. 
Sprin. Nebenerwerb durch Ndreffen: 


arbeit. Proſp. gratis. Internat. Adr.⸗ 
Bureau A. Schadel, Hamburg 36. 


En ſchönes Geſicht 


H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Schirm: und Stockfabrikation, 


Katharinenſtraße 4, j 
pfie 
Schirme und Stöcke in EAT Auswahl. 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins (orf 
Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 


Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 


Eber von 3 Monaten 60 Mk. 


Sauen 50 Mk. 
auf Anfrage. 
Proſpekte gratis und franko. 


„a horn, 


Altere Tiere 


M. e 


Katharinenſtraße 4, 
Alle Reparaturen, 


ſowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkſtatt 


ſchnellſtens ausgeführt. 


Damenſchirme, Herrenſchirme, Kinderſchirme, Wagenſchirme, 


nenn 


A 


Reiſeſchirme, Stockſchirne. 


Coppernieus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pfg. 


Zu haben bei 


e 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


wegen Geſchäftsübergabe 


Wecker von 1,85 Mk. 


Paar. von 9 Mk. an, 


Beſtellungen werden nachgeliefert. 


goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe, 


elektriſche Taſchenlampen von 0, 90 Mt. an. 


Hochzeits⸗ und Gelegenheitsgeſchenke enorm billig. 
Werkſtatt im Hauſe. 


R. Lesser, Thotu⸗euſtabt, Katharinenſtr. 12. 
LE 


Reparatur- 


DDL N 


» Husverkauf N 


— zu noch nie dagewefenen Preiſen. — Ni 


Silberne Herren⸗Rem.⸗Uhren von 7 Mk. an, 
ſilberne Damen⸗Rem.⸗Uhren von 7,95 Mk. an, 
goldene Damenuhren von 16 Dit. an, 
Regulateure, ca. 1 m lang, 1 15 Mk. an, 


N 


INS 


5 


Ib erfahren. 


find per 1 


Ich beab⸗ 
a mein 


Gaswerke Thorn. 


In 1 10 0% Verbindungsſtraße 7, zwiſchen i Mellien- und e 2 


Grunditüd, 


Bäckerſtraße 33, beſtehend aus Borders, 
Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztuczko. 


randt- 


„ der dem Au 
Robert Brandt, Magdeburg. 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


mit alle zm ubehör, 1 Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten 


Marke 


affee pfeil. 


pup ktat un 
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Önstodet s 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 

günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 

ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Meine verehrten Hausfrauen! 
Prüfen Sie bei den hohen Kaffeepreisen den 


Rechten 125 


als bester Kaffeezusatz . bewährt, und TAN Sie auc 
Malzkaffee nicht ohne Zusatz von „A. B 
ürze verleiht, — Überall zu haben. A TI Fa 


. . 
SZRREDENERBREBERHUmMEN 


J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Die Parade der Zinnſoldaten! Wer M 
kann dafür? Die neueſten Berliner 
Mufſikwalzer! Ganz bedeutend herab⸗ 
pelene Preiſe! bei Max Gläser. 
halin aD Eliſabethſtr. 1315. 


"Bonath, * 
„ehtestr.2. Fernryf 5 O 600 


FERN Stahl-, Brenn- llc Präge-, 
Datum-, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


nd Uhr- stems 


J.M. Wendiseh Nacii. 


Seifenfahrik, 
33 5 al 33, 
empfieh 


Jill. Tolllie-Arühe 


sowie 


Parlims, Toletieseie 
I. Artikel fir de 
ss lk. u. Mogg. 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
engliseher, französischer Fabriken. 


Elektrische 
Manöver - Lampen 


in jeder Preislage, 


Netalliaden -Lampon (Osram), 
Ersatzbatterien. 


3 ! Veni vici! £ 
:: 6 Stunden-Batterie. : 


Alleinverkanf für Thorn nur im 
Spezialgeschäft von 


Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 


auf höhere Schulen schicken k « 


wollen. 


Mein Abbaugütchen in der Niederung, 
dicht an Graudenz, 181 Morgen groß. in 
einem Plan, herrſchaftliches Wohnhaus 
und ſchöner Garten, alles maſſive Ge⸗ 
bäude mit Waſſerleitungen und Zement⸗ 
krippen, ſteht I 700 Mart pro Morgen 
bei 25—30 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf. Der Preis iſt billig, denn für 
die benachbarten Grundſtücke in der 
Niederung wurden 800—1000 Mark pro 
Morgen erzielt. Die koloſſale Ernte, be⸗ 
ſtehend aus vollſtändig gefüllter, großer 
neuer Scheune und 5 Staken Getreide, 
15 noch unberührt. Milchpreis in Graudenz 

6 Pfg. pro Liter. 
6 Rentier, Graudenz, 
Lindenſtraße 34. 


Geld! 


Darlehen u. Betriebskapital 
in größeren u. kleineren Beträgen 
gibt reeller Selbstgeber 


an Leute jeden Standes 
geg. maß. Zinsen u. Ratenrückzahl. 


streng reell und diskret. 
Jeder Geldsuchende schreibe sof, 
an — Postlagerkarte 11 — 

T Mapag I. 


u Zum Manöver | 
in N wahl 


= Adern Tas 
. ape, 
a Ersatzbatterion und 
| Glühlampen. f 
ee 


35 Altstädt. Markt 35. 


* 


Bäckerſtraße 13, 1 


bob e ET a 


FFV 


Denkſt Heften, 


SA SCH IH . 1 


zurück 


BALA OAA VAA ATA OSAT IOA ORS] 


T 
Fra Marta Pommerenke, 
Neuſtädt. Markt 18, 
empfiehlt ſich zur 


5 Allſtädt. Markt 14, i 
3 


Modiſtin KE 


Anfertigung non 


Damenkleidern aller Art bei billigiter 


3 


ſowie a renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saiſon wegen zu 
m BET Ausnahmepreiſen. 5 S 
Spezialräder von 55.— Mk. 
Gummi und Teile billigſt. 

5 raturwerkſtatt im Haufe, 


W. Zielke, 
Fahrradhandlung, 
; pe 2 


| Pellufe . 


Sant-Noggen, 


1. Abſaat, Su ae N 180 Mk., 


Dominium Mirakowo. 


mu friſch reine 


friſche TR 


RYA 2 


ine Able, 


netto 9 Pfund 12 Mark. 


Tilſiter Käſe, 


netto 9 Pfund 3 Mark. 
Sievers, 
Beiedeichahet aber 


—Deiftale, nene 


Heringe, 


3 Stück 10 Pig. a b Stück 5 Pfg., 


Carl Matthes, 


— 
a Wandel 
Möbl. ne Ẹ 
mit Badezimmer, eventl. Pferdejial und 


Burſchenſtube zu vermieten 
Brombergerſtr. 56, part. 


Kl. möbliertes Zimmer, 


hochparterre, ſeparater Eingang, zu ver⸗ 


mieten Tuchmacherſtraße 2. 
; rimiet Š 
Gi. M. Borderzim. Hesan for 


M. Z., ſ. Cing., 1.10. b. z. v. Hoheſtr. 7,2. 
Gut möbl. Vorderzim. mit Schreib⸗ 

tiſch, Gas und Kabinett von 5 
zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 


1—2 gut möbl. Bimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 113. 2. 
M' Wohnung mit Burſchengelaß von 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
roßes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 37, 3. 
Gut möbl. Parterrevorderzim., fep. Cing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteſtr. 33. 


Ein Laden nebſt 
Wohnung, 


in beſter Lage der Stadt Marſenwerder, 
am Markte, der Neuzeit entſprechend eine 
gerichtet, von ſofort zu vermieten. 


möbl. 


M. Marcus. Marienwerder Wyr., 


Bahnhofſtraße 9. 


Vorkoſtkeller, 


eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10 


. d. Is. zu vermieten. 
Joh. v. Zenner. Baderſtr. 28. 


Bureauräume 


ab 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, un mit I 


| behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 


Zu erfragen 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 


n le Mabel | Sub te eingerichtet, ſofort 
Wegen Fortzugs al 1 5i Bde, muje ieue Bee 22 24 


E. Yablonski. 


N 


Großes, freundliches 
. Porderzimmer = 


Parts mit ſeparatem Eingang und Neben⸗ 
( Halaß, auch zu Kontor und Bureau⸗ 
wecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 


Gerberſtraße 12, pt. 


ener Molau 


. 10. zu vermieten. 


Friedr ieh Seitz, Tüpfermeifter, 


Moker, 2 Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebenaelaf, zum 1. Oktober zu 
JAHR, Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


l anini. Marit 36,1, 


ii Geſchäftsräume zu vermieten. 


1 Verl. Waidftahe 15 


herrſchaftliche 4: und 6⸗ 


Simmer⸗Wohnungen 


1 mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 


Gas, elektr. Licht. Entſtaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. 


Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Remiſe. 


Zu erfr. beim Beſitzer Jankowski, 
Bacheſtraße 13, und im Bureau der 
Kleintje 4 5 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 Se 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. Gr, n. 4 81 
1. Et., 3 u. m. 
Walditr. 49, mit reichl. Zube» 
hör, Balkon, elekt. Su und 64,48 
immer 
Walditr. 49,3 ER Teich Zube⸗ 


hör, elekt. Licht und Gas. 


2. Etage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. i. h. H., 
Waldſtraße 49. 
In unſerm Hauſe 


e Ecke Baderſtr. 


3. Ela ge, 


beſtehend aus 5 Zimmern g Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


„„ Neubau 
Pripatſtr. oder verläng. Parkſtr. 
Wohnung von 3 Zimmern, Bad 2c., 
Wohnung v 4 Zimmern, Garten, Bad 2c, 
ſowie Pferdeſtälle jofort oder ſpäter billig 

zu vermieten. 
Näheres Fiſcherſtr. 45, Ecke a 
vatſtr., pt. links. 


2. Gtage, 
4 Bimmer, Entree und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
In unſerem 
Neubau 1 65 00 129 
n noch 


2 Wohnungen 


parterre von 3 Zimmern und 2. Etage 
von 4 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
mit elektr. Licht⸗ und Gasanlage und 


Gartenland, eventl. Burſchenſtube und 


Pferdeſtall, vom 1. 10. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Thorn 3, Waldſtraße 49. 


3 Zimmer = Wohnung, 


Mellienſtraße 157, 
Küche, Bad, Gartenland und reichl. Zu⸗ 
behör, eventl. Wagenremiſe, Burſchen⸗ 
ſtube und Pferdeſtall, vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn 3, Waldſtraße 49. 
Die bisher von Herrn Oberſtleutna ng 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienſtraße 109, 2. Etage, 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Thorn 3. Waldſir. 49. 

eine Wohnung 
Verſetzungshalber von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Leibitſcherſtraße 23. 


Lagerräume, 


sans ür 8 Pferde, 
aum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstraße h. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundſtücke Kirchhofſtr. gelegen, ift ſofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfi 


Iren Sacheinlagen 


Nr. 210. 


Zur Oſtmarkenfrage. 

Gegen den von Profeſſor Hans Delbrück im 
„Tag“ veröffentlichten und in geſtriger Nr. unſerer 
Zeitung wiedergegebenen Artikel wenden ſich die 
„Berliner politiſchen Nachrichten“ mit folgenden 
Ausführungen: 

„„In einem unlängſt veröffentlichten Aufſatze 
gibt Profeſſor Hans Delbrück dem Goldſtrome, der 
den Polen durch die Landpolitik der Regierung in 
den Oſtmarken zugefloſſen iſt, die Hauptſchuld an 
der wirtſchaftlichen Erſtarkung des Polentums und 
der Verſchärfung ſeiner wirtſchaftlichen Konkurrenz 

egen die deutſche Bevölkerung der Oſtmarken. 

aran iſt aber nur ſo viel richtig, daß die dur 
den Ankauf von Land aus polniiher Hand dur 
die Anſiedlungskommiſſion den Polen zugefloſſenen 
Gelder dazu beigetragen haben, die wirtſchaftliche 
Hebung der polniſchen Bevölkerung de beſchleunigen 
und den Erwerb deutſchen Grundbeſitzes für die 
polniſche Hand zu erleichtern. Aber es iſt ſchon nicht 
richtig, wenn 5 1 wird, daß die den Polen 
zu dieſen Zwecken zugefloſſenen reichen Mittel 
allein oder doch in der Hauptſache den Kaufgeldern 
der Anſiedlungskommiſſion entſtammen. Ein ſehr 
beträchtlicher Teil der Mittel für die polniſche 
wirtſchaftliche Agitation und die polniſche natio⸗ 
nale Agitation rührt vielmehr bekanntlich aus den 
Erſparniſſen der polniſchen, außerhalb der Oſt⸗ 
marken tätigen Arbeiter her. Dies gilt insbeſon⸗ 
dere von den Mitteln, mit denen die polniſchen 
Landbanken im e der Vermehrung des pol⸗ 
niſchen Grundbeſttzes arbeiten. Noch unrichtiger 
aber iſt es, wenn man in den Geldmitteln, die den 
Polen durch die enert ugeführt 
pa die alleinige Urſache ihres wirtschaftlichen 
lufſchwunges erblicken wollte. Seit dem Miß⸗ 
Ri des letzten polniſchen Aufſtandes gegen 

ußland im Jafre 1863 ift von den Führern der 
polniſchen Bewegung die Parole ausgegeben und 
von der polnischen Bevölkerung mit zäher Aus⸗ 
dauer befolgt worden, das Polentum wirtſchaftlich 
zu ſtärken und zu einem überlegenen Mitbewerber 
gegenüber den Deutſchen um die wirtſchaftliche Eri- 
ſtenz in den Oſtmarken auszubilden. Die mwiri- 
ſchaftliche Regeneration des Polentums iſt daher 
weit älteren Datums als die preußiſche Anſied⸗ 
lungspolitik und von einer polniſchen Wirtſchaft 
in dem alten Sinne war auch Ì on zu dieſem 
Zeitpunkte nur noch ganz vereinzelt die Rede. Ins⸗ 
beſondere hat auch die planmäßige Heranbildung 
eines polniſchen Bürgerſtandes in den Städten, 


namentlich durch die Tätigkeit des Marczienkows⸗ 


kiſchen Vereins weit früher als die jetzige Oſt⸗ 
markenpolitik eingeſetzt und ſehr bedeutſame Früchte 
gezeitigt, die e außer Zuſammenhang mit 
unjsrer Landpolitik ſtehen. Es mag daher viel⸗ 
leicht richtig ſein, daß der Erſtarkungsprozeß des 
Polentums auf wirtſchaftlichem Gebiete ſich ohne 
die preußiſche Landpolitik etwas langſamer voll⸗ 
zogen hätte, als dies jetzt der Fall war, aber dieſer 
Nachteit wird zweifellos weit überboten durch die 
überaus wirkſame wirtſchaftliche Stärkung des 
Deutſchtums in den Oſtmarken infolge der Grün⸗ 
dung zahlreicher deutſcher Bauerndörfer. Nicht Ver⸗ 
zicht auf dieſe Landpolitik iſt daher das, was not 
tut, ſondern unter weiſer Vermeidung von fher- 
treibungen auf dieſem Gebiete die ſorgſame Pflege 
des Deutſchtums in Stadt und Land inbezug auf 
alle Gebiete der Erwerbstätigkeit; denn dann wird 
die deutſche Bevölkerung auch imſtande ſein, den 
wirtſchaftlichen Konkurrenzkampf mit den Polen 
mit Erfolg zu beſtehen.“ 


Volkswirtſchaftliches. 


Die deutſchen Aktiengeſellſchaften im 2. Viertel⸗ 
jahr 1911. 

Nach den Ermittelungen des Kaiſerlichen ſta⸗ 
tiſtiſchen Amts aufgrund der Bekanntmachungen 
der Gerichte im „Reichsanzeiger“ wurden in den 
Monaten April, Mai und Juni 1911 45 Aktien⸗ 
geſellſchaften mit einem nominellen Aktienkapital 
von 44,28 Millionen Mark ren e 18 Geſell⸗ 
ſchaften hiervon mit 23 Millionen Mark wurden 
unter Einbringung beſtehender Unternehmungen 
gegründet; für die Sacheinlagen wurden hierbei 
20,50 Millionen Mark in Aktien gewährt. Bemerkt 
ſei, daß das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt nur die⸗ 

eſtſtellen kann, welche unter 

n Han der Schutzvorſchriften des § 186 Abſ. 
2 des Handelsgeſetzbuchs eingebracht find. Kapital- 
erhöhungen erfolgten im 2. Vierteljahr 1911 bei 
137 Geſellſchaften um 226,45 Millionen Mark. 23 
Geſellſchaften nahmen erde eren gent um 
16,28 Millionen Mark vor. Im ſelben Zeitraum 
traten 24 Geſellſchaften mit 17,80 Millionen Mark 
in Liquidation. Bei 8 Geſellſchaften mit 4,75 
Millionen Mark Kapital wurde das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. x 
Die deutſchen Geſellſchaften mit beſchränkter Haf- 

tung im erſten Halbjahr 1911. 

Wie das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt bekannt 
gibt, wurden in den erſten 6 Monaten des laufen⸗ 
den Jahres 2122 Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung mit einem Stammkapital von zuſammen 
325,68 Millionen Mark neu gegründet. Von die⸗ 
ſem Betrage wurden 105,52 Millionen Mark durch 
Sacheinlagen gedeckt, die auf 1088 von jenen 2122 
Geſellſchaften entfielen. Bei 532 bereits beſtehen⸗ 
den Geſellſchaften erfolgten Kapitalerhöhungen um 
56,75 Millionen Mark. Bei 34 Geſellſchaften fan⸗ 
den Kapitalherabſetzungen um 4,05 Millionen Mk 
ſtatt. 604 Geſellſchaften m. b. H. mit 53,30 Millio⸗ 
nen Mark Stammkapital traten in Liquidation. 
Bei 110 Geſellſchaften mit 9,06 Millionen Mark 
Kapital wurde das Konkursverfahren eröffnet. 60 
Geſellſchaften mit 7,48 Millionen Mark Kapital 
wurden aus anderen Gründen im Handelsregiſter 
gelöſcht. ; 


Die weiße Bevölkerung in den 
deutſchen Schutzgebieten. 


Über die weiße Bevölkerung der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete (ohne Kiautſchou) zu Beginn des Jahres 


Thorn, Donnerstag den 7. September 1911. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


1910 veröffentlicht „Der deutſche Auswanderer“, 
das Organ des evangl. Hauptvereins für deutſche 
Anſiedler und Auswanderer, aufgrund von amt⸗ 
lichem Material allerlei ſtatiſtiſche Angaben, die 
gewiß auf allgemeines Intereſſe rechnen dürfen und 
von denen die wichtigſten hier mitgeteilt ſeien. 
Die geſamte weiße Bevölkerung betrug zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1910 nicht weniger als 20 074, das 
iſt gegen das Vorjahr eine Zunahme von 1905. 
Begreiflicherweiſe überwiegt die männliche Be⸗ 
völkerung (15 180) beträchtlich die weibliche (4894), 
doch hat die letztere im Verhältnis ſtärker zuge⸗ 
nommen (708) als die männliche (1197). Unter 
den 20074 Weißen ſind die Deutſchen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in der Mehrzahl (15 476); die Zahl der 
Evangeliſchen beträgt 14912, der Katholiken 3 799. 
Intereſſant iſt auch die Verteilung der weißen Be⸗ 
völkerung nach den verſchiedenen Berufen. Da wer- 
den gezählt u. a. 876 Geiſtliche und Miſſionare, 
2238 Anſiedler, Farmer und Pflanzer, 2598 Schutz⸗ 
truppler, 1998 Kaufleute, Händler und Gaſtwirte, 
787 Techniker, Bauunternehmer, Ingenieure und 
dergl., 2567 Handwerker, Arbeiter und Bergleute. 
Verheiratete Frauen waren zu Beginn des 
vorigen Jahres 2245 in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieien. Ihre Zahl iſt auch nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen, und es bedarf wohl keiner weiteren Aus⸗ 
führungen darüber, von wie großer Bedeutung 
dieſe Tatſache iſt. Eine ſehr erfreuliche Nachricht 
bringt das Monatsblatt der Norddeutſchen 
Miſſionsgeſellſchaft, welches ſchreibt: „Zur Er⸗ 
leichterung der Eheſchließung zwiſchen deutſchen 
Kolonialbeamten und deutſchen Frauen hatte das 
Reichskolonialamt in letzter Zeit verfügt, daß den 
deutſchen Bräuten von Schutzgebietsbeamten eine 
staatliche Beihilfe zu gewähren fet, wenn fie zwecks 
Vornahme einer Eheſchließung ihre Ausreiſe nach 
den Kolonien antreten. Dieſe Vergünſtigung iſt in 
den letzten Monaten ſehr häufig in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden, ſodaß die Eheſchließung von 
Kolonialbeamten mit deutſchen Frauen in den 
Kolonien ſich in aufſteigender Linie bewegt. Bis⸗ 
her hatte einer Eheſchließung oft der Umſtand im 
Wege geſtanden, daß die Reiſe der Braut nach den 
Kolonien und der Transport des Heiratsgutes 
wegen Geldmangels nicht ausführbar war. Da das 
Reichskolonialamt mit feinem Vorgehen gute Re- 
ſultate gezeitigt hat, ſo iſt ſeinem Beiſpiel auch die 
Reichspoſtverwaltung für die in den Kolonien 
tätigen Poſtbeamten gefolgt.“ e. 


— — — 


Futternot und Diehſchlachtungen. 


Über die ungünſtigen Folgen, die bei übereilten 
Viehſchlachtungen aus Anlaß der Futternot für die 
geſamte Fleiſchverſorgung Deutſchlands entſtehen 
könnten, wird von unterrichteter Seite geſchrieben: 
Die Rindviehzucht in Deutſchland leidet noch heute 
unter der Futternot des Jahres 1908. Trotzdem iſt 
im letzten Jahre 1910 eine Zunahme des Geſamt⸗ 
fleiſchvorrates um 3734544 Kilogramm gegenüber 
dem Jahre 1909 feſtzuſtellen. Dieſe Steigerung iſt 
aber trotz der verſtärkten Schweinehaltung im 
Jahre 1910 noch nicht genügend, um die Zunahme 
der Bevölkerung auszugleichen. In dieſem Jahre 
kommt auch beſonders der Umſtand hinzu, daß 
durch die Maul⸗ und Klauenſeuche bereits an 18 000 
Gehöfte verſeucht find, ſodaß auch dadurch der Vieh⸗ 
beſtand eingeſchränkt wird. Es wird darum von 
beſonderer Bedeutung ſein, daß nicht aus Anlaß 
der Futternot Viehſchlachtungen vorgenommen 
werden, damit der Viehbeſtand nicht völlig gefähr⸗ 
det wird. Der Fleiſchvorrat für den Kopf der Be⸗ 
völkerung ſtellt ſich folgendermaßen: Auf den Kopf 
der Bevölkerung gerechnet, ergibt ſich für 1910 als 
Geſamtfleiſchvorrat 40 689 Kilogramm, für 1909 
41314 Kilogramm, für 19108 41 463 Kilogramm, 
für 1907 40 746 Kilogramm, für 1906 37418 Kilo- 
gramm, für 1905 38 567 Kilogramm und für 1904 
39 869 Kilogramm. Wenn nach dieſer Berechnung 
auch eine Abnahme des Fleiſchvorrates um nicht 
ganz % Kilogramm pro Kopf nachgewieſen ift, jo 
wird der letzte Fleiſchvorrat doch eigentlich nur 
von dem der Jahre 1908 und 1909 etwas über⸗ 
troffen. Die Angaben über die Höhe der aus Haus⸗ 
ſchlachtungen gewonnenen Fleiſchmengen für 1909 
fehlen leider. In Anbetracht der ſtarken Steigerung 
der Schweineſchlachtungen, die auch bei den Haus⸗ 
ſchlachtungen für Preußen nachgewieſen iſt, wird 
man für 1910 wie für 1907 9,209 Kilogramm pro 
Kopf einſetzen können. Da für 1910 ein Einfuhr⸗ 


ſüberſchuß an Fleiſch und Speiſefetten von 2,144 


Kilogramm pro Kopf vorhanden ift, jo ergibt fih 
tatſächlich, daß für 91910 ein Vorrat von reichlich 


52 Kilogramm pro Kopf verfügbar geweſen iſt. 
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Generalverſammlung des Bundes 
der Induſtriellen. 


Dresden, 4. September. 
Der Bund der Induſtriellen trat heute hier 
unter Beteiligung von Delegierten aller ihm ange⸗ 
ſchloſſenen ee zu ſeiner 15. ordentlichen 
Generalverſammlung zuſammen. Den Verhand⸗ 
lungen wa am Sonntag Abend eine feſtliche Be⸗ 


au 


29. Jahre. 
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grüßung im Rathauſe der Stadt Dresden voran⸗ 
gegangen. 

Die Sitzung am Montag in der Vortragshalle 
der Hygiene⸗Ausſtellung begann nach der Eröffnung 
durch den Vorſitzer mit der Erſtattung des Ge⸗ 
ſchäftsberichts, dem Bericht des Schatz⸗ 
meiſters und der Kaſſenprüfer, ſowie der Vornahme 
verſchiedener Satzungsänderungen. — Hierauf ſprach 
der Syndikus des Verbandes thüringiſcher Indu⸗ 
ſtrieller Dr. Stapf- Weimar über „Die Ver: 
ſicherung der Angestellten“. Der Refe⸗ 
rent ſtellte zunächſt feſt, daß bei der Auseinander⸗ 
ſetzung über die Penſionsverſicherung der Privat- 
angeſtellten die im Bunde der Induſtriellen ver⸗ 
einigten Landes⸗ und Fachverbände ſowie eine 
Reihe der dieſen Verbänden naheſtehenden Handels⸗ 
kammern ſich faſt einmütig übereinſtimmend für die 
Durchführung der Penſtonsverſicherung in der 
Form einer Sonderorganiſation ausgeſprochen 
ätten, während die ehrzahl der deutſchen 
Handelskammern, der deutſche Handelstag und der 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller den Ausbau 
der ion e e ordern. — Eine längere 
Reſolution, die ſich im Sinne des Vortrages be- 
wegte, wurde hierauf einſtimmig angenommen. 

In der Nachmittagsſitzung ſprach in einem grok- 
angelegten Vortrag Profeſſor Dr. Bernhard 
Harms-Kiel über „Entſtehung und Bedeutun 
der volkswirtſchaftlichen Aufgaben Deutſchlands“. 
Der Redner kam dabei auch auf die Marokko⸗ 
angelegenheit zu ſprechen, indem er aus⸗ 
führte, daß alle Ahrüſtungsideen an den harten 
Tatſachen wirtſchaftlicher Notwendigkeiten zer⸗ 
ſchellen müßten. Er glaube ſich zum Dolmetſcher 
der Gefühle des Bundes der Induſtriellen zu 
machen, wenn er ſage, Rap Handel und Induſtrie 
ße das Bemühen 1 75 eichsregierung, uns das 

eld wirtſchaftlicher 
reichen Lande wie Marokko offen zu halten, nicht 
nur volles Verſtändnis habe, ſondern auch mit allem 
Ernſte fordere, daß auf dem eingeſchlagenen Wege 
unbeirrt ausgehalten werde. (Stürmiſcher Beifall) 

n England ſowohl wie in ee möge man 
ſich gejagt ſein laſſen, daß hinter unſerer Reichs: 
regierung die geſchloſſene Mehrheit des deutſchen 
Volkes ſteht, die es nicht begreifen könnte, wenn in 
einer für unſere wirtſchaftliche Weiterentwickelung 
ſo bedeutſamen Frage unſere b de dl ſein 
würde. Der Redner ſchloß mit der Aufforderung 
an die deutſchen Induſtriellen, in Reih und Glied 
machtvoller Organiſationen auf die Geſtaltung des 
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens in 
Deutſchland jenen Einfluß zu üben, den die deutſche 
Induſtrie ihrer Bedeutung zufolge beanſpruchen 
könne. Er hoffe und wünſche, daß die deutſchen 
Induſtriellen ihre bisherige Rolle als politiſche 
Aſchenbrödel aufgeben. Dann werde die deutſche 
Induſtrie auch die ihr gebührende Stellung bei der 
de voltswirtſchaftlicher Aufgaben Deutſch⸗ 
lands erhalten. (Anhaltender Beifall.) 

Hierauf ſprach Reichstagsabg. Dr. Streſe⸗ 
mann⸗Dresden über „Die Organiſation der 
deutſchen Induſtrie und ihre Aufgaben“. 


Internationale vereinigung für 
vergleichende Rechtswiſſenſchaft und 
Volkswirtſchaftslehre. 


Heidelberg, 5. September. 

In der Sitzung der Sektion I der internationalen 
Vereinigung für vergleichende enter 
und Volkswirtſchaftslehre ſprach Profeſſor Dr. 
Friedrich Affolder über: 

„Das Weſen des Rechts der Rechtsordnung“. 
Er erläuterte zunächſt die Frage, ob es zwiſchen 
mehreren inhaltlich gleichartigen Rechtsordnungen 
einen Wettkampf um die Herrſchaft über Tat⸗ 
beſtände und Rechtsverhältniſſe geben könne, und 
betonte, daß es eine doppelte ſolche Möglichkeit 
Falle Bei dieſer Möglichkeit ſeien vier verſchiedene 
Fälle zu unterſcheiden, je nachdem der Einzelſtaat 
in mehrere Provinzen zerfalle und in jeder Provinz 
eine ſelbſtändige oder inhaltlich gleichartige Rechts⸗ 
ordnung beſtehe, oder daß das den Einzelſtaat 
bildende Volk in mehrere Stämme zerfalle, von 
denen jeder eine ſelbſtändige, aber inhaltlich gleich⸗ 
artige Rechtsordnung beſitze. Ein weiterer Fall ſei 
der, daß die einzelnen nicht ſouveränen Glieditanten 
eine ſelbſtändige, aber inhaltlich gleichartige Rechts⸗ 
ordnung beſitzen; ein weiterer Fall ijt der, daß in 
einem Staatenbund jeder 1 Gliedſtaat eine 
ſelbſtändige, aber inhaltlich gleichartige Rechts⸗ 
ordnung hat. Der vierte Fall nimmt an, daß jeder 
der ſouveränen Staaten der ziviliſierten Welt eine 
ſelbſtändige, aber inhaltlich gleichartige Rechts⸗ 
ordnung beſitzt. Eine zweite Möglichkeit beſteht 
darin, daß die mehreren inhaltlich gleichartigen 
Rechtsordnungen nicht gleichzeitig an verſchiedenen 
Orten in Geltung ſind, ſondern nacheinander zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten in einem und demſelben Terri⸗ 
torium. Ein Wettkampf über Tatbeſtände und 
Rechtsverhältniſſe von zeitlich aufeinanderfolgenden 
gleichartigen Rechtsordnungen wäre auch dann 
nicht ausgeſchloſſen, wenn die ganze ziviliſterte 
Welt einen Einheitsſtaat mit einheitlichen Rechts⸗ 
verhältniſſen bilden würde. Dieſe Verhältniſſe be⸗ 
Dürfen einer Regelung, weil ſonſt ein Zuſtand rich⸗ 
terlicher Willkür einkreten würde. Der Referent 
erläuterte ſodann den Begriff und den Charakter 
des Rechtes der Rechtsordnungen. Letzteres ijt ein 
objektives, zum öffentlichen Recht gehörendes Recht, 
es gehört nicht zum Staats- und Verwaltungsrecht, 
nicht zum Prozeß⸗ und Völkerrecht, ſondern es bildet 
die äußerſte Schicht aller Rechtsordnungen. Das 
nen der Rechtsordnungen ift ein öffentliches, for- 
melles, ſekundäres Recht. 

„Zu gleicher Zeit hielt die Sektion VI ihre 
Sitzung ab, in welcher Profeſſor Dr. von Wieſe⸗ 
Kaiſerswaldau das „Problem der Ausleſe in feiner 
Bedeutung für die Sozialpolitik“ erörterte. 

Es folgte ſodann eine 101 5 der Sektion III, 
in welcher Reichsgerichtsrat Dr. Neukamp⸗ 
Leipzig über die „Nationalität der juriſtiſchen Per⸗ 
fonen“, Profeſſor Dr. Hollatz⸗ Neuchatel über 


„Luftrechtliche Gedanken in der Vergangenh 
Pranzataro⸗Neape! 


ei 
Profeſſor Dr. über 


ätigkeit in einem jo ausſichts⸗ 


ph A 


„Grundlage und Grenzen einer internationalen 
Regelung der daf klamm Rd. Pappafava⸗ 
Zara über „Das Zuſammenwirken der Kultur⸗ 
ſtaaten zum Zwecke einer Vereinheitlichung des 
Luftſchiffahrtsrechtes“ ſprachen. À; 

Gleichzeitig tagte auch die Sektion IV, in der 
ebenfalls eine Reihe von rechtswiſſenſchaftlichen 
Vorträgen gehalten wurden. 

Nachmittags fand ein Ausflug nach Mannheim 
ſtatt. Für abends war in der Stadthalle ein Feſt⸗ 
mahl geplant. 


Deutſcher Pfarrertag. 
Eiſenach, 5. September. 

Unter ischen e Beteiligung von Vertretern 
aller preußiſchen und auch verſchiedener deutſcher 
Pfarrervereine begannen heute Vormittag im 
Etabliſſement „Erholung“ zunächſt die Verhand⸗ 
lungen des after len Pius ag ee die durch den 
Vorſitzer Paftor Paſche⸗Dieskau mit einer Ber 
grüßungsanſprache eröffnet wurden. Bei den vor⸗ 
genommenen Wahlen wurden gt als Ehren 
vorſitzer Dekan D. P. Flos⸗Vorland Pommern, 
Paſtor Neubſuer⸗Berlin, Superintendent Hoppe⸗ 
Blumberg (Sadjen), Paſtor Schädla⸗Verden an der 
Aller und Lic. Dr. Schäfer⸗Remſcheid. — Einleitend 
erſtattete Paſtor Paſche den Jahresbericht, in 
welchem zunächſt darauf verwieſen wird, daß auch 
im abgelaufenen Jahre die Hauptarbeit der Ver⸗ 
einigung den wirtſchaftlichen e des 
Pfarrerſtandes gegolten bat ft Eine beſſere Geſtal⸗ 
tung dieſer Verhältniſſe hat ſich bisher nicht ermög⸗ 
lichen laſſen, da eine Erhöhung des Anfangsgehalts 
bisher nicht zu erreichen war. Auch die Kommunal⸗ 
ſteuerfreiheit wurde nicht erzielt, während ſie für 
die Beamten und Lehrer ganz weſentlich beſchränkt 
wurde. Für den Fall ihrer Beſeitigung müſſen wir 
Vorſorge treffen, um die Verhältniſſe ſo zu geſtalten, 
daß die kommende ſtärkere Belaſtung ertragen 
werden kann. Die Bitte der Pfarrervereine, zwei 
Mitgliedern des Vereinsvorſtandes die Teilnahme 
an der erſten mündlichen Verhandlung des Spruch⸗ 
kollegiums zu geſtatten, wurde nicht erfüllt. Ein 
Anlaß, die Einrichtung des Spruchkollegiums gegen 
die erhobenen Vorwürfe in Schutz zu nehmen, be⸗ 
ſteht für die Pfarrervereinigungen nicht, da von 
ihnen aus Angriffe nicht erfolgt ſind. Bedauer⸗ 
licherweiſe iſt bisher auch eine beſſere Geſtaltung 
des Disziplinarverfahrens noch nicht erreicht wor- 
den. Die Kirchenbehörde wird ſich aber der Ein⸗ 
führung des Wiederaufnahmeverfahrens auf die 
Dauer kaum entziehen können. Mit der beſſeren 
Ausgeſtaltung der kirchlichen Leitung und Aufſicht 
des Religionsunterrichts in der Volksſchule befaſſen 
ich verſchiedene dem Vorſtande unterbreilete An- 
träge. Die Pflege der konfirmierten Jugend fol 
tunlichſt gefördert werden, und in Sachen der 
religibs⸗ſittlichen Anterweiſung in der Fortbildungs⸗ 
chule iſt an den Landwirtſchaftsminiſter eine Ein⸗ 
gabe gerichtet worden. Der Bericht bedauert es, 
daß der Geſetzentwurf betreffend die Verpflichtung 
zum Beſuch der ländlichen Fortbildungsſchulen ge⸗ 
fallen iſt. Zum Schluſſe erwähnt der Bericht, daß 
die Vereinigung der preußiſchen Pfarrervereine 
eine Steigerung der Mitglieder von vollen 200 Mit⸗ 
gliedern e hat. Die Debatte über den 
Jahresbericht geſtaltete Br ziemlich lebhaft, 
namentlich hinſichtlich der Stellung der Ortsſchul⸗ 
inſpektoren. Der Vorſtand hat dem Kultus⸗ 
miniſterium gegenüber darauf hingewieſen, daß die 
Regelung der Verhältniſſe bisher immer noch nicht 
erfolgt ſei; nach der erhaltenen Antwort ſoll die 
Urſache darin liegen, daß die Neuordnung der Ber- 
waltungsbehörden bisher noch nicht durchgeführt 
werden konnte. Namentlich bedarf die Stellung 
des Kreisſchulinſpektors zum Landrat geklärt zu 
werden, und ſeminariftiſch gebildete Schulmänner 
ſollten das Kreisſchulinſpektorat hauptamtlich aus⸗ 
üben. Auch die Bezüge der Ortsſchulinſpektoren 
bedürfen dringend einer Regelung. Ein Beſchluß 
wurde in dieſer Frage nicht gefaßt. — Über den 
Anſchluß der Berufsarbeiter der inneren Miſſion 
an die Alterszulagenkaſſe lag eine Reihe von An⸗ 
trägen vor. Schließlich einigte ſich die Verſamm⸗ 
lung dahin, in dieſer Frage eine Umfrage bei den 
einzelnen Geiſtlichen zu halten und das Reſultat 
dem nächſten Verbandstag vorzulegen. Im Anſchluß 
hieran wurde das Thema behandelt: „Kirchliche 
Bauämter als Einrichtung der Provinzialſynode“. 
Hierbei wurde lebhafte Klage über die baulichen 
Zuſtände ſo mancher ubliche und Pfarrhöfe geführt, 
ie zu den unglaublichſten Vorgängen geführt 
aben. Eine dementſprechende Reſolution fand ein⸗ 
timmige Annahme. — Ein weiterer Beratungs⸗ 
punkt betraf die Zuſammenlegung kleiner Pfarr- 
ſtellen. . der Reſolution wurde dieſe Zuſammen⸗ 
legung als notwendig bezeichnet und die Forderung 
aufgeſtellt, daß ein Pfarrer für eine Gemeinde ver⸗ 
langt werden müſſe. Die Not der Pfarrer nehme 
immer noch zu. Die Debatte ſchloß mit dem Wunſch, 
daß eine geſetzliche Regelung der Materie angeſtrebt 
werden möge. — Hinſichtlich der Erziehungsbeiträge 
entſpann ſich nach dem Vortrag des Referenten 
Hoppe Blumberg eine ausgedehnte Diskuſſion, 
die ſchließlich zun Annahme einer Rejolution führte. 
In derſelben wurde u. a. betont, daß, wenn eine 
ſtaatliche Hilfe nicht zu erreichen fei, man durch die 
ra von Alumnaten mit kirchlicher Unter⸗ 
ſtützung Abhilfe ſchaffen müſſe. Ju diefer Reſo⸗ 
lution hatte Paſche⸗Dieskau einen Zuſatzantrag 
geſtellt, der ebenfalls angenommen wurde. — Einen 
breiten Raum nahm die Behandlung der Frage der 
Feuerbeſtattung ein. Hierzu hatte Paftor Witte- 
Gr. Schlönwitz eine Reihe von Leitſätzen vorgelegt, 
die er in einer groß angelegten Rede des näheren 
erläuterte. Er wies darauf hin, daß der preußiſche 
Landtag den Pfarrern in dieſer Frage den Weg 
gewieſen habe, und gab ſeiner Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß die Feuerbeſtattung ſehr ſchnell populär 
und viel benutzt werden würde. Die Kirche befinde 
ſich in einer Zwangslage, und ſie könne ſich nur 
fragen, wie ſie mitmachen könne, nicht, ob ſie mit⸗ 
machen wolle. Er erklärte, der Standpunkt der 
Pfarre müſſe der ſein, daß ſie die Feuerbeſtattung 
als van unchriſtlicher Seite kommend anſehen, ſie 
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aber nicht perhorreszieren wollen. Die Feuer- 
beſtattung müſſe dazu benutzt werden, um dem 
Kam ij des Glaubens zum Siege zu verhelfen. Für 
die Pfarrer muß es ausſchlaggebend fein, eine Form 
zu finden, um bei der Beſtattung die kirchlichen Cin- 
richtungen hochzuhalten. Hinſichtlich der vielen ein⸗ 
ſchneidenden Beſtimmungen über die Teilnahme der 
Geiſtlichen an der Feuerbeſtattung wünſchte der 
Redner einen größeren Spielraum für den einzelnen. 
Er hat bei einer Umfrage bei Geiſtlichen, welche an 
Feuerbeſtattungen teilgenommen haben, den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß die Feuerbeſtattung auf ſie 
durchaus würdig und erhebend gewirkt habe und 
ſich nirgends eine religiöſe Unzulänglichkeit bemerk⸗ 
bar machte. Vielleicht werde auch die Feuer⸗ 
beſtattung neue Geſichtspunkte zur Kräftigung des 
Evangeliüms bieten. (Lebhafter Beifall.) — In 
der Debatte wandte fi farrer Hoſch⸗Jeßnitz 
unter vielfachem Widerſpruch und großer Unruhe 
Ki den Referenten und erklärte die Feuer⸗ 
eſtattung als den bisherigen Anſchauungen und 
dem Geiſte des Chriſtentums Ati EnD Er 
führte Í an. auch wiſſenſchaftliche und volts- 
wirtſchaftliche Gründe an, die ſeines Erachtens 
gegen die Feuerbeſtattun ſprechen, und meinte, der 
einzige Grund, der zu ihrer Anerkennung zwingen 
könnte, wäre die Austrittsbewegung. Er ſchlug 
ſchließlich eine in ſeinem Sinne gehaltene Reſo⸗ 
lution vor. — Pfarrer Baumann⸗Goslar be- 
tonte unter een Beifall und Zuſtimmung der 
Verſammlung, daß man die Erdbeſtattung durchaus 
anerkennen und hochhalten könne, daß ſie aber mit 
dem überlieferungsglauben nicht zuſammenhänge, 
und daher auch die Feuerbeſtattung keinen Bruch 
mit der alten Sitte und keinen Verſtoß gegen die 
kirchliche Lehre und den chriſtlichen Glauben Hehe 
Wenn man nicht jede en sart gleichſtelle, 
verſtoße man gegen die chriſtliche Sitte. Die Aus⸗ 
trittsbewegung würde durch eine Gegnerſchaft gegen 
die Feuerbeſtattung nach dem Sinne des Vor⸗ 
redners viel mehr gefördert. Von einer religiös⸗ 
ittlichen Gefährdung des Kirchenlebens könne keine 
ede ſein. Der Redner wünſchte auch, daß die Be⸗ 
gleitung der Leichen zum Bahnhof geſtattet ſein 
möge. — Metropolitan Soldan ⸗Kirchheim in 
eſſen erklärte, daß eine Stellun A gegen die 
euerbejtattung den geiſtlichen Einfluß auf das 
olksleben außerordentlich beeinträchtigen müßte, 
weshalb er vor einer ſolchen Stellungnahme drin⸗ 
end warne. Die Leitſätze des Referenten wurden 
ſchließlich mit verſchiedenen Anderungen ange⸗ 
nommen, alle übrigen Anträge zur Sache, inſonder⸗ 
eit auch der Antrag Hoſch, abgelehnt. — Paſtor 
ic. Schäfer⸗Remſcheid referierte ſodann über 
Baulaſtverſicherung und Paſtor Schollmeyer⸗ 
Gr. ane über Organiſation der kirchlichen 
Arbeit. Die zu letzterem Thema vorgelegten Leit⸗ 
jäke jolen der nächſtjährigen Hauptverſammlung 
Run 9 an erſter Stelle vorgelegt werden. — 
Zum Schluß der Sitzung wurde ein Antrag auf 
Bildung einer Kommiſſion angenommen, welche die 
preu ilde Agende durcharbeiten ſoll. 
ach Schluß der Verſamlung fand eine Beſichti⸗ 
gung des hieſigen Krematoriums ſtatt. 
7... 1 m m nn 


Ueber den Automobilunfall des 
Prinzen heinrich 


am 9. Auguſt d. Is. bei Cloppenburg in Oldenburg 
veröffentlicht die „Allgem. Automobilztg.“ (das 
Organ des kaiſerlichen Automobil⸗Klubs) einen 
ausführlichen, von dem Prinzen verfaßten Bericht. 
Es heißt darin u. a.: a 
Das Städtchen Cloppenburg in Oldenburg, an 
der ſogenannten Holländer Straße gelegen, wurde 
etwa gegen 9 1 40 Minuten paſſiert; von hier 
folgte ich der recht guten, ſchnurgeraden, über Ahl⸗ 
a nach Delmenhorſt führenden Chauſſee. Die 
eſatzung des Automobils beſtand aus mir ſelbſt 
am Steuer, meinem durch neun Jahre hindurch er⸗ 
probten treuen Chauffeur Hans Hartz, der neben 
mir ſaß, meinem perſönlichen Adjutanten, Korvetten⸗ 
kapitän von Uſedom, der den linken hinteren Sitz 
innehatte, und ſchließlich meinem kleinen ſtändigen 
Reiſebegleiter, einem Foxterrier, namens Jimmy, — 
eine durchaus harmoniſche und aufeinander während 
vieler Fahrten eingeſpielte Reiſegeſellſchaft. 


Etwa beim Kilometerſtein 40,1 bemerkte ich ein 
mir entgegenkommendes Automobil, dem ich aus⸗ 
weichen wollte, hierbei, meiner Gewohnheit gemäß, 
die Fahrt etwas nenn und nach der 
rechten e hinüberſteuernd. Als ich genug 
e 


Raum gegeben hatte, wollte ich mein Fahrzeug 
wieder auf geraden Kurs zurücklenken und legte zu 
dieſem Zweck das Handrad nach links. — In dieſem 


Augenblick hörte ich einen deutlich vernehmbaren 
metalliſchen Klang, etwa wie wenn man ein 
Taſ e laut zuklappt oder mit einem beten 
Meißel auf ein Metallrohr klopft, und im gleichen 
Augenblick fühlte ich das Lenkrad ſich loſe, ohne 
Widerſtand, in meinen Händen, die mechaniſch die 
Weiterbewegung nach links machten, drehen, die 
Hilfloſigkeit meiner Lage mir ſofort zum Bewußt⸗ 
ſein bringend, bei einer Geſchwindigkeit von nahezu 
50 Kilometer, alſo zirka 10 bis 15 Meter in der 
Sekunde. Ein Stoß, dann ein Krach, daß mir 
Hören und Sehen verging, ein Ruck, ein kräftiger 
Stoß gegen meine Bruft, der mir den Atem und 
teilweiſe mein Denkvermögen raubte, ein 1 
Schmerz am rechten Knie, dann — Totenſtille. 


Als ich mein Denkvermögen wiedererlangt hatte, 
ühlte ich mich nach vorn übergebeugt, ſtark nach 
tem ringend, etwa wie wenn man in Eile einen 

ſteilen Berg zu erklimmen verſucht hat; die Bruſt 
chmerzte, aber ich hatte die Empfindung, als jei 
onſt alles in Ordnung, und ich fing daher an, mich 
langſam und ſyſtematiſch auf meine Lage zu ‚bes 
ſinnen, — wielange ich ſo ai habe, vermag ich 
nicht anzugeben. Ich ſah mich Mi j 
vorderen Teil meines Autos bis zum Führerſitz in 
Trümmern, neben mir einen geſpalteten Chauffe- 
baum, der Sitz zu meiner Linken war leer; inſtink⸗ 
tiv ſuchte ich meinen Chauffeur; ich fand ihn hart 
am Wege mit blutüberſtrömtem Geſicht, den Kopf 
nach der Hinterſeite des Wagens, mit den Beinen 
auf der gebrochenen Vorderachſe, die Arme weit 
von ſich geſtreckt, röchelnd auf Trümmern liegend. 
äher sirot und die Sorge um meinen treuen 
artz durchfuhren mich; erſt jetzt wurde mir der 
Ernſt der ganzen Lage ſo recht klar. Hilfe ſuchend 
ſchaute ich umher und jah Kapitän von Uſedom, 
etwa 15 Schritte vom Automobil entfernt, aufrecht 
auf der Contreescarpe der Grabenböſchung, das 
Gef t der Ein da zugekehrt, 51 in anſcheinend 
unbeſchädigtem Zuſtande. An ihn . Zurufe 
und Fragen Besten mich jedoch bald erkennen, daß 
er nicht bei Beſinnung ſei; trotzdem erhob er ſich, 
ging quer über die Chauſſee, fekte ſich auf den gegen⸗ 
überliegenden Grabenrand, von dem er ſich dann 
wieder erhob, auf der Chauſſee umherwandernd, 
dauernd in einem Zuſtande geiſtiger Abweſenheit. 


Der Terrier Jimmy lag mitten auf der Fahrſtraße 


um, bemerkte den 
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König Peter von Serbien iſt nach Peterhof 
gekommen, um der Vermählung ſeiner einzigen 
Tochter, der Prinzeſſin Helene mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Prinzen Johann Konſtantinowitſch beizu⸗ 
wohnen. Als vor einigen Jahren König Peter 
ſeinen erſten Beſuch am ruſſiſchen Hofe machen 
konnte, war das ein wichtiges Ereignis für die 
junge ſerbiſche Dynaſtie. Seither ſind die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Serbien 
engere geworden, und jetzt wurden ſie durch die 


Von der Vermählungsfeier am Zarenhof. 
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auf einen glänzenden Erfolg ſeiner Politik zu⸗ 
rückblicken. Er wurde in Peterhof mit den 
höchſten Ehren aufgenommen. Der Zar ver⸗ 
lieh ihm ein ruſſiſches Regiment. Bisher nahm 
König Peter in der ruſſiſchen Armee keinen 
militäriſchen Rang ein. Das iſt ſchon aus 
der bei der Ankunft des Königs in Neu⸗Peter⸗ 
hof aufgenommenen Abbildung zu entnehmen, 
die König Peter, entgegen der ſonſt bei 
Monarchenbeſuchen üblichen Gepflogenheit, in 


Vermählung einer Karageorgewitſch mit einem | ſerbiſcher Generalsuniform und den Zaren in 


Vetter des Zaren beſiegelt. Peter I. kann alſo 


ruſſiſcher Unifonm zeigt. 


am ganzen Leibe zitternd, mit ängſtlichen und vor- 
wurfsvollen Blicken nach mir herüberſchauend. 


Prinz Heinrich ſchildert dann die Rettungs⸗ 
maßnahmen mit Hilfe des inzwiſchen mit ſeinem 
A eingetroffenen Dr. Oskar Troplowitz uſw. 
Über die an d des ale beſtehen nach Anſicht 
des Prinzen penig isher nur Vermutungen; 
wahrſcheinlich it, daß die Urſache des Verſagens 
der Lenkung in dem Bruch einer Kugel der Ver⸗ 
bindung mit der Lenkſtange zu ſuchen fei. Der alt⸗ 
bewährten Firma Benz ſei nicht der leiſeſte Vor⸗ 
wurf zu machen; denn, ſagt der Prinz, „mir iſt aus 
meinem ſeemänniſchen Beruf zu wohl bekannt, wie 
oft die Technik, ſowie das ſorgfältigſt geprüfte 
age im entſcheidenden Augenblick ihren Dienſt 
verjagen“. 

In dem Schlußabſatz tritt der Prinz lebhaft für 

eine Verbeſſerung unſerer Wegeverhältniſſe ein. 
Die finanzielle Grundlage hierfür könnte man 
dadurch ſchaffen, daß man die bisher vom Reiche 
erhobene Automobil⸗ und die Benzinſteuer zu 
bundesſtaatlichen Steuern umwandelte. 


Der Bürgerverein der Thorner 
Vorſtädte 


hatte geſtern im Lokale Rüſter in Mocker eine Ver⸗ 
ſammlung, die von etwa 30 Perſonen beſucht war. Der 
Vorſitzer, Herr Dr. Herzfeld, eröffnete die Sitzung um 
9¼ Uhr. Nach längerer Pauſe ift der Verein wieder 
zuſammengetreten, um feſtzuſtellen, was bisher erreicht 
iſt und welche weitere Schritte zu unternehmen ſind. 
Der 1. Punkt der Tagesordnung betrifft die Einſetzung eines 
Wege⸗ und Verkehrs ausſchuſſes, wozu die 
Anregung in der vorigen Sitzung gegeben wurde. Herr 
Klavon führt aus, daß früher herzlich wenig für die 
Straßen der Vorſtädte geſchehen ſei, ſeit einem Jahre 
aber ſich vieles gebeſſert habe, ſodaß man zufrieden ſein 
könne. Doch dürfen die Nebenſtraßen beanſpruchen, daß 
ihnen Fußſteige aufgeſchüttet werden. Viele Bürger 
würden gern bereit ſein, perſönliche Opfer zu bringen, 
z. B. durch Stellen von Fuhrwerken. Die Anlieger 
der Jakobſtraße haben durch „Eingeſandt“ in der Zei⸗ 
tung ihren Notſchrei wiederholt kundgegeben. Es ſei 
zu bedauern, daß von dort in der heutigen Verſamm⸗ 
lung ſo wenige anweſend ſind. Die Elektriſche müſſe 
weiter ausgebaut werden, einftweilen bis zum Grünen 
Jäger. Die Beleuchtung ſei vielfach miſerabel. Der 
Weg von der Graudenzerſtraße nach dem Viktoriapark 
ſei lebensgefährlich. In der Lindenſtraße ſei ein Weg 
für Radfahrer angelegt, aber für dieſen Zweck nicht frei⸗ 
gegeben. Es gilt, dem Magiſtrat überall Fingerzeige 
zu geben, auch für den weiteren Ausbau der Kanalifation. 
Über die neue Reinigungs⸗ und Abfuhrart ſind Klagen 
laut geworden, die Abhilfe verlangen. 
Kammiſſion gewählt werde, welche die Aufgabe hätte, 
ſämtliche Wünſche der Bürgerſchaft zu ſichten und dem 
Magiſtrat in geeigneter Form vorzulegen, dann hätte 
die Sache Hand und Fuß und man dürfe auf Berück⸗ 
ſichtigung rechnen. Herr Hirſch gibt zu, daß bei un⸗ 
günſtigem Wetter verſchiedene Nebenſtraßen unpaſſierbar 
feien, und daß auch die Beleuchtung zu wünſchen übrig 
laſſe. Er bittet, in die Kommiſſion ſolche Herren zu 
wählen, die mit den Straßenverhältniſſen genau bekannt 


find. Herr Werfling iſt der Anſicht, daß auch die 


Kommiſſion nichts erreichen werde, da der Magiſtrat 
für ſolche Sachen kein Geld habe. Für Promenaden: 
und Parkanlagen in der Brombergervorſtadt iſt Geld 
vorhanden, da ſpielen 10 oder 20000 Mark keine Rolle. 
Aber für die Bürger der anderen Vorſtädte haben die 
Stadtverordneten keinen Mund, keine Treue, kein Herz. 
Es ift traurig, daß wir Stadtverordnete haben, die nichts 
zugunſten ihrer Wähler ſagen. Herr Stadtverordneler 
Wartmann: Ich glaube es kaum nötig zu haben, 
auf die Ausführungen des Herrn Vorredners etwas zu 
bemerken. Wer die Stadtverordnetenberichte lieft, der 
weiß, daß die Stadtverordneten für Mocker ſehr oft das 
Wort ergreifen, um auf Abſtellung von Mißſtänden hin⸗ 
zuwirken. Mehr können ſie nicht tun, und wenn der 
Herr Vorredner in der Verſammlung ſäße, könnte er 
auch nichts mehr tun. Es iſt hier immer von den 
Nebenſtraßen geſprochen worden. Wir haben aber in 
den Vorſtädten noch nicht einmal die Hauptſtraßen ge⸗ 
pflaſtert: die Graudenzer⸗„Geretſtraße, die Culmer Chauſſee 
und in Jakobs vorſtadt die Schlachthausſtraße. Dafür 
iſt ſchon öfter ein kräfliges Wort geſprochen. Mehr 
kann man von den Stadtverordneten nicht verlangen, 


als daß ſie auf das Bedürfnis hinweiſen und für Ab⸗ 


Eika turechen, Der Magiſtrat hat bis jetz "ira andere 


Wenn eine 


dringende Aufgaben zu löſen gehabt, aber die Zeit wird 
kommen, da auch mehr für die Vorſtädte geſchieht. Die 
Kommiſſion halle ich auch für zweckmäßig, nur dürfe 
ihre Einſetzung nicht zu weitgehende Hoffnungen er- 
wecken. An eine Befeſtigung der Nebenſtraßen wird 
wohl erſt zu denken ſein, wenn ſich die Bautätigkeit 
darin weſentlich gehoben hat. Herr Hirſch betont, 
daß die Mehrheit der Verſammlung die gegen die Stadt⸗ 
verordneten erhobenen Angriffe nicht teilt. Im übrigen 
möchte er wünſchen, daß möglichſt bald in den Neben⸗ 
ſtraßen die Anſchütlungen von Fußſteigen vorgenommen 
würden, damit bei dem armen Teile der Bevölkerung 
nicht das Gefühl der Zurückſetzung aufkommt. Es iſt 
ja gerade Aufgabe des Bürgervereins, alle Intereſſen 
gleichmäßig zu berückſichtigen. Herr Werfling meint, 
wenn die Hauptſtraßen auch nicht gepflaſtert ſind, ſo 
find fie doch wenigſten befeſligt; es fei ungerecht, die 
Bürger der Nebenſtraßen zurückzuſetzen, während man 
fie zu den Abgaben wie die andern heranzieht. Ems 


pörend ſei es, wenn ihm ein Stadtrat geſagt: „Wenn 


es Ihnen bei uns nicht gefällt, ſo ziehen Sie doch weg“. 
Die Bürger haben gleiche Gerechligkeit zu verlangen, 
gleichviel, ob fie ein Grundſtück für 100 000 oder 
500.000 Mark haben. Herr Stuwe hält eine 
größere Fürſorge für die Hauptſtraßen durchaus 
erechtfertigt, da fie mehr benutzt werden und des⸗ 
halb auch mehr Reparaturen 9 Herr 
Werfling weiſt darauf hin, daß bei Negen- 
wetter man in der Prinz Heinrich und Sedanſtraße 
knietief im . waten müſſe; die Kellerräume 
ſtehen unter Waſſer. Wenn man aber um Abhilfe 
erſuche, jo heißt es: hilf dir ſelber! Der Antrag, 
einen Wege⸗ und Verkehrsausſchuß 4 wählen, wird 
einſtimmig angenommen. In den e A werden 
unter Berückſichtigung der verſchiedenen Vorſtädte 
die Herren Klavon, Hecker, Lange, Radtke und 
Panſegrau gewählt. — Zum zweiten Punkt der 
Tagesordnung, die Bauordnung betreffend, 
erhält das Wort Herr Wartmann Eine Depu- 
tation, beſtehend aus den Herren Wichert, Krauſe 
und dem Berichterſtatter, hatte mit dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter eine Rückſprache wegen der 
neuen Bauordnung. Es wurde vonſeiten der Depu⸗ 
tation betont, daß die Bauordnung geeignet ſei, die 
Bautätigkeit in den betroffenen Porſtädten zu er- 
ſchweren und zu verzögern, ein Reſultat, das wohl 
keine verſtändnisvolle Kommunalverwaltung be⸗ 
zweckt. Gerade in den letzten Monaten iſt auf ver⸗ 
ſchiedenen Kongreſſen betont worden, von welcher 
hohen ſozialen Bedeutung die Wohnungsfrage iſt, 
beſonders für den Mittelſtand und die unbemittelten 
Kreiſe. Der Bauordnung liege offenbar die Be⸗ 
fürchtung zugrunde, die Innenſtadt könnte durch 
einen beſſeren Ausbau der Vorſtädte entwertet 
werden. Dieſe Befürchtung iſt unbegründet; die 
Innenſtadt wird ſtets das Zentrum des Verkehrs 
bleiben und kann durch eine Steigerung der Bepöl⸗ 
kerungsziffer in den Vororten nur gewinnen. Wozu 
die neue Bauordnung führt, zeigen die wenig 
ſchönen Neubauten auf der Jakobsvorſtadt, die nur 
eine Faſſade und drei leere Seiten aufweiſen. Die 
Bautätigkeit ift für dieſes Jahr erheblich verzögert, 
es fei daher zu wünſchen, daß mit dem nächſten 
Den jede Verzögerung e Der Herr 
Erſte Bürgermeiſter nahm die Sache ſehr wohl⸗ 
wollend entgegen und war der Meinung, daß die 
Angelegenheit in zufriedenſtellender Weiſe gelöſt 
werden müſſe. Feſte Verſprechungen konnte er 
natürlich nicht machen, da er die Bauordnung erſt 
gründlich prüfen 2s Perbſte aber das Verſprechen, 
daß mit Beginn des Herbſtes in die Verhandlungen 
eingetreten werden ſoll, ſodaß die Bauordnung im 
Frühjahr fertig ſein ſoll. Gleichzeitig mit der Bau⸗ 
ordnung wird auch der Bebauungsplan erſcheinen, 
der noch nicht fertig iſt. Herr Werfling hält die 
Zuſagen des Erſten Bürgermeiſters für zu unbe⸗ 
ſtimmt; wer weiß, welches arija er gemeint 
habe, (Große Heiterkeit.) Herr Wartmann erz 
widert, daß er ſich wohl deutlich genug ausgedrückt 
habe. Es iſt zugeſagt worden, die Bauordnung ſo 
zu fördern, daß vom nächſten Frühjahr ab kein 
Bauprojekt mehr zu ruhen braucht. Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Finger bringt einen eigenen Fall zur 
Sprache. Er habe drei Parzellen erworben, von 
denen jede ihm 1130 Mark koſtet. Der Magiſtrat 
verlange aber von ihm pro Parzelle im Falle der 
Bebauung 1350 Mark Anliegerkoſten, obwohl eine 
Straße noch en vorhanden ift. Das finde er uns 
erecht. Herr artmann führt aus, daß die 
nliegerkoſten bereits mehrmals Gegenſtand der 


Beſprechung in den Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen waren. Er ſelbſt habe es als eine Härte 
bezeichnet, daß von den Beſitzern bereits die An⸗ 
liegerkoſten verlangt werden, bevor die Straße da 
iſt. Der frühere Magiſtratsdirigent habe damals 
geäußert, er müſſe ſich wundern, daß ein Stadt⸗ 
verordneter jo ſprechen könne, da es keinen anderen 
Weg gebe, ſich die Anliegerkoſten für ſpäter zu 
ſichern. In anderen Städten werden erſt die 
Straßen fertiggeſtellt. Da zahle jeder ohne Murren 
die Anliegerkoſten. Solange man keine andere 
Löſung finde, wird gegen den bisherigen Modus 
ſchwerlich etwas zu machen ſein. Herr Klavon 
glaubt, daß es RR Ausweg wäre, wenn ſich 
der Magiſtrat die Anliegerkoſten durch eine Hypo⸗ 
thek ſichere. Herr Wartmann hält dies für keine 
Erleichterung, da dadurch dem Hausbeſitzer die Er⸗ 
werbung anderer Hypotheken erſchwert werde. 
Herr Hir ſch ſpricht der Deputation den Dank des 
Vereins für ihre Bemühungen aus. Den Beſcheid, 
den ſeinerzeit Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten Herrn 
Wartmann gegeben, hält er nicht für richtig. Was 
in anderen Städten möglich iſt, dürfte in einer 
Stadt wie Thorn nicht unmöglich ſein. Überhaupt 
müßte man doch bei gewiſſen Straßen Ausnahmen 
machen und nicht alle über einen Kamm ſcheren. 
Herr Werfling weiſt darauf hin, daß zur Zeit 
Falkenbergs gi den Pflaſterungen einiger Haupt⸗ 
ſtraßen alle Bürger gleichmäßig herangezogen wur⸗ 
den, jetzt werden die Anlieger der Straßen extra 
eſchröpft. Es werde ihnen das Hemd ausgezogen. 
Zuruf Finger: Noch viel mehr! Große Heiter⸗ 
keit.) Herr Wartmann weiſt dieſem gegenüber 
darauf hin, daß es ſich in der Falkenbergſchen Aera 
auptſächlich um beſſere alle leica oiei mit der 
tadt handelte, woran alle gleichmäßig ein Inter⸗ 
eje hatten. Auf eine Anfrage des Herrn Radtke, 
ob die Deputation den Herrn Erſten Bürgermeiſter 
auf die einzelnen Härten der Bauordnung hinge⸗ 
wieſen, erwidert Herr Wartmann, daß man 
ſich bei der Kürze der Zeit auf Details nicht eni⸗ 
laſſen konnte; die werden Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen ſein, die demnächſt eröffnet werden. Die 
Anliegerkoſten betreffend, meinte der Redner, daß 
die von Herrn Finger verlangte Summe von 1350 
Mark wohl dem allgemeinen Durchſchnitt entſpreche. 
Wenn Herr Finger die Parzellen ſo billig erworben, 
ſo iſt das noch kein Beweis, daß die Anliegerkoſten 
u hoch ſind. Herr Stuwe wendet ſich gegen die 
ehauptung, als ob der Hausbeſitzer allein der 
Leidtragende ſei. Sobald irgendwelche Beroe 
rungen getroffen find, werden die Mieten geſchraubt, 
odaß in Wirklichkeit der Hausbeſitzer nur einen 
orſchuß zahlt. — Der nächſte Punkt der Tages- 
ordnung betraf den Vertrag des Vereines mit 
der Wah: und Schließgeſellſchaft. Der 
Sor Pae führte aus, daß die Kaſſe des Vereins 
infolge des geringen Beitrages einer Auffriſchun; 
bedürfe; dazu biete fih eine günſtige Gelegenhei 
durch das Entgegenkommen der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft. Der Vertreter derſelben, Herr Inſpektor 
Stein, teilte mit, daß die Geſellſchaft bereit ſei, 
den Mitgliedern des Vereins 10 Prozent Ermäzi⸗ 
gung zu gewähren. Von dieſen 10 Prozent fließen 
5 Prozent in die Vereinskaſſe; die übrigen 5 Pro⸗ 
zent können am Schluß des Jahres an die Ver⸗ 
ſicherten zurückgezahlt werden. Ein Zwang zum 
Beitritt ae nicht. Die Vergünſtigung wird 
auch auf die Mitglieder ausgedehnt, die bereits 


von der Geſellſchaft bewacht werden. Nach kurzer 
Debatte wird der Vertrag genehmigt. agegen » 
erſicherungs⸗ 


kommt ein ähnlicher Vertrag mit der Verſich 
File Wilhelma“ in Magdeburg, die für Haſt⸗ 
ji e ell icht ſogar 20 Prozent der Kaſſe zu⸗ 
Heer will, nicht zuſtande, da hiernach jedes neu⸗ 
eintretende Mitglied zur Haftpflicht gezwungen 
wäre, der Verein aber einen Zwang weder an⸗ 
wenden kann, noch will. Ein anweſender Inſpektor 
der Geſellſchaft ſchlägt darauf einen Empfehlungs⸗ 
vertrag vor, dem in einer ſpäteren Sitzung näher⸗ 
getreten werden ſoll. — Bei dem letzten Punkt: 


reie Ausſprache, bittet Herr Patecki um 
eantwortung folgender Fragen: 1. Wielange es 
dauern wird, bis Herr Klavon fein Stadtperord⸗ 
netenmandat wieder ausüben kann? 2. Ob Herr 
Falkenberg Penſion bezieht und rechtmäßigen 
Urlaub hat. Hierzu nimmt Herr Wartmann 
das Wort. Nach feiner. Meinung könne Herr 
Klavon das Mandat ſolange nicht ausüben, als das 
Verfahren gegen ihn ſchwebt. Gegen das gegen 
ihn ergangene Urteil der Strafkammer hat Herr 
Klavon Reviſion eingelegt, mithin ſchwebt das 
Verfahren. Gegen Herrn Falkenberg ſchwebt das 
Disziplinarverfahren. Seinen Arlaub hat er be⸗ 
reits ſeit dem 1. April überſchritten. Von Penſion 
lönne noch keine Rede ſein, da erft der Abſchluß des 
Disziplinarverfahrens ergeben wird, ob er über- 
haupt entlajjen wird und etwas erhalten ſoll. 
err Klavon hat in ſeiner Sache eine andere 
Auffaſſung, als der Vorredner. Er habe ſeinen 
Beitritt ir die nächſte e e ee be⸗ 
reits angemeldet. a gegen das Arteil des Ge⸗ 
richts vonſeiten der Staatsanwaltſchaft keine Revi⸗ 
fion eingelegt iſt, jo jet eine entehrende Strafe nicht 
u befürchten, die die Ausübung des Mandats ausa 
ſchließen würde. Dadurch K das Mandat wieder 
aufgelebt. Der Redner geht dann ausführlich Eu 
jein Verhältnis zu Herrn Falkenberg ein und ſuch 
nachzuweiſen, wie durch die Machinationen ſeines 
Gegners ſeine Exiſtenz untergraben wurde, wie trotz 
aller Anſchuldigungen — nicht allein vonſeiten des 
Redners — der Herr ſolange im Amte bleiben 
konnte und ihm reichlich Gelegenheit gegeben wurde, 
ich in Sicherheit zu bringen. Das halbe Gehalt 
In F. habe deſſen Frau am 1. April zu unrecht 
erhalten, da fie den Nachweis zu erbringen hatte, 
daß ihr Gatte noch am Leben fei, was h 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Herr F. ſich in Süd⸗ 
weſtafrika befinde; die Ehefrau habe unlängſt die 
Nachricht ausgeſprengt, er befinde ſich in einem 
Sanatorium in andert Das alles geſchehe zu 
dem Zwecke, zu verhindern, daß F. vor die Schranken 
des Gerichts gefordert werde, woran er, Redner, 
das größte Intereſſe habe. Herr Werfling 
bringt dann zur Sprache, daß eine Verlegung des 
Standesamtes von Mocker nach Thorn geplant ſei; 
das würde für die Bürger von Mocker große Unbe⸗ 
quemlichkeiten und Zeitverluſte zurfolge haben, 
wohl auch den Beſtimmungen der Eingemeindung 
widerſprechen. Jedenfalls müßte ſich der Bürger⸗ 
verein aufs entſchiedenſte dagegen wehren. Herr 
Wartmann bezweifelt die Richtigkeit des Ge⸗ 
rüchtes, da in Danzig gerade in den Vorſtädten 
neue Standesämter tet wurden. Herr Kla⸗ 
von jedoch behauptet mit aller Beſtimmtheit, daß 
die Verlegung des Standesamts bereits am 1. Ja⸗ 
nuar vorgenommen wird. Dem bisherigen Standes⸗ 
beamten iſt bereits gekündigt worden. Daraufhin 
wird der Vorſtand beauftragt, an den Magiſtrat 
eine Petition zu richten, in der um Erhaltung des 
Standesamts für Mocker gebeten wird. —. Herr 


steder wendet fih nochmals gegen den Vorwurf, 
die Stadtverordneten von Mocker hätten ihre Pflicht 
nicht zeta. Das Wort fei ſehr oft von ihnen er- 


gettten, wenn nicht von einem, jo von dem anderen. 
Alle freilich können nicht reden. Was ſollte daraus 
werden, wenn jeder der 42 Stadtverordneten zu 
Worte kommen wollte! Herr Werfling bittet 
um Aufklärung über die Verpachtung der Fiſcherei 
in Leibitſch; ob dieſelbe ausgeſchrieben werde und 
die Stadtverordneten davon Kenntnis erhalten. 
Herr Wartmann erwidert, daß die Frage auch 
in der Stadtverordnetenverſammlung angeſchnitten 
worden iſt. Es wurde vom Magiſtratstiſche erklärt, 
daß die Pacht nur an den Beſitzer des Mühlen⸗ 
grundſtücks zuläſſig ſei; ebenſo wurde geſagt, daß 
die Höhe der Pacht dem Ertrage angemeſſen ſei. 
Ehe man nicht den Gegenbeweis liefere, iſt in der 
Angelegenheit nichts zu unternehmen. Es entſpinnt 
ich eine längere Debatte, die aber fruchtlos verläuft, 
a niemand genau weiß, ob die Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit in der Drewenz der Magiſtrat von 
Thorn hat, oder ob ſie af einem Mühlengrundſtück 
in Leibitſch haftet. In ſeinem Schlußwort bricht 
der Vorſitzer noch eine Lanze für ein Volksbad 
und ein Freibad in der Weichſel. — Um 11% Uhr 
erft wurde die Sitzung geſchloſſen. 

E e . .. nn I) 


Luftſchiffahrt. 


Verbrannter Flieger. Aus Madrid wird ge⸗ 
meldet: Der franzöſiſche Meere Le Foreſtier iſt 
aus einer Höhe von 80 Metern über dem Orte 
Huelva . Das Flugzeug überſchlug ſich in 
der Luft. Der Motor ſauſte querit auf den Boden 
auf. Der Flieger, der unter den Motor zu liegen 
kam, war wahrſcheinlich ſchon durch den Aufſchlag 
auf die Erde getötet worden. Der Benzinbehälter 
explodierte und der Apparat geriet in Brand. Hin⸗ 
zueilende Perſonen waren dem Feuer gegenüber 
machtlos. Der Apparat war nach wenigen Minuten 
verbrannt und man zog den Flieger vollkommen 
verkohlt unter den Trümmern hervor. 


Der erſte marokkaniſche Flug. Ein Kabelbericht 
aus Tanger meldet: Der franzöſiſche Flieger 
Lebeaud iſt mit einem Briguet⸗Flugzeug in Tanger 
eingetroffen und beabſichtigt, nach Caſablanca zu 
pe en und von dort einen Flug über Rabat, 

eines und Fez nach Tanger zurück auszuführen. 
Lebeaud wird zwar der erſte Überflieger Marokkos 
ſein, doch iſt ſein Briguet nicht das erſte Flugzeug, 
das ee Boden berührt hat. Der frühere 
Sultan Abdul Aſis verbrachte ſehr viel Zeit da⸗ 
mit, in ſeinem Palaſte mit neuen Se onen zu 
Ba Es genügte ihm eine Preisliſte mit der 

bbildung einer neuen Maſchine oder eines neuen 
Apparates zu zeigen, daß er ſofort den Befehl zur 
Beſtellung gab. War dann die erſte Neugier ver⸗ 
flogen, dann verſtaubten die Dinge in irgend einer 
Ecke. Neben einer Lokomotive, einer photo⸗ 

aphiſchen Kamera kann man noch heute im Sul⸗ 
0 die Beſtandteile eines Zweideckers ſehen, 
die auf den Rücken eines Kameles von Rabat nach 
Fez befördert worden ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Verbrecheriſcher Anſchlag auf 
einen Schnellzug.) Wie erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend auf den Schnellzug Breslau Gleiwitz 
ein Attentat verübt. Kurz vor der Station 
Laband ſchoben die Attentäter eine der Bahn⸗ 
meiſterei gehörige Draiſine quer über das 
Gleis, ſodaß der die Station nachts ½1 Uhr 
paſſierende Schnellzug mit voller Geſchwin⸗ 


digkeit auf das Hindernis auffahren mußte. 
Das Fahrzeug wurde zertrümmert, glücklicher⸗ 


weiſe aber eine Entgleiſung des Schnellzuges 
und damit unermeßliches Unglück vermieden. 
Man iſt den Tätern auf der Spur. 

(Aus der Berliner Vielſchrei⸗ 
berei.) Im letzten Rechnungsjahr iſt im 
Berliner Rathauſe trotz aller Einrichtungen 
zur Verminderung des Schreibwerks eine 
Steigerung im Verbrauch von Schreibmate— 
rialien zu verzeichnen geweſen. Es wurden 
u. a. verbraucht 103 101 Bogen Aktendeckel, 
rund 275 000 Bogen Schreibpapier, 961 610 
Bogen Konzeptpapier, 18 170 Bogen Kuvert- 
papier, 59 000 Bogen Packpapier, 116 165 
Bogen Briefpapier, 4 Bund Federpoſen, 324 
Kilogramm Giegellad, 83 Kilogramm Oblaten, 
17 072 Stück Stahlfederhalter, 1117 Silo- 
gramm Bindfaden, 36 941 Stück Bleiſtiſte, 
3527 Liter ſchwarze und 220 Liter farbige 
Tinte u. a. m. 

(Die vielbeſprochene Affäre 
des Studenten Hermann Hagen), 
der auf Anordnung der Polizei in die Heil⸗ 
anſtalt des Sanitätsrats Dr. Wieler zu 
Weſtend gebracht worden war, beſchäftigte 
geſtern die 3. Ferien⸗Zivilkammer des Land⸗ 
gerichts 3 zu Charlottenburg. Der Antrag 
des klägeriſchen Anwalts Dr. Ehrenfried ging 


dahin, dem Beklagten aufzugeben, den Stu⸗ 


denten Hagen in Freiheit zu ſetzen bei Ver⸗ 
meidung einer Gefängnisſtrafe von 1 Monat 
für jede Viertelſtunde der Verzögerung. Das 
Gericht wies die Klage ab, weil es zu der 
Auffaſſung gelangte, daß Hagen zurzeit als 


geiſteskrank zu betrachten und nicht prozeß⸗ 


fähig ſei. Heute Abend wird der zuſtändige 
Richter darüber befinden, ob eine vorläufige 
Entmündigung gegen Hagen einzuleiten ſei. 
Wie übrigens der „Lokal⸗Anz.“ hört, ift 
gegen Rechtsanwalt Ehrenfried ein Entmün⸗ 
digungsverfahren eingeleitet, daß zurzeit noch 


ſchwebt. 
(Die Flucht des „Grafen de 
Paſſy“.) Es ſteht jetzt feft, daß die Flucht 


des Hochſtaplers Schiemangk aus dem Unter- 
ſuchungsgefängnis zu Heilbronn von langer 
Hand vorbereitet war. Außer dem verhafte⸗ 
ten Gefangenaufſeher wirkten dabei mit der 
Privatſekretär des „Grafen“, der frühere 
Schlächter Alberts, ſeine Geliebte 
Allendorf, der Chauffeur Jürgens aus der 
Havelſtraße zu Charlottenburg und deſſen 
Ehefrau. Laila Allendorf, ſeine angebliche 
jetzige Ehefrau, lernte Schiemangk vor vielen 


Laila 


Das Denkmal des friderizianiſchen Offiziers, 


Die Enthüllung des Steuben⸗Denkmals 
in Potsdam. 


ſchritt auf dem Feſtplatz die Front der Ehren- 


der an der Seite Washingtons für die Unab⸗ kompagnie ab. Dann ſtellte ihm der ameri- 


hängigkeit der Vereinigten Staaten geſtritten 
hat, iſt im kleinen Kommandanturgarten in 
Potsdam feierlich enthüllt worden. Der Kaiſer, 
die kaiſerlichen Prinzen, der Reichskanzler und 
viele andere hohe Würdenträger wohnten der 
Enthüllungsfeier bei. Unter den anweſenden 
Offizieren bemerkte man zwei Nachkommen 
Steubens, den Oberſt z. D. Fritz von Steuben 
und ſeinen Sohn, der als Oberleutnant im 


kaniſche Botſchafter in Berlin Dr. Hill, der bei 
dieſer Gelegenheit zum letzten male ſeines 
Amtes waltete, die Herren Richard Bartholdt 
und C. P. Wolffram vor, die als Sonder⸗ 
geſandte des Präſidenten Taft die von den 
Vereinigten Staaten dem Kaiſer und dem deut⸗ 
ſchen Volke gewidmete Statue überbracht 
hatten. Herr Bartholdt hielt eine Anſprache, 
die der Kaiſer mit herzlichen Worten erwiderte, 


4. Garde⸗Regiment z. F. dient. Der Kaiſer] dann fiel die Hülle von dem Denkmal. 


Jahren in Newyork kennen. Im vergangenen 
Jahre traf er ſie nach Verbüßung einer län⸗ 
geren Gefängnisſtrafe auf dem Kurfürſtendamm 
zufällig wieder. Nach der letzten Flucht 
Schiemangks aus Heilbronn fuhr er mit 
ſeiner Geliebten über Duisburg und Hull 
nach London. Von Duisburg telegraphierte 
Schiemangk an Jürgens, die Briefe auf die 
Poſt zu geben. Sie wurden dann auch 
pünktlich beſtellt. Von England iſt das Paar 
dann nach Amerika zurückgekehrt. 

(Bismarck ohne Arm und 
Schwert.) Aus der Thüringer Goethe⸗ 
Ahnenſtadt Artern am Kyffhäuſer wird unterm 
Sedantage berichtet: Unſer Bismarck-Denk⸗ 
mal am Rathauſe hat am heutigen nationalen 
Feſttage ſoeben kurz vor 12 Uhr inſofern eine 
Beſchädigung erfahren, als der rechte Unter⸗ 
arm mit Hand und Schwert herabgefallen ift. 
(Graf Stephan Tisza in Todes 
gefahr.) In Dfenpeft traf die Nachricht 
ein, daß der frühere ungariſche Premiermi⸗ 
niſter Graf Stephan Tisza lebensgefährlich 
erkrankt iſt. Nach dem Genuß von Krebſen 
ſtellten ſich nach etwa einer Stunde ſchwere 
Vergiftungserſcheinungen ein. Auf dem Gute 
Gesft, wo Graf Tisza zurzeit weilt, herrſcht 
ein gewaltige Aufregung, da der Zuſtand des 
Erkrankten ſich von Stunde zu Stunde ver⸗ 
ſchlimmert. 

(Cyklon in Meſſina.) In Meſſina 
hat ein Cyklon furchtbare Verheerungen an⸗ 
gerichtet. Die Meereswogen wurden hoch 
aufgepeitſcht und das Barackenviertel iſt von 
ihnen vollſtändig überſchwemmt worden. Nur 
mit Mühe gelang es, die Frauen und Kinder 
zu retten. Viele Menſchen ſtanden bis zum 
Hals im Waſſer. Das ſchlechte Wetter 
dauert an. 

(Ein zeitgemäßes Wortſpiel.) 
Anläßlich des Beſuches des engliſchen Gene— 
rals French bei den großen franzöſiſchen Ma- 
növern, bei welcher Gelegenheit der General 
auch die franzöſiſchen Feſtungen an der Dft- 
grenze eingehend beſichtigen ſoll, macht ein 
Leſer der „Frankf. Ztg.“ auf das Spiel des 
Zufalles aufmerkſam, daß der bedeutendſte 
Stratege des engliſchen Landheeres, General 
Freuch, auf deutſch General Franzos heißt, 
während einer der hervorragendſten franzö— 
ſiſchen Militärſchriftſteller den Namen Lang⸗ 
lois: (L Anglois ift die alte Form für LAng- 
laie) trägt, auf deutſch alſo General Eng⸗ 
länder heißt. Abergläubiſche könnten darin 
o etwas wie eine Vorbedeutung für eine 
engliſch⸗franzöſiſche Militärkonvention ſehen. 


Die Memoiren der Tofelli,) die 
der Pariſer „Matin“ die große Sammelſtelle für 
allen höfiſchen Klatſch, veröffentlicht, jind weniger 
Erinnerungen einer Fürſtin als Bekenntniſſe einer 
Frau, bei der weibliche chwächen vorherrſchen. Sie 
erzählt uns, daß auch einmal Ferdinand von Ko⸗ 
burg, heute König von Bulgarien, um ſie warb, 
daß ſie aber den Geſchmack an ihm verlor, als er 
ſich mit ſeinem Bruder während eines Hofdiners in 
ihrer Gegenwart gepfefferte Mikoſch⸗Witze erzählte 
in der raten Annahme, fie verſtehe kein Un⸗ 
ariſch. Ihren ſpäteren Gemahl, den Prinzen 
riedrich Auguſt von Sachſen, lernte fie als 21jäh⸗ 
rige auf einem Balle kennen, ſie benutzte ſeinen 
Helm als Behälter für die beim Kotillon zur Ver⸗ 
wendung kommenden Blumen. Die Toſelli erzählt, 


daß ſie den Prinzen nur geheiratet habe um aus 
der „dumpfen Atmoſphäre“ des heimatlichen Salz⸗ 
burger Hofes herauszukommen. „Wenn mich irgend 
etwas in den ſchweren Stunden meines Lebens ge⸗ 
tröſtet hat“, heißt es dann ſo iſt es das Bewußt⸗ 


| 


1 


jein, daß ſelbſt noch jetzt Tauſende von Herzen für 
die verbannte und einſame Frau, die ich bin, 
ſchlagen und daß ich niemals die Zuneigung meines 
geliebten Sachſenvolkes verlieren werde, jene Zu⸗ 
neigung, die mir allezeit treu geblieben ijt. Wn- 
eingeſchränktes Lob zollt ſie ihrem ehemaligen Ge⸗ 
mahl, dem ſie vortreffliche Eigenſchaften des Geiſtes 
und Herzens nachrühmt. Alles, 
mahl ihr entfremdet habe, 
Neidern zuzuſchreiben. Die 


was ihren Ge- 
ei Intriganten und 
f eiblichkeit offenbart 
ſich gar herrlich, wie fie auf den weiteren Blättern 
der Memoiren mit ſichtlichem Behagen all der 
Brillanten. Diademe uſw. gedenkt, die ihr als Hoch⸗ 
Ea a enke zugingen. Auch erzählt ſie umſtänd⸗ 
ich, welche Toiletten auf der Wiener Hochzeit ge⸗ 
tragen wurden, und nicht enthalten tann fie fits, 
ein paar biſſige Bemerkungen gegen den alten 
Kaiſer Franz Joſef einzuflechten. Auch über 
höfiſchen Aberglauben erfahren wir etwas. Nach 
der Trauung ſprangen drei Erzherzöge, denen die 
Formalitäten zu lange dauerten, über die Schleppe 
des. Brautkleides der Neuvermählten. Der 
Schwiegervater flüſterte der Prinzeſſin u „In der 
Habsburger Familie beſteht der alte Aberglaube, 


wer über die Brautſchleppe einer Neuvermählten 


ch 
( 
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ſpringt, ſtirbt noch vor Schluß des Jahres.“ „Nun 
denn“, erwiderte die Prinzeſſin, „mögen ſie ſich be⸗ 
eilen, denn wir ſind ſchon im November.“ Tatſäch⸗ 
lich ſtarben 14 Tage ſpäter nacheinander die beiden 
Erzherzöge Sigismund und Ernit. 


Die Scheidung der früheren Frau 
von Schönebeck.) Die Feſtſtellungsklage auf 
Giltigteit der Ehe, die der Vormund der ehez 
maligen Frau von Schönebeck, jetzigen Frau des 
Schriftſtellers A. O. Weber, Rechtsanwalt Braun, 
gegen ihren Gatten angeſtrengt hat, gear vor 
dem Landgericht III in Berlin zur erhandlung, 
wurde aber auf den 14. September vertagt. Aller 
Vorausſicht nach dürfte aber dem Antrag von 
echtsanwalt Braun nicht ſtattgegeben werden. 
Rechtsanwalt Bahn, der Vertreter Webers, führte 
nämlich aus, daß es laut der Reichsjudikatur glei- 
giltig ſei, ob der Aufenthalt Webers in London 
vor der Eheſchließung acht oder nur drei Tage ge⸗ 
dauert habe. 
(Wie Trouville entdeckt wurde.) Die 
meiften Modebäder am Meeresſtrand haben nur 
eine kurze Vergangenheit. Denn erſt am Anfang 
es vorigen Jahrhunderts erfaßten die Städter die 
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[kräftigende und die Nerven erfriſchende Eigenſchaft 
des Seewaſſers. Auch Trouville war vor kaum 
mehr als einem Menſchenalter ein einſames nor⸗ 
manniſches Fiſcherdorf. Das Verdienſt, Trouville 
entdeckt zu haben, kann Alexander Dumas, der 
Vater, für ſich beanſpruchen. Im Jahre 1831 hatte 
Dumas ſich, von einer Herzensfreundin begleitet, 
auf die Suche eines ſtillen und abgelegenen Winkels 
begeben, um ſein großes Versdrama „Karl VII. 
bei den Vaſallen ſeiner Krone“ ungeſtört zu vol⸗ 
lenden. Im Havre machte man ihn auf Trouville 
aufmerkſam und ein leichtes Segelboot brachte ihn 
und ſeine Gefährtin bald in Ein einziger, 
höchſt beſcheidener Gaſthof, eine Herberge eher, war 
vorhanden. Er trug den verlockenden Namen „Zu 
den drei Apfeln“ und wurde von einer alten Frau, 
der „Mutter Oſeraie“, geleitet. Bei Mutter ie 
taie wohnten dann und wann junge Pariſer 
Maler. Ihnen berechnete ſie für den Tag und 
Kopf zwei Franken; dafür erhielten ſie Wohnung 
und vollſtändige Verpflegung. Alexander Dumas, 
der kein Maler war, ſollte zwei Franken und fünf⸗ 
jig Centimes bezahlen, aber als Mutter Oſeraie 
ah, daß die Maler den Dichter als Bekannten be⸗ 
grüßten, wurde auch er unter die Maler⸗Kategorie 
eingerechnet und für goei Franken täglich aufge- 
nommen. Alexander Dumas gefiel Trouville ſo 
gut, us er das Loblied des Fiſcherdorfes unter 
ſeinen Freunden anſtimmte, als er nach Paris 
eie e war. Die Freunde folgten ſeinem 
eilpiele und das ihrige fand ebenfalls Nach⸗ 
ahmung. So wuchs der Strom der Badegäſte von 
Jahr zu Jahr. Die Fiſcherhütten verſchwanden 
vom Erdboden und machten ſtattlichen Villen Platz 
Straßen entſtanden und „Trouville wurde allmäh⸗ 
lich das, was es gegenwärtig ift: ein Vorort von 
Paris, wo die elegante Pariſer Welt, zumal jetzt 
im September, da die Saiſon ihren Höhepunkt erz 
reicht hat, den raffinierteſten Luxus der Toiletten 
und der Lebensweiſe entfaltet. ngc. 


Humoriſtiſches. 


(Die Freivermählten.) „Wie wir uns 
verſtehen, Sonja! Selbſt deine Locken machen die 
Schwingungen meiner Seele mit.“ 

( Zukunftspläne.) „Sarah, was meinſt du, 
daß foll werden unfer Moritz?“ — „Nu — Antifemit.“ 

(Souvenir a „La France militaire”) 
„Sind ſchon Vorbereitungen für einen eventuellen Krieg 
getroffen, Herr Colonel?“ — „Jawohl, Madame, 
unſere ſämtlichen Soldaten haben doppelte Hoſenboden 
eingeſetzt bekommen.“ 

. — . —ß 

; Gedankenſplitter. 

‚Die Herrſchaft über den Augenblick ift die Herrſchaft 
über das Leben. M. v. Ebner⸗Eſchenbach. 

Solang man noch Gleichgeſinnte und Gleichge⸗ 
ſtimmte findet, iſt das Leben nicht ganz wertlos. 

Hermann Lingg. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


In der letzten Berichtswoche war die Schiffahrt auf 
der Weichſel wieder ſehr mäßig. Vom 29. Auguſt bis 
zum 5. September paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 7 Dampfer und 8 Kähne und ſtromab 8 
Dampfer und 8 Kähne. Von dieſen 31 Fahrzeugen 
waren 2 Schleppdampfer und 7 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden nur 5316 Zentner Gerſte 
in 4 Kahnladungen, welche nach Danzig gingen. In 
Thorn wurden verfrachtet 2 Dampfer und 3 Kühne 


nach Danzig mit 600 Zentner Gütern, 1500 Zentner 


Roggenmehl und 3235 Zentner Gerſte, ſowie ein 
Dampfer nach Königsberg mit 200 Zentner Mehl. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 4 
Dampfer und zwei Kähne mit 6438 Zentner Gütern 
und 1500 Zentner Rohelſen aus Danzig und ein 
Dampfer aus Königsberg mit kleiner Güterladung. 
Im Durchgangsverkehr ſtromauf paſſierten Thorn 3 
Kähne von Danzig nach Warſchau mit 5877 Zentner 
Quebrachoholz und 1500 Zentner Superphosphat und 
ein Kahn von Danzig nach Sozewka mit 2600 Zentner 


\ 


Steinkohlen. 


Friſches bR erhält gefund! 

Obſtſaft enthält, was für die Geſund⸗ 
heit förderlich iſt. Obſt kann aber nicht 
beſſer genoſſen werden, als mit 


Mondamin 
zu einem Frucht⸗Flammeri gekocht. 


Erprobte Rezepte hierfür im Mondamin⸗Sommer⸗ 
ſpeiſen⸗Büchlein gratis u. iranto von Brown & Polſon, 
Berlin C. 2, erhältlich. Schreiben Sie ſofort darum! 


|... „ Grauden 


9 
Gute Lage für ein nh e 


Ziehung am 2k. Sept. 591. h E —— >> A| Seihäft, Reſtaurant und einfachen 
— £ $ . - RER | Yusjchank zu vermieten, oder Hanse 
3 Schneidemühler Fortzugshalber zu verkaufen: grundſtück unter günſtigen Bedingungen 
Automobil- und Pferde- Plüſchgarnitur, Stühle, Vertikow, Kleider⸗zu verkaufen. Gefl. Angebote unter 

= pind, Wäſcheſchrank, Bettgeſtelle mit | M. 150, poſtlagernd Thorn. 
TA otte Pe Matratzen. Alles gut erhal S TE SE TREE ET 


Wohnung, 


Skädiiſche 


4% Sypothel 


von 50 000 Mark auf ſicherer Stelle fos 
fort oder ſpäter zu zedieren. i 


verkaufe n. 


ohne Bürgen, 
x Ratenrückzahl., 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 
Geld v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 

auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 

$ Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


20000 Marck ; 
als 1. Hypothek auf hieſ. Zins» und Ge- 
ſchäftshaus (ca. 2700 Mk. Mietsertrag), 
gute, teils neue Gebäude, zur Ablöſung 
auf längere Dauer z. 1. 10. 11 od. 1. 1. 12 
nur vom Selbſtgeber geſ. Angeb. unter 


unter Garantie ab. 


ugsvoll 


30, Ecke Breiteſtr. 


5 d 25 ig, „Z. an d. Geſchüftsſt. der „Preſſe“ erb. 

D kenntlich, Verkaufsstell. a re a Hnpoth 5 9000 Minen si 2 
In upori bei; Gust. Ad. Schleh, Car! Matthes Stelle vom 1. Oktober auch früher zu 
Zigarrenfabrik, Fritz von Paris, Y | zedieren geſucht. Ang. unter B. P. 31 


Zigarren, Carl Matthes. 


Seglerſtraße. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 


Dis Rubrik In Surswee 
4 1.Jan,]41.Apr.]7 I. Juli O 1. O a 
1 16 14145 i 


Arr. s 1. Juni 2 l. S5. Dl. dei. 


S 
ä 
3 
a 


Zınstermine an. Es bedeuter: 
15.3.9. 1% 15.6.12.1g,quartaliter1.1.4.7.10, 
15.4.10.|211.8.12.|9, do. 1 


i 15.5. 11. vrersch. [ga do. 1.3.6.9. 


r 


100.100 rg in dd 


kj 5 |10: 30b jBröltal.Eisb.] £ 


7 f, södd.: 12. — 1 fl. holl.: J. 


Wmrachnungssätze: 1 Fr., Lita, Leu, Peseta: 80 Pf, — Test. 1 fl. eld: 2 M., Wahr.: J. Tu. 1 M.: C. 
ù . holi.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,1 


2}. — 1 Rbi.: 2.10 


t Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 M. 


Berlin. 
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Delanntmachun i 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf, ihre Geſuche bis zum 16. Sep⸗ 
tember d. Is. bei uns einzureichen. 

Beizufügen ſind Lebenslauf, Abi⸗ 
turientenzeugnis, Ausweiſe über den 
bisherigen Studiengang, insbeſondere 
Semeſtralzeugniſſe und Zeugniſſe über 
bereits beſtandene Vorexamen ſowie 
Angabe etwa anderweit in Ausſicht 
ſtehender Zuwendungen aus Stiftungen. 

Thorn den 2. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


mi-Stemy N 
S liefert 2 


Justus Wallis 
Thorn 


Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt 8 
Dopslaff, Beiligegeiftir. 17. 
BET Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


Stopiu 
Badeſalz, 


bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren billig ſt 


Gebr. Pichert, G. n. b. G. 


Schloß ſtraße 7. 
Kleider, Bluſen, Röcke, 


Kinderkleider und Knabenanzüge, Um⸗ 
änderungen und Verbeſſerungen werden 
ſchnell und gut ausgeführt. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Soutachier⸗Kurbel⸗ u. 
Perlen⸗Stickerei 


wird in anerkannt ſauberer Arbeit ges 
liefert. Ganze Röcke und Streifen 
werden in verſchied. Faltenlagen pliffiert. 
L. Majunke. Gerechteſtraße 1820, 


Tilſiter Fett⸗Käſe, 


ſchöne, ſchmackvolle Ware, verſendet in 
Poſtpaketen à Pfund 50 Pfennig gegen 
Nachnahme t 

Molkerei Gr.⸗Wolz Wyr. 


uskunjts- 
ſowie Deteklivinſtllut Max 
Schimmelpfennig 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 
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Laufburſche zur, Tr Fon 


verlangt. 
Arthur Oelsner, Frſedrichſtr. 8. 


befindet 


Noch u. Weſtenſchneider 
für dauernde Beſchäftigung, für Werkſtatt 
und außer dem Haufe, ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor, 
Breiteſtraße. 


Stellmacher 


ſtellt für Winterarbeit ein 


Rose, Stewken. 


Schmiede: und 
Stellmachergeſellen 


| ſofort geſucht. 


Heymann, Moder. 
zwei Lehrlinge 


werden von ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski, Schneidermeiſler, 
horn 3, Mellienſtraße 112. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Kolonialwarengeſchäft. 

E. Willimezik, Leibiiſcherſtr. 31. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Carl Herrmann, 


Kolonialwaren und Delikateſſen, 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Putzer 


ſofort geſucht. Mathaus⸗Aulomat. 


1 Laufburſchen 


verlangt ſofort 
A. Schröder, Tiſchlermſtr. 


Jüngere hanlorli, 


perfekte Stenographiftin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung qef uht. Gefl. Angebote vor- 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


< Thorn. 
Suche Wirtin u. Stubenmädden 
auf Güter. 


Köchin, Kinderfräulein, 

Kindermädchen und 
Mädchen für alles erhalten gute Stellen 
durch Katharina Szapanski, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Gerechteſtraße 7, 1, rechts. 


Tüchtiges Mädchen, 


das Hausarbeit verſteht und auch melken 
kann, per ſofort geſucht. Wieſes Kämpe. 
Fräulein als 


— nn — 
Junge Mädchen, 

die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Ritzkowski, Pionierkaſerne. 


aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pig. ist eine 
wohlschmeckende und billige Nachspeise. 


Für Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes 
an phosphorsaurem Kalk nichts besseres! : 


bekömmlichsten 
Ersatzmittel für 


Naturbutter! 


Stets frisch zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


sind die 
feinsten und 


Klempnerlehrlinge 


ſtellt ein (auch mit Koſtgeld) 
Carl Meinas, Coppernikusſtr. 26. 


Schulfreies Mädchen 
ſofort geſucht. 
Radtke. Culmer Chauſſee 70. 


Aufwärterin 
und ordentliches Mädchen zu einem 
Kinde ſofort geſucht. * 
Frau Fischer, Eliſabethſtr. 13/15. 


Aufwartemädchen, 
16—17 Jahre alt, ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 112, part. 
Aufwärterin „ 
Mellienſtraße 56, 1, r. 
Cin, ehrliche, ſandere Aufwärlerin 
für den ganzen Tag verlangt v. ſof. 
Baderſtraße 5, im Laden 


Ig. Aufwartemädchen 


geſucht. Altſtädtiſcher Markt 3. 


Vom I. Oktober elegant möbl. 


Wohn- u. Schlafzimmer 
zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr. 18. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, Fenter nach der 
Front, von ſofort = vermieten 
ulmerſtraße 2, 2. 


e 
A-Bimmer:-Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu verm eten. 

Zu erfragen Baderſtraße 2, pt. 
Tie von Herrn Leutnant Norden, 
Hofſtraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung iſt vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellieuſtraße 114, Laden. 
2 ui mübl. Zimmer mit Onitee, 
Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


3 Zi 15 
die 1. Etage, eus Bo- 
und Gas vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


Freundliche Wohnung 


von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor⸗ 
garten, auch Pferdeſtall, vom Oktober zu 
vermieten. 

Pleger, Ulmenallee 2. 


Mb. Zimmer z. vern, Bäckerstr. II. 


2 möbl. Zim., eina. auch zuſammen, zu 
vermielen Schillerstr. 10, 3. 


n meinen Neubauten, 


eliene. 90 und Talſraße 40, 


ſind noch 


3°, 4- Und 5⸗Ziumerwohnungen 


zu vermieten. M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von fos 
fort obey 1. Oktober w vermieten. 


2—33immerwohnung, 
3. Etage, Mellienſtraße 89, für 250—300 
Mark zu vermieten. 


Freundliche Balkonwohnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 117. 


Schulstraße 22, J. 


3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


P 

4 gimmer Küche, Badeſtube, Gas, Preis 

450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


Wilheimstadt, 


3 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Herrſchaftl. Wohnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Wen auf ale 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


— Klſcherſtraße T — 


iſt eine 


eundlahe Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſowie 


I einzelnes zimmer 


vom 1. 10. 11 zu vermieten. 


Die im Haufe Breitejle, 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


2 elegant möblierte Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


B r * 
Zwei 5⸗Zinmer⸗Wohnungen, 
der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerſtr. 74. 

Drawert, Geretittaße 5. 


_ Meltenftraße 18d: 
Wohnung, 2 Zim., Entree und 


Küche fof. zu vermieten. 


